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3 durchaus aber nicht genügend, um einen parlamentariſchen Handſtreich 


Partei, der „Union Républicaine“, votirten die vorgeſchrittenen Mit⸗ 
1 betta den proviſoriſchen Vorſitz in der Kammer, als Sprungbrett für 


das Conſeil⸗Präſidium ſtreitig machte. 
4 kl d unwiderleglich, d ü iermini 


3 und Heinrich Grünfeld haben uns wieder beſucht und wurden 


ungewöhnlich zahlreich verſammelten Publikum freundlichſt willkommen 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnern. 59 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Am Tage der Stichwahl, 


Montag, den 7. November, 


im Weſten: 


Juſtizrath Freund, 


| im Oſten: 


Fubrikbeſher Beblo. 


Gambetta's Sieg. 
Binnen kurzer Friſt wird Gambetta an der Spitze eines Mini⸗ 
ſteriums ſtehen, das fein Programm acceptirt und deſſen Mitglieder 
er ſich nach eigenem freien Ermeſſen ausgeſucht. Eine andere Frage 
iſt, ob er damit auch am Ziele ſeiner Wünſche ſteht. Jedenfalls hat 
er ſich ſeinen Eintritt in die Executive ſo nicht gedacht: aber eine 


unbefangene Umſchau muß ihn lehren, daß es für Frankreich und für 


die Conſolidirung der Republik ungleich beſſer iſt, wenn nicht alle 
ſeine Hoffnungen in Erfüllung gegangen ſind. Er dachte, ſeinen 
Einzug in die neue Kammer zu halten, geſtützt auf das Liſtenſerutinium, 
das die Wahlen zu einem Plebiscite für ihn geſtalten und die Auto⸗ 
rität Grevys vollſtändig in den Schatten drängen ſollte. Von einem 
Viertelhundert Departements auf den Schild gehoben, meinte er, eine 
geſchloſſene Phalanx ſeiner Getreuen in das Haus einzuführen und 


mittelſt derſelben die rein gambettiſtiſche Majorität ſo unbedingt zu be⸗ 
herrſchen, daß neben feinem Willen kein zweiter, auch der des Elyſce 
nicht, aufgekommen wäre. 
Mit dem einzigen Mandate von Belleville ausgeſtattet, das nach dem 


Da heißt es nun: Träume ſind Schäume! 


Abfalle Charonne's doch eigentlich nur noch die Hälfte ſeines früheren 


Weerthes kepräſentirt, iſt Gambetta aus der Wahleampagne hervor⸗ 
gegangen: ja, ſelbſt dies Eine Mandat bot immerhin noch Angriffs⸗ 
punkte, wenn auch die Kammer patriotiſch genug dachte, den Ausfall 


der Intranſigenten auf die Giltigkeit der Belleviller Wahl kurzweg 
zurückzuweiſen. Ebenſo iſt die Majorität von 80 Stimmen bei der 
Ernennung Gambetta's zum proviſoriſchen Vorſitzenden, alſo in einer 
Frage, wo ſich alle Gegner von rechts und links her bequem gegen 


6 ihn vereinigen konnten, eine ganz anſtändige Mehrheit für einen 


Premierminiſter, der im Einverſtändniſſe mit Grevy regieren will; 
zum Sturze des Präſidenten zu organifiren. Von Gambetta's eigenſter 
glieder in nicht unbeträchtlicher Anzahl mit jener Minorität, die Gam⸗ 
Daraus ergiebt ſich denn doch 


Concert Grünfeld. 
Zwei hier beſonders gern geſehene Künſtler, die Brüder Alfred 


bei ihrem geſtrigen Auftreten im Muſikſaal der Univerſität von einem 


geheißen. Man hat hier für Virtuoſen⸗Concerte im Allgemeinen nicht 
die Empfänglichkeit, welche z. B. die Wiener kennzeichnet, es mußten 
daher wohl die früheren Leiſtungen jener Beiden, von denen der 
Pianiſt, Alfred, der ſeit länger Bekannte iſt, ſich durch etwas mehr 
als durch Bravour und äußeren Glanz ausgezeichnet haben. So war 
es in der That in dem gerade jetzt jährigen Concert des vorigen 
Ein gut gewähltes und geordnetes Programm, das in 
gleicher Weiſe den Claſſikern wie der Romantik und den techniſchen 
Wundern der Neueren Rechnung trug und der Hauch des Genius 
der wahren Muſik, an jenem Abend das Künſtlerpaar beſonders voll 
berührend, förderte jene elektriſche Wechſelbeziehung zwiſchen Darbie⸗ 
tenden und Genießenden, welche dort faſt mit Prophetenbewußtſein, 
hier mit der unbedingteſten Gläubigkeit identiſch iſt. Dieſe zu ſo 
wunderthätiger Wirkung unerläßlichen Momente mußten dieſes Mal 
vor dem heimlichen Abgott der Modernen, dem blendenden Effect, 
zurückweichen: einem Idol wurde geopfert und das heilige Feuer 
glimmte hinter verhüllendem Zierrath und Prunk, ſchwach und faſt 
verlöſchend. Nun, jeder Menſch greift auch einmal fehl und die 
meiſten Künſtler gewinnen das, was ſie einmal eingehend ſtudirt, wie 
ihr eigen Fleiſch und Blut lieb bis zur Blindheit; ſchließlich ſteht 
ein Jeder von ihnen unter dem Bann jenes unerklärlichen Etwas, 
das ſich nicht erflehen läßt für einen beſtimmten Abend, ſondern un⸗ 
gebeten kommen muß, damit der Ergriffene auch ſeine volle Kraft fühle 
und ausübe. 

Ohne Hyperbeln geſprochen, die Brüder Grünfeld ließen ſich 
diesmal in der That mehr als Virtuoſen bewundern, als daß ſie Ge⸗ 
legenheit wahrgenommen hätten, ihre Poeſie und Geſtaltungskraft, vor 
Allem hohen, idealen Sinn an einem großen Vorwurf zu bewähren. 
Rubinſtein's bekannte Celloſonate in D mit ihrer unorganiſchen 
Gliederung des erſten Satzes, dem wohl ſchönen, aber den Rahmen 
der Kammermuſik vollſtändig durchbrechenden Sturm und Drang im 
letzten, mit ihren blos tonſchwelgeriſchen Effecten und leerem Spiel 
mit Figuren, bedarf allerdings zweier mit Verve und feinſtem Sinn 
für Form und Wohlklang vortragender Künſtler, wenn ſie an vielen 
Stellen nicht aphoriſtiſch und leer erſcheinen oder ins unzuläſſig 
Orcheſtrale umſchlagen ſoll. Wenn wir auch mit der Wahl dieſer 
Nummer nicht ganz einverſtanden waren, ſo war ſie, wie uns im 
Verlauf des Concertes immer klarer wurde, doch noch die muſtkaliſch 
werthvollſte Leiſtung der Vortragenden. 

Die Chop in' ſche Clavierphantaſie iſt geeignet, als Probe conge⸗ 
nialen und zugleich ſelbſtſtändigen Empfindens zu gelten. Bei aller 
Freiheit des Vortrags, welche in einer „Phantaſie“ dem Spielenden 
wohl geſtattet iſt, erwächſt in der ſtreng logiſchen Gedankenfolge und 
dem congruirenden Aufbau des Stücks (was beides mit deſſen ur: 


Zweiundſechszigſter Jahrg 
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auf die Unterſtü zung der gauche républicaine, des Grevy'ſchen]ſehr auf die Eventualität eines Thronwechſels und damit auch auf 


Anhanges, angewieſen fein wird, alſo mit dem Elyfe Frieden halten 
muß. Man ſage nicht, das ſind Interna Frankreichs, welche dieſſeits 
der Vogeſen Niemanden kümmern. Der Abſchluß der Camarilla⸗ 
Regierung, den die officielle Uebernahme des Portefeuilles durch Gam⸗ 
betta marquirt, kommt eben ſo ſehr der Sache der Republik und der 
Freiheit zu Gute, wie die Beendigung des Kampfes zwiſchen einer 
anonymen Dictatur und der officiellen Präſtdentſchaft. Gambetta als 
un verantwortlicher Inſpirator hinter den Couliſſen, ließ das Land 
nicht zur Ruhe kommen und leiſtete indirect den alten Parteien Vor⸗ 
ſchub, indem er die Conſolidirung des freiſtaatlichen Regimentes ver⸗ 
hinderte. Als Miniſterpräſident an der Spitze einer ſtreng parla⸗ 
mentariſchen Regierung; unter der Controle einer ihm ergebenen, 
aber keineswegs von ihm terroriſirten Kammer; als integrirender 
Theil, aber nicht als tyranniſirender Chef einer einheitlichen Executive 
kann, muß und wird Gambetta ein Vorkämpfer der Freiheit ſein. 
Um deren Sache aber ſteht es in ganz Europa heutzutage nicht ſo 
brillant, daß man einen ſolchen Wechſel feiner. Poſition gleichgiltig 
hinnehmen ſollte. 

Aber allerdings, viel wichtiger noch iſt, im Hinblick auf die inter⸗ 
nationale Politik, daß heute Europa die Chancen eines Minifteriums 
Gambetta mit größter Ruhe hinnehmen kann. Vor einem Jahre 
wäre dem kaum ſo geweſen: als irreſponſabler Inſpirator der ver: 
ſchiedenen Miniſterien Grevys ließ der Mann Europa ſo wenig wie 
Frankreich zur Ruhe kommen, Als im Juli 1880 mit der Feier des 
Baſtilleſturmes zugleich die Vollendung der Armee-Reorganiſation 
feſtlich begangen ward, da perrorirte Gambetta noch bei der darauf 
folgenden Flottenrevue in Cherbourg von den großen Revindicationen 
als einer bloßen Frage der Zeit und der Alles hienieden ausgleichen⸗ 
den Gerechtigkeit. Weil Grevy und Freyeinet dieſem unvorſichtigen 
Speech durch Gegenreden, die das tiefe Friedensbedürfniß des Volkes 
betonten, den giftigen Stachel ausriſſen, mußte Freyeinets Cabinet 
das Feld räumen. Bei der Eröffnung der Seſſion conſtatirte Gam⸗ 
betta dann vollends feinen Sieg über das Elyſée, indem er vom 
Präſidentenſtuhl auf die Rednertribüne hinabſtieg und unbarmherzige 
Kritik an der geſammten auswärtigen Politik der Regierung übte. 
Bitter tadelte er, daß Frankreich den Congreß in der Hauptſtadt ſeiner 
ſiegreichen Feinde beſchickt. Höhniſch erklärte er, daß er nie „nach 
ſolchen Ländern“ wie Dulcigno“ gegangen ſein würde. Wohl hielt 
er mit den Entwickelungen ſeiner eigenen poſitiven Anſichten und Ab⸗ 
ſichten zurück, aber wenn er halb drohend hinzufügte, das werde ſich 
finden, ſobald er unter ſeiner eigenen Verantwortung Politik treibe, 
konnte nach allem Vorangehendem Niemand in Zweifel ſein, daß 
er ſeinen Amtsantritt als den Anbruch des Rachekrieges betrachtet 
wiſſen wollte. Mit der Armee hatte man damals noch nicht die trau⸗ 
rigen Erfahrungen gemacht, die der tuneſiſche Feldzug geboten und die 
auf ſo manche ungemeſſenen Erwartungen einen ſtarken Dämpfer ge⸗ 
ſetzt; mit Italien lebte Frankreich in Frieden, mit dem England 
Gladſtones hoffte es in der griechiſchen Frage einen Berührungspunkt 
zu finden, wobei die, in Downing ⸗Street angeſtrebte Reviſton des 
Berliner Vertrages ja wohl auch zu einem Angriffe auf den Frank⸗ 
furter Tractat führen könne; bei Rußland glaubte man noch ebenſo 
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einen Geſinnungswechſel bei den maßgebenden Kreiſen ſpeculiren zu 
können, wie auf den ſehnlichen Wunſch dieſer letzteren, das Werk des 
Berliner Congreſſes tim Sinne des Vertrages von San Stefano zu 
amendiren. Kurz, allüberall fanden ſich Häkchen und Handhaben als 
Anknüpfungspunkte, um gegen die neue Ordnung der Dinge in Oſt 
und Weſt eine Sturmfluth der damit unzufriedenen Elemente herauf 
zu beſchwören, und für Frankreich Alliirte, mit deren Hilfe es in 
Trüben zu fiihen hoffen konnte. Inmitten dieſer Conſtellationen hätt 
ein Cabinet Gambetta ungefähr denſelben Effect üben müſſen, wie ein 
Fanfarenſtoß, der ungeduldig ſcharrenden Roſſen das Signal zum Los⸗ 
brechen giebt. Heute ift jene Lage in ihr diametrales Gegentheil ver⸗ 
kehrt. Nicht nur iſt Frankreich nach allen Seiten hin vollſtändig iſolirt, 
es ſind auch die frondirenden Staaten, auf deren Cooperation es mit 
Beſtimmtheit rechnete, mit den herrſchenden Zuſtänden momentan aus⸗ 
gefähnt, während die eigenen Streitkräfte der Republik theils in 
Nordafrika lahmgelegt ſind, theils ſich weniger kriegstüchtig erwieſen 
haben, als man im erſten Rauſch des Baſtillefeſtes von der reorgani⸗ 
ſirten Armee geglaubt. Es kommt heute wenig mehr darauf an, wie 
Gambetta über die Revanche denkt; es genügt, daß ihm auch als 
Conſeilpräſidenten der Weg dazu nach allen Seiten verrammelt iſt. 

Der Thronwechſel in Rußland hat ſtattgefunden, aber die Danziger 
Entrevue hat auch das letzte Siegel auf die Gewißheit gedrückt, das 
alle Erwartungen, die man in Paris an dies Ereigniß geknüpft, ſich 
als reine Illuſtonen erwieſen haben. Gladſtone hat zu viel mit ſeinen 
iriſchen Sorgen zu thun, als daß er noch ferner ſentimentale Schmerzen 
für Hellenen und Bulgaren in einer Weiſe bethätigen könnte, die 
durch Aufwühlen der beſtehenden Verhältniſſe die Pläne Gambettas 
fördern dürfte. Außerdem hält England am Nil und, unter Vorſchie⸗ 
bung der Pforte, wohl ſchon in Tripolis Wacht, damit ihm Frank⸗ 
reichs tuneſiſches Abenteuer nicht unbequem werde. Was endlich gar 
Italien anbetrifft, fo iſt es vom Abbruche der diplomatiſchen Verbin⸗ 
dungen mit der Republik doch wirklich nicht mehr gar zu weit ent 
fernt. Iſolirt wäre alſo Frankreich nach allen Regeln der diploma⸗ 
tiſchen Kunſt: und dennoch beſteht die wirkſamſte Schutzwehr gegen 
jede Bethätigung Gambetta'ſcher Revanchegelüſte nicht in dieſer Ver⸗ 
einſamung, ſondern in der Vereinigung jener Mächte, auf deren Miß⸗ 
ſtimmung Frankreich bis vor Kurzem ſpeculirte, zu einer effectiven 
Friedensligue. Den Wiener Abmachungen vom September 1879 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich haben ſich in feierlicher Weiſe 
Rußland und Italien angeſchloſſen. Gerade dieſe Verallgemeinerung 
des Zweikaiſerbundes aber bietet eine Bürgſchaft dafür, daß es weit 
weniger eine gegen eine beſtimmte Macht gerichtete Spitze enthält, 
als vielmehr eine Garantie des neubegründeten Zuſtandes der Dinge 
in Deutſchland, in Italien, im Oriente gegen Alle, die aus Unzu⸗ 
friedenhelt oder Chauvinismus daran rütteln wollen. Vor dem Aus⸗ 
bruch des italieniſchen Krieges erwiderte der verſtorbene Earl Derby 
als Conſeilpräſident auf die Frage, was England thun werde: „Knock 
down the first, who breaks the European peace“ — den 
Erſten niederſchlagen, der den europäiſchen Frieden bricht! Das hat 
ſich nun freilich damals vor 22 Jahren als eitles Geflunker erwieſen: 
doch dürfte heute der Entſchluß der vier Mächte, die beſtehenden Ver⸗ 
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ſprünglicher Idee eigentlich im Widerſpruch ſteht) dem Interpreten 
eine Schwierigkeit eigener Art: er hat die Vertheilung von Licht und 
Schatten ſehr wohl zu berechnen und darf vor allen Dingen den 
dreimaligen Aufſchwung, welchen an gewiſſen Stellen das muſikaliſche 
Gedicht mit einer gewiſſen Pünktlichkeit nimmt, die erſten beiden Male 
nicht forciren, damit derſelbe ſchließlich nicht an voller Wirkung ver⸗ 
liere. Der wie ein Gebet anmuthende Zwiſchenſatz in H muß wie 
mit innigſter Hingebung an einen abgöttiſch verehrten Gegenſtand 
vorgetragen werden. In dieſen Beziehungen erſchien uns Herr Grün⸗ 
feld nicht fein und objectio genug verfahren zu fein. 

Nach dieſen beiden Nummern, in gewiſſem Sinn den chefs 
d’oeuyre des Programms und der Leiſtungen, folgte eine bunte Auswahl 
von Stücken und Stückchen, welche ſo recht eigentlich das Virtuoſen⸗ 
Concert charakteriſirten. Die an wirklich Werthvollem, beſonders kleineren 
Kalibers, arme Celloliteratur der Neuzeit erſchwert den Künſtlern eine 
gute Auswahl ungemeinſam. Sie greifen mit Vorliebe in die alte Zeit 
zurück oder transſeribiren ſich den Chopin u. A.; beides will uns beſſer 
behagen, als in der That die ſelbſtſtändigen Erzeugniſſe der jetzigen 
componirenden Virtuoſen: Die geſtrige „Polonaiſe de Concert“ von 
Popper konnte mit ihren inſtrumentwidrigen Sprüngen und, wie es ſcheint, 
unvermeidlichen Mißklängen den friedfertigſten Hörer nervös aufreizen. 
Zum Glück beſänftigte deſſelben Componiſten bekannte „Gavotte“, 
ein wenigſtens wohlklingendes und geſchickt nachahmendes Stück, von 
Herrn Heinrich Grünfeld zugegeben und mit großer Feinheit ge⸗ 
ſpielt, die Gemüther wieder. Wir haben voriges Jahr die Vorzüge 
des Celliſten hervorgehoben; ein Weſentliches, Größe und Porta⸗ 
ment des Tons, ſchien uns diesmal noch verſtärkt und kam be⸗ 
ſonders in der Rubinſtein'ſchen Sonate zur Geltung. Es wäre zu 
wünſchen geweſen, der Spieler hätte ausgiebigeren Gebrauch von ſei⸗ 
nem kraftvollen und edelen Material gemacht; wir bekamen aber im 
Ganzen mehr Pianiſſimo⸗Geflüſter und ⸗Geſäuſel zu hören, als Einem 
in einem Concert von dem als Salonſpieler vielleicht verwöhnten 
Künſtler angenehm ſein mochte. 

Derartige Effecte hatte auch Herr Alfred Grünfeld reichlich 
angewendet, allerdings gemiſcht mit Kraftſtellen und üppig quellendem 
Geſang auf dem Klavier, mit Anſchlags⸗ und Vortragsmodalitäten fo 
überraſchender Art, daß jedes der vielen kleinen Stücke, die er in der 
Mitte des Programms vortrug, trotz manchmal recht geringwerthigen 
Gehalts, als ein kleines Cabinetsſtück von beſonderem Parfüm ſich 
hervorthat. Da war eine Gavotte von Bach⸗St. Saéns, ein 
pikantes Menuetto aus Bizet's „Arleſienne“, eine Senerade von 
Moszkowsky, Schumanns „Vogel als Prophet“ (faſt allzu paſtell⸗ 
bildartig gehalten), eine pikante „Mazurka“ eigner Compoſition, — 
ein Kaleidofkop, wie man ſich es bunter nicht wünſchen konnte, — 
was aber das Ende, der Punkt, an dem man nach Sammlung ver⸗ 
langte? — Rubinſteins Valſe⸗caprice, ein Stück, in welchem Ele: 
phanten auf einem Reisfelde Ballet tanzen! Man verzeihe, es fehlt 
uns ein paſſenderer Vergleich. Herrn Grünfeld iſt dieſe Nummer 
an dieſer Stelle nur zu verzeihen, weil er fie mit der denkbarſten 
Bravour ſpielte und uns Alle beroundern ließ, wie weit es der Menſch 
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als Clavierſpieler bringen kann. Liebenswürdiger Weiſe gab er ein 2 
reizende kleine Polka, das „Pizzicato“ aus dem Ballet „Sylvia“ von 
Leo Delibes, zu, welche, wir wetten, bald auf allen Clavieren der 
Breslauer Damenwelt zu finden ſein wird. — 
Den Beſchluß des Concerts machte Franz Liszt's „Rhapfodie 
Eſpagnole“ ein keckes übermüthiges Stück, zum Schluß in eine tolle 
Paraphraſe im Charakter einer Cadenz, in einen ſüdländiſchen Taumel 
ausartend und mit den ſtupendeſten Schwierigkeiten derart vollgepropft, 
daß einem ſchwindeln könnte. Herr Alfred Grünfeld war auch 
hier der ſouveräne, vornehm⸗elegante Beherrſcher ſeines Inſtrumentes 
und bewältigte das Unglaubliche ſcheinbar ſo leicht, und mit dem 
Behagen, als hätte er ſich zu einem exquiſiten Dejeuner niedergeſetzt. 
Ein Triumph des Fleißes und genialer Begabung! G 


Fürſtbiſchof und Vagabund. 3 


Erinnerungsblätter von Carl von Holtei. 
(Fortſetzung.) 

Solcher Vorkommniſſe wären viele und verſchiedenartige zu er⸗ 
wähnen, wobei nicht behauptet werden will, daß nicht auch mancherlei 
Anſtöße vorgetreten wären, die ſich minder leicht und glatt beſeitigen 
ließen. Und wie hätten dergleichen fehlen ſollen im fortgeſetzten Ver⸗ 
kehre zweier Männer in unſeren Jahren, von denen der Eine die 
Stellung eines katholiſchen Kirchenfürſten, des Widerſpruches nicht ger 
wohnt, inne hatte uud dieſelbe im Vollgefühl ſeiner hohen Würde 
ausfüllte,, .. der Andere dagegen ein Menſch meines Schlages und 
nebenbei unfähig war, ſich zu verſtellen oder mit Stillſchweigen zu 
umgehen, was Weltkluge zu berühren vermieden haben würden. Es 
fehlte, Dank den römiſchen Einleitungen zum großen Plane, ſchon 
damals nicht an Vorzeichen ſchwerer Wetter. Meine Poſition wurde 
bisweilen recht bedenklich, und der „vertraute Tiſchgenoſſ““ ſaß bei 
Tafel nicht immer auf Roſen, wenigſtens nicht auf dornenloſen. Hätte 
mein Gönner auch nur im Mindeſten die Abſicht verrathen, 
mich zu „convertiren“ (denn darauf lief es nach der ſogenannten 
„offentlichen Meinung“, dieſer verächtlichſten ſämmtlicher Erden⸗ 
mächte, hinaus), — oh, dann würde ich freieres Feld gehabt 
haben, denn aus ſeinen Beſtrebungen würden Controverſen ent⸗ 
ſtanden ſein, wir hätten disputiren können, ich hätte mich meiner 
Ketzerhaut wehren dürfen, ohne Furcht vorlaut geſcholten zu werden. 
Dazu gab es aber auch nicht die leiſeſte Veranlaſſung. Im Gegen⸗ 
theil: Biſchof Heinrich äußerte ſich im Allgemeinen (wider per⸗ 
ſönliche Ausnahmen will ich nicht ſtreiten, doch blieben ſolche auf ſehr 
Wenige beſchränkt) keineswegs günſtig über gewiſſe Acquiſitionen ſeiner 
Kirche in dieſem Gebiete; erſchwerte ſogar, in mehreren mir bekannt 
gewordenen Fällen, die Annäherung gläubig ſein wollender Aſpiranten, 
hauptſächlich weiblicher, deren Ueberſchwänglichkeiten er nur ſehr zweifel⸗ 
haft beurtheilte. Sobald unſere Zwiegeſpräche — ſeinen Arbeitslaſten 
etwa ein ruhiges Stündchen vor Tafel abgewonnen — dieſes Thema 
nur ſtreiften, gab er auf's Deutlichſte zu erkennen, daß er in dem 
hier und da ſichtbar werdenden Beſtreben, gewandte Schriftſteller für's 


räge gegen jeden einfeitigen Angriff zu ſchützen, ernſtere Bedeutung 
aben. So faßt ſichtlich auch Gambetta die Sachlage auf. In klein⸗ 
lautem Decrescendo iſt er im Laufe des letzten halben Jahres von 
dem Fortiſſimo, womit er in Cherbourg einſetzte, bezüglich der Revanche⸗ 
Idee zu dem Piano gekommen, daß er in Cahors und bei den 
Wahlen ausdrücklich nur noch von einer Rückerwerbung Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens „in friedlichem Wege“ ſprach. Von dieſem Galimathias war 
es dann, da ein ſo geiſtreicher Mann und ein fo espritvolles Volk 
möglich mit einer fo widerſinnigen contradictio in adjeeto lange 
Zeit ſich ſelber nasführen konnten, kein großer Sprung mehr, daß 
SGambetta in feiner jüngſten Rede zu Havre die Revanche⸗Idee voll⸗ 
ſtändig von feinem Programme ſtrich und ſtatt deſſen auschließlich für 
die materiellen Reformen im Sinne des Freetrade Propaganda 
1 machte. Mag nun Herr Maſſabié den Fürſten Bismarck in Varzin 
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* Breslau, 4. November. 
E „Finis Germaniae“ nennt die Kreuzzeitung den „bleibenden Sieg 
der Seceſſioniſten und der Fortſchrittler.“ Und weshalb? weshalb das Ende 
85 und den Untergang Deutſchlands? Aus keinem anderen Grunde, als weil 
ſie dem Fürſten Bismarck widerſtreben. Als wenn nicht die Kreuzzeitungs⸗ 
partei Jahre hindurch dem Fürſten Bismarck Oppoſition, und zwar ſehr 
heftige Oppoſition gemacht hätte, fo daß es zu einem vollſtändigen öffent⸗ 
lichen Bruche zwiſchen dem Reichskanzler und der Partei kam. Ja, aber 
was will denn der Reichskanzler gerade jetzt? Nun die Kreuzzeitung ſagt 
es offen heraus: „Er will dem Arbeiter helfen, ſeine Zukunft ſichern und 
ihn für den Fall der Arbeitsunfähigkeit vor Mangel ſchützen. Er will der 
ehrlichen Arbeit Schutz und entſprechenden Lohn verſchaffen, der gewiſſen⸗ 
lodſen Ausbeutung des Arbeiters entgegentreten und durch feine neue Wirth: 
ſchaftspolitik den Wohlſtand heben, ſo daß die Veranlaſſung und 
Verlockung zur Socialdemokratie abgeſchnitten wird.“ Ja, aber wer will 
denn das Alles nicht? Giebt es Einen Seceſſioniſten, giebt es Ein en 
Fortſchrittler, der nicht das Alles auch wollte? Freilich nach der Kreuz⸗ 
zeitung beweiſen die letzten Wahlen, daß die große Menge ſolches Vor⸗ 
gehen nicht verſteht.“ Nein, die letzten Wahlen beweiſen im Gegentheil, 
daß die große Menge ſolches Vorgehen wohl verſteht; fie beweiſen aber 
zugleich, daß die große Menge dieſes Vorgehen durch andere Wege und 
Mittel zu erreichen ſucht, als Fürſt Bismarck, und daß ſie ſolche Mittel 
in der letzten Reichstagsſeſſion auch bereits angegeben hat. Das iſt der 
ganze Unterſchied. Alſo deshalb „Anis Germaniae? Einzig und 
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Intereſſe der alleinſeligmachenden Kirche zu gewinnen, und ſie als 
Kampfhähne zu benützen, einen, der ihm heiligſten Sache unwürdigen, 
Irrthum erblicke. Ebenſo darf ich mir nachrühmen, daß ich ſtets 
bobjectiv genug geblieben bin, verehrend anzuerkennen, was Gr, aller: 
dings in Seinem Sinne, an großartigen Opfern leiſtete, und mich 
mit Herz und Mund auf feine Seite zu ſtellen, wenn engherzige In⸗ 
toleranz ſich beeiferte, den Werth dieſer ſeiner wahrhaft fürſtlichen 
Munificenz, worin er all' feine Vorgänger hoch überbot, anzufechten, 
anſtatt fie unpartheiiſch und gerecht zu würdigen; eine Beeiferung, in 
welcher ſogenannte proteſtantiſche Chriſten bisweilen den unglaublichſten 
Unſinn entwickelten. Hätte der katholiſche Biſchof etwa lutheriſche 
N Stiftungen, Schulen, Erziehungsanſtalten errichten, hätte er lutheriſche 
Kirchen und Pfarrhäuſer ꝛc. bauen? hätte er die Ueberſchüſſe feiner 
— erſt durch ihn und ſeine weiſe, ſparſame Bewirthſchaftung der Herr⸗ 
ſchaft Johannesberg ſo bedeutend gewordenen — Einnahmen, etwa 
für akatholiſche Zwecke verwenden ſollen? Faſt ſchiene es bisweilen, 
als muthe man ihm dergleichen zu. Von dem albernen Gefafel, was 
bei dergleichen Sachen zu Tage kommt, macht ſich Niemand einen 
Begriff, der's nicht mit angehört hat. Die Wohthätigkeit des Biſchofs 
war ſtadt⸗ und landkundig; er ſetzte ihr auch keine Grenzen in Be⸗ 
ziehung auf confeſſionelle Beſchränkungen, denn er gab gern, freudig 
mit vollen Händen, ohne lange zu fragen, und wurde natürlich gar 
oft ſchändlich gemißbraucht, mit Undank und Verleumdung belohnt. 
Unter den Unzähligen, welche durch meine Verwendung von ihm 
„ziehen“ wollten... Unzählige habe ich geſchrieben, und nicht zu viel 
geſagt; von wem bekannt wird, daß er das Wohlwollen eines her- 
vorragenden und einflußreichen Mannes genießt, der mag ſich nur 
immer auf die unverſchämteſten Anſprüche an eigene Vermittelung 
gefaßt machen, und ſich mit Vorſicht waffnen, was ich leider nicht zu 
thun verſtehe, weil ich mich allzu leicht beſchwatzen laſſe. .. Alſo, ich 
erinnere mich, daß ein ehemaliger Oberkellner des von mir bewohnten 
Hotels, ein übrigens ganz verſtändiger, auch vorwurfsfreier Menſch, 
durch vorgeſchrittenes Alter und Kränklichkeit unfähig, ſein angreifendes 
‚Metier ferner zu verſehen, ſich an mich wendete: „er habe den Herrn 
Fl.üurſtbiſchof einigemale auf Beſuch bei mir gefunden, und da er nun 
von der Vacanz irgend eines kleinen quasi⸗Ruhepoſtens auf dem 
Dome Kunde erhalten, fo möchte ich doch meine Fürſprache daran 
ſetzen, daß ſolches Aſyl ihm zu Theil werde.“ Ich ging auf dieſen 
Wounſch ein; das Geſuch wurde günſtig aufgenommen: der Petent 
ſollte ſich zu näherer Prüfung vorſtellen. 

Wenige Tage nachher ſtürzte jenes Mannes Frau in mein Zimmer, 
ſſich bitter beſchwerend, man habe fie ſchnöde zurückgewieſen. Ich 
forſchte nach näheren Umſtänden des Vorganges und hörte mit Er⸗ 
ſtaunen, daß die natürlich zuerſt an ihren Gatten gerichtete Frage 
e deſſen Confeſſion betreffend, mit einem entſchiedenen „lutheriſch“ be 
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antwortet worden ſei. Ja, ſchrie ich auf: Seid Ihr denn nicht ka⸗ 


tholiſch? — Das könnte mir fehlen, erwiderte die Dame. — Daß 
ich ſie zur Thüre hinausgeworfen, hoffe ich, ſoweit mein Gedächtniß 
reicht, ableugnen zu können, doch daß ich ihr einige „dumme Gänſe“, 
„Schafsköpfe“ und „Rindviecher“, zu eigner Verwendung, ſo wie zu 
der ihres Herrn Gemahls, mit auf den Weg gegeben, will ich nicht 
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allein, weil die Mittel und Wege zur Erreichung derſelben Zwecke ver⸗JGraf Andraſſy, der nicht gewillt ſei, wieder in Activität zu treten, 


aufgeſucht haben oder nicht: ſchon daß Gambetta den ganzen Mythus 
ſchweigend über ſich ergehen läßt, beweiſt, wie wenig ihm mehr daran 
liegt, bei ſeinen Landsleuten als Verkörperung des Rachegedankens zu 
gelten. Es wäre das ein Glück für ihn ſelber, für Frankreich und 
für die Sache des Liberalismus im allgemeinen: denn, ſo wie der 
Mann der Revanche den Cäſarismus und Abſolutismus verarbeitet, 
die Entwickelung der Republik daheim und die Freiheit in ganz 
Europa ſchädigt, ſo kann er, bei Vertagung ſeiner Revindications⸗ 
pläne, durch ehrliche Arbeit an einer freihändleriſchen Wirthſchafts⸗ 
politik ſein Miniſterium zu einem Segen für die Menſchheit ſtempeln. 


Die Reichstagswahlen. i 
Ueber das ſchließliche Ausſehen des neuen Reichstags kann man 
ſich aus den Ueberſichten kein genaues Bild machen, weil der Ausfall 


ſchieden ſind? Nein, wenn ein Ende Deutſchlands überhaupt möglich] wäre ſchon aus dem angeführten Grunde nicht in der Lage, das Portefeuille 
wäre, die Kreuzzeitung hätte es ſchon längſt herbeigeführt; fie gedenke anzunehmen. 


nur des Bußganges nach Olmütz, von welchem die ganze lange Politik 
Bismarcks und des Liberalismus der vollſte Gegenſatz iſt. Wäre es nach 
der Kreuzzeitung gegangen, ſo wäre das Ende Deutſchlands ſchon längſt da. 

Dem Reichstage wird in ſeiner erſten Seſſion den Beſtimmunzen des 
Socialiſtengeſetzes gemäß der Rechenſchaftsbericht der Regierungen betreffs 
der Verhängung des „kleinen Belagerungszuſtandes“ über Leipzig 
und Harburg, ſowie betreffs der Verlängerung deſſelben auf ein weiteres 
Jahr über Hamburg, Altona, Lauenburg ꝛc. zuzugehen haben. Auch unter⸗ 
liegt es keinem Zweifel, daß die preußiſche Regierung beim Bundesrathe 
alsbald beantragen wird, den Ende d. Mts. ablaufenden „kleinen Be⸗ 
lagerungszuſtand“ für Berlin und Umgegend auf ein weiteres Jahr aus⸗ 
zudehnen. 


In Oeſterreich läßt die Frage, wer der Nachfolger des Barons Hay⸗ 
merle auf dem Poſten des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
werden wird, noch immer die vielfachſten Conjecturen erſtehen. Die „N. 
Fr. Pr.“ äußert ſich über die Eventualität des Miniſteriums Andraſſy da⸗ 
hin, daß der Kaiſer das Portefeuille allerdings dem Grafen Andraſſy an⸗ 
geboten habe, wodurch das Gerücht von deſſen bevorſtehender Ernennung 
entſtanden ſei. - 


Dieſes Anerbieten habe jedoch lediglich als ein Act der Courtoiſie auf⸗ 
gefaßt werden können, welchen die Krone ihrem Vertrauensmanne erwieſen. 


1 würde mir ja doch Niemand glauben, wenn ich's nicht ein⸗ 
geſtände. 

Einen ganz beſonders bitteren Beigeſchmack erhielten unſere Ge⸗ 
ſpräche bei Tafel von den unvermeidlichen Reibungen zwiſchen Regie⸗ 
rung und Domoſcariat, die aus dem Neubau der großen Michaelis⸗ 
kirche hervorgingen. 

Biſchof Heinrich wollte die Periode feiner Bisthumsherrſchaft durch 
dieſes grandioſe Monument bezeichnet wiſſen, an deſſen Förderung er 
mit ganzer Seele hing; um ſo feuriger, um ſo begeiſterter, je wärmer 
die Liebe, das Verſtändniß für bildende Künſte von jeher in ihm ge⸗ 
lebt und gewaltet. 

Kein Majoratsſtifter kann lebhafter aufgehen in vollſtändiger Hin⸗ 
gebung für das Werk, welches dem künftigen Erben, dem Träger 
ſeines Namens hinterlaſſen werden ſoll, als dieſer kinderloſe Prieſter 
dem ſteinernen Kinde ſeiner Andacht zuwendete. Er wähnte, auf 
theilnehmendes Entgegenkommen von allen Seiten rechnen zu 
dürfen, um ſo ſicherer, je höher die Summen ſich beliefen, die er 
darauf verſchwendete darf man's nennen, die er gewiſſermaßen von 
außerhalb ins Land zog, und die der Stadt Breslau vielfach zu Gute 
kamen. Wer hätte ihn denn hindern können, die reichen Einnahmen 
der innerhalb Oeſterreichs Grenzen belegenen Herrſchaft Johannesberg, 
für ähnliche Zwecke jenſeits unter die Leute zu bringen? Was dort 
böſes Blut machte und manche vielleicht nicht unbegründete Be⸗ 
ſchwerde hervorrief, hätte ihm nun doch wenigſtens hier Dank ein⸗ 
tragen müſſen, ſollte man meinen? Es geſchah gerade das Gegen⸗ 
theil: Er trug nur Verdrießlichkeiten davon, mannigfachen Aerger; ja, 
er hatte mancherlei Ungerechtigkeiten zu erdulden; auf die einem Nicht⸗ 
juriſten gleich mir, wohl verſtattet iſt, das alte Wort „Summum jus, 
summa injuria“ anzuwenden. 

In Einzelheiten mich darbei zu verlieren, iſt hier kein Raum, 
auch fehlt es mir an Sachkenntniß für ſolche Gegenſtände. Die Er⸗ 
wähnung derſelben beabſichtiget nur, mir den Uebergang zu erleichtern, 
wenn ich geſtehen werde, wie von Tage zu Tage mein geſelliger Ver⸗ 
kehr mit dem „Dome“ ſchwieriger und bedenklicher wurde; in welche 
Conflicte die aufrichtige Anhänglichkeit an des Biſchofs Perſon mich 
mit andern, ihn fernſtehenden Gönnern, Freunden, Bekannten ver⸗ 
wickelte, ſo daß förmliche Zerwürfniſſe entſtanden, wenn ich (mag ſein 
partetifcherweife) feine Partei mit Heftigkeit ergriff. 

Ein Beiſpiel: 2 

Von den beiden im Plane entworfenen Thürmen war der zweite, 
nachdem der erſte glücklich vollendet, mitten im Bau, über Nacht 
plötzlich eingeſtürzt. Ein techniſcher Mißgriff bei allzu gewagter Con⸗ 
ſtruction deſſelben ſoll den genialen Architekten verführt haben. Dar⸗ 
über ſchienen alle Sachverſtändige einig. Biſchof Heinrich zeigte bei 
dieſem die ganze Stadt erſchreckenden, von jedwedem anſtändigen 
Menſchen beklagten Greigniffe, den heiterſten Gleichmuth; ja, ich möchte 
ſagen, eine beruhigende Freude, daß es „ſo gnädig vorüber gegangen 
und daß niemand beſchädigt worden ſei!“ „Das übrige“, meinte er, 
‚At Nebenſache, den Verluſt an Zeit und Geld will ich geduldig er⸗ 
tragen.“ Ohne Ahnung, welchen Anlaß zu Nebenbuhlerſchaften und 
Uebelnehmereien dadurch gegeben werden könnte, berief er den Bau⸗ 


über das Programm des Miniſteriums Gambetta vermeiden und ſich dami 


der 103 Stichwahlen die Stärke der einzelnen Parteien wefentli 
einflußt. Die nachfolgende Tabelle dürfte die Ueberſicht erheblich er 
leichtern. Die kleinen Ziffern in jeder Colonne ergeben die Zahl der 
in Stichwahl befindlichen Candidaten. Zur Erläuterung iſt noch zu 
bemerken: 1) Von einzelnen Conſervativen iſt es zweifelhaft, ob ſie 
den Deutſchronſervativen oder der deutſchen Reichspartei angehören. 
2) Zwei Abgeordnete, die in der Regel als Seeeſſtoniſten angeſehen 
werden, ſind hier auf Grund von Thatſachen unter die Fortſchritts⸗ 
partei gezählt. Zweifelhaft ob Seceſſtoniſt oder Fortſchritt und ob 
Fortſchritt oder Volkspartei ſind noch je zwei Candidaten. 3) Unter 
die Colonne der liberalen Gruppe ſind auch Bockum⸗Dolfs, Bühler, 
Falk und Warmuth (für Schweinfurt) geſetzt. 4) In Apenrade⸗ 
Hadersleben, wo zwei Dänen in Stichwahl ſind, iſt ein Däne als ge⸗ 
wählt angenommen. 


Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: 8 

„So weit wir unterrichtet find, hat ſich im Stande dieſer Angelegen⸗ 
heit ſeit etwa 14 Tagen, d. h. ſeit jenem Tage, an welchem Graf An⸗ 
draſſy von Sr. Majeſtät in der Ofener Burg empfangen wurde, nichts 
geändert. Daß der Monarch, wenn er eine ſolche Angelegenheit über⸗ 
haupt mit dem früheren Miniſter des Auswärtigen beſpricht, vor Allem 
dieſem das Portefeuille anbietet, iſt ein ſo ſelbſtverſtändlicher Act der 
Höflichkeit und Delicateſſe, daß darüber nichts weiter zu ſagen iſt, höch⸗ 
ſtens das Cine, daß auch Graf Andraſſy Tact genug beſitzt, um ein 
olches Anerbieten richtig zu beurtheilen, zumal perſönliche Neigung zum 

iedereintritte bei ihm kaum in allzu großem Maße vorhanden ſein 
dürfte. Es giebt allerdings eine ſo dringende Form des Anerbietens, 
welche jede Weigerung von vornherein unmöglich macht. Wir glauben 
jedoch nicht, daß eine Aufforderung in dieſer Form an den Grafen An⸗ 
dual bereits herangetreten wäre. Ob es noch geſchehen werde oder nicht, 
darüber vermag heute wohl noch Niemand Aufſchluß zu geben, und iſt 
es wahrſcheinlich, daß, ſo lange Se. Majeſtät in Gödöllö weilt, dieſe An⸗ 
gelegenheit überhaupt ruhen wird.“ 

Der Verlauf der Verhandlungen in der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
iſt ein ruhigerer, als es zu erwarten ſtand. Die Anklage der Miniſter 
ſſt ſo gut wie beſeitigt, die tuneſiſche Interpellation verliert ihre 
Schärfe, und der vom Miniſter des Aeußern, Barthelemy St. Hilaire, 
gegen Rochefort eingeleitete Verleumdungsproceß wird wohl nie ſtatt⸗ 
finden. Vor einigen Tagen iſt auch, wie man der „K. Ztg.“ aus Paris 
mittheilt, das Gerücht aufgetaucht, daß man eine parlamentariſche Debatte 


u. t 
meiſter Schmidt aus Wien, den erprobten, fiegreich gekrönten Rege⸗ 
nerator des alten Stephansthurmes, damit dieſer ausgezeichnete Meiſter 
als Rathgeber und endgiltiger Beurtheiler des hieſigen Wiederaufbaus 
walten möge. 

Das war in ein Wespenneſt geſtochen. Es erhob ſich ein zorniges 
Brummen und Summen; verletzte Eitelkeit brachte viele ſcharfe 
Stachel in Bewegung; deren manche denn wohl auch haften geblieben 
ſind, um ſchädliche Nachwirkungen zu äußern. Mit einem Worte: der 
Wiederaufbau des eingeſtürzten Thurmes wurde nach langen Hin⸗ 
und Herſchreibereien von der Behörde unterſagt; trotz vorher erfolgter 
durch ſtädtiſche und Regierungs⸗Baubehörden ſanctionirter Zuſtimmung, 
über die Beſchaffenheit des für ſolchen Zweck geeigneten Grund und 
Bodens; trotz, bei zufälliger Anweſenheit des Miniſters in Breslau, 
von dieſem nach eigener Anſchauung mündlich verheißener Zuſage. 
Das Endurtheil, bei welchem, wie man vernahm, die Sachverſtändigen 
des Miniſteriums den Ausſchlag gegeben, lautete ganz einfach: der 
projectirte, im Anſchlage bereits mitbegriffene, folglich bewilligte zweite 
Thurm darf nicht aufgerichtet werden, weil ſich gezeigt hat, daß es 
dieſem Platze an hinreichendem Fundamente fehlt, die ſchwere Laſt zu 
tragen! — So war denn durch ein Wort das Ideal, deſſen Aus⸗ 
führung den Biſchof mit Hoffnungen beſeelt, ihm ſeit langen Jahren 
im Geiſte vorgeſchwebt hatte, grauſam verſtümmelt. Wer jemals im 
Leben ein edles, ihn erhebendes Zlel, mag's nun größer oder kleiner 
geweſen ſein, ſo recht ausdauernd erſtrebt, mit vielen Opfern errungen 
zu haben glaubt, und dann plötzlich einen eiſernen Schlagbaum zwiſchen 
fi und feinen liebſten Erwartungen niederfallen ſieht, der müßte kein 
Menſch von Fleiſch und Blut ſein, ſollt' es ihn nicht anfechten. Ganz 
ohne Berechtigung erſchienen, mir wenigſtens, feine allerdings ziemlich! 
bitteren Klagen nicht, daß in dieſer ganzen Angelegenheit neben der 
Eiferſucht in ihrem Selbſtbewußtſein verletzter Fach-Autoritäten auch 
Abneigung wider feine biſchöfliche Würde mitgeſpielt habe. Eine ähn⸗ 
liche Beſorgniß mußte ſich jedem Unbefangenen aufdrängen; man 
fragte: Hat ſich die Tragbarkeit des Erdgrundes denn auf einmal ge⸗ 
ändert? Haben die Männer, welche dieſelbe vor Beginn des Baues 
hinreichend fanden und dies amtlich beſtätigten, ihre Sache nicht ver⸗ 
ſtanden? Wer verbürgt jetzt, daß der Ausſpruch der zweiten Com⸗ 
miſſion, die doch auch nur aus fehlbaren Menſchen beſteht, unfehlbar 
ſein müßte? Iſt nicht wiſſenſchaftlich nachgewieſen, durch welchen beim 
Bau begangenen Fehler des Architekten der Einſturz des zweiten 
Thurmes herbeigeführt worden? Iſt jener nicht für dieſes Ver⸗ 
ſehen geſetzlich beſtraft worden? Was hat damit der Erdboden zu 
ſchaffen? u. ſ. w. a (Fortſetzung folgt.) 


[12] 


An der Nikolaikiche,*) 
Eine Erzählung aus dem Anfang unſeres Jahrhunderts. 
Von einem Schleſier. 5 
(Fortſetzung.) 
Vergangenen December waren ſechszehn Jahre ſeit jener verhäng⸗ 
nißvollen Weihnacht verfloſſen, die jetzt, wo ſich Johannes Breslau 
näherte, mit all' ihren Schrecken wieder vor ſein inneres Auge trat. 


Nachdruck verboten. — 
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begnügen wolle, Gambetta in einer großen Privatperſammluug der Mehr: 
heit ſeine Ahſichten entwickeln zu laſſen. Man verfolgt hiermit den Zweck, 
die lärmenden Unterbrechungen und heftigen Angriffe der Minderheit zu 
vermeiden. Dieſer Verſuch, denn ein ſolcher ſcheint es geweſen zu ſein, 
hat aber keine günſtige Aufnahme gefunden und die öffentliche Meinung 
ift ungehalten, daß man ihr dieſe Debatte wegescamotiren wollte. — Gam⸗ 
betta hat inzwiſchen entſchieden dementirt, daß er eine Zuſammenkunft 
mit dem Fürſten Bismarck gehabt habe; er würde eine ſolche im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke für eine Unklugheit und einen Fehler gehalten haben. 
Seine Reiſe in Deutſchland habe einen Monat gewährt; er habe während 
derſelben mit keiner politiſchen Perſönlichkeit geſprochen. 

Nuſſiſche Depeſchen ſtellen die Aufhebung ſämmtlicher Geſandt⸗ 
ſchaften bei den deutſchen Kleinſtaaten in Ausſicht. Ob ſich, ſo meint die 
„D. Z.“, das Czarenreich trotz der Danziger Entrevue zu dieſem Schritte 
entihließen wird, iſt bei feinen traditionellen Beziehungen zu den Höfen 
der Mittelſtaaten mindeſtens als zweifelhaft zu betrachten. 

Die Erhebung der bisherigen diplomatiſchen Vertretung Oeſterreichs in 
Serbien zur Geſandtſchaft wird nach dem „B. Tagbl.“ in Wiener poli⸗ 
tiſchen Kreiſen mehrfach dahin gedeutet, daß die Erhebung Serbiens zum 
Königreiche nahe bevorſtehe. 

In den Vereinigten Staaten bereiten ſich jetzt Wahlkämpfe vor, 
deren Bedeutung man nicht unterſchätzen darf. Im Staate New⸗York haben 
ſich die verſchiedenen Fractionen der Republikaner wieder zuſammengeſchloſſen. 
Unter dieſen Umſtänden iſt denn auch alle Ausſicht vorhanden, daß die ge⸗ 
einigte republikaniſche Partei bei den kommenden Staatswahlen den Sieg 
davontragen wird, umſomehr, als die demokratiſche Partei von New⸗Nork 
den Beſchluß gefaßt hat, John Kelly und die Tammany⸗Hall⸗Demokraten 
von ihrer Staats⸗Convention auszuſchließen. Die Staatswahlen in Ohio 
und Jowa gingen ohne alle Aufregung und ohne große Betheiligung der 
Wähler vorüber; in beiden Staaten ſiegten die Republikaner. Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten wird die Anſicht ausgeſprochen, daß die Republikaner 
auch in den demnächſt in Virginien und Miſſiſſippi vorzunehmenden Staats: 
wahlen über ihre demokratiſchen Gegner triumphiren werden. Falls aber 
wirklich dieſe beiden Staaten in republikaniſchem Sinne wählen würden, 
ſo wäre damit der „einige Süden“ — the solid South — gebrochen und 
der demokratiſchen Partei fait jede Ausſicht auf den Sieg in der Präſidenten⸗ 
wahl des Jahres 1884 genommen. Daß man aber bei den diesjährigen 
Herbſtwahlen ſchon Rückſicht auf die nächſte Präſidentenwahl nimmt, ſteht 
außer allem Zweifel. i 


Deutſchland. 

= Berlin, 3. Novbr. [Die Aufgaben des Reichstages. 
— Bundesrath. — Der Umlauf von Gold- und Silber⸗ 
münzen.] Wir haben bereits vor einigen Tagen erwähnt, daß die 
Reichsregierung die Möglichkeit in das Auge gefaßt hat, den Reichstag 
in den erſten Tagen des Januar die Aufgaben der Vorſeſſion erledigen 
zu laſſen. Erfahrungsgemäß beginnen die parlamentariſchen Arbeiten 
nach Weihnachten ſtets nach dem 6. Januar, dem Dreikönigstage, mit 
Rückſicht auf die katholiſchen Abgeordneten; der preußiſche Landtag 
aber muß verfaſſungsmäßig ſpäteſtens am 15. Januar berufen werden. 
Unter ſolchen Umſtänden wird ſich trotz aller gegentheiligen Wünſche 
die unliebſame Eventualität eines Zuſammentagens der beiden parla⸗ 
mentariſchen Körperſchaften kaum vermeiden laſſen, und es bleibt nur 
zu wünſchen, daß dies auf eine möglichſt kurze Friſt beſchränkt werden 
möge. — Man vermuthet, daß bei der Anweſenheit des Staats⸗ 
ſecretärs von Bötticher in Varzin auch nähere Feſtſetzungen über 
die Arbeiten für den Vundesrath und Reichstag getroffen werden 
möchten. Was in dieſer Beziehung bisher mitgetheilt worden, beruht, 
wie man uns verſichert, faſt ausnahmslos auf Vermuthungen, welche 
ſich meiſt an die in der letzten Seffion abgelehnten oder unerledigt 
gebliebenen Vorlagen anlehnen. Dahin gehört auch ein kürzlichſt er⸗ 
wähnter Entwurf über die Kriegshäfen. Es ſteht darüber noch gar 
nichts feſt. Der Bundesrath wird in der Zeit ſeine ganze 


Da ſah er ſich in der Frühſtunde des erſten Felertages wieder in dem 
Stübchen, das dem Herrn Erzprieſter Hübner auf dem Dome einge⸗ 
räumt war, auf dem geblümten Sopha neben ſich den theilnehmenden 
Freund, der mit der linken Hand ſein Ohr unterſtützt, damit ihm 
kein Wort aus dem Briefe Charlottens entgehe, den Johannes ihm 
eben mit zitternder Stimme vorlas. 

Dann hatte dieſer bedenklich das graue Haupt hin⸗ und hergewiegt. 
Es mußten beſondere und ſchwerwiegende Gründe ſein, die ſein Beicht⸗ 
kind zu dieſer Flucht getrieben, zu einer Flucht aus dem Kreiſe von 
Freunden, die Alles aufgeboten hätten, ihr den Verluſt von Vater 
und Bräutigam erträglich zu machen, in eine ungewiſſe Ferne. Sie 
wolle nicht geſucht, nicht verfolgt ſein: man habe ihren Willen zu 
reſpectiren. 

Dann hatte Johannes in ſeiner Aufregung ihn zum Theilnehmer 
alles deſſen gemacht, was zwiſchen ihm und Theodor von Löſche be⸗ 
ſprochen worden war, und wie in ihm der Entſchluß feſtſtehe, die 
Erbſchaft des Freundes in Charlotte anzutreten, den ſo lange unter⸗ 
brochenen Liebesroman ſeiner Jugend wieder aufzunehmen und zu 
einem beglückenden Ende zu führen. Dieſen Plänen gegenüber wieſen 
ihn freilich ſeine Pflicht als Vater eines unmündigen Kindes und als 
Seelenhirt einer zerſtobenen Gemeinde für den Augenblick auf andere 
Wege, und ſo hatte ſich Johannes nothgedrungen beſchieden, die 
Schrecken der Belagerung in den gewölbten Hallen der unterirdiſchen 
Kirche abzuwarten, von hier aus nach feinem Pfarrdorf zu eilen, ſo⸗ 
dann aber die erſte Stunde, die ihm gehöre, zu nützen, um Char⸗ 
lottens Zufluchtsort auszumitteln und ihr Hand und Herz entgegen 
zu tragen. 

Die Belagerung ging zu Ende. Nachdem die Feindſeligkeiten von 
der Mittagsſtunde des erſten Feiertages ein letztes Mal hell aufge⸗ 
flammt, einige Tage lang Waarenvorräthe, öffentliche Gebäude und 
Kirchen durch Brandkugeln zerſtört worden waren, nachdem am zten 
Januar 1807 ein Decret des Gouverneurs an die Bäcker, Kretſchmer 
und Fleiſcher Breslaus um Specifichung ihrer Vorräthe durch eine 
von 400 Bürgern unterſchriebene Petition um Capitulation beant⸗ 
wortet worden war, deren Hauptmotis in der abſoluten Zweckloſigkeit 
des Widerſtandes gipfelte, war ein dreitägiger Waffenſtillſtand perfect 
geworden. Den nächſten Tag verſammelten zum erſten Male wieder 
die Kirchen die gottesfürchtige Gemeinde und eine geputzte Menſchen⸗ 
menge durchwogte die Straßen. Man freute ſich des lange ſchmerz⸗ 
lich entbehrten Tageslichtes und begrüßte einander, als wäre man von 
einer ſchweren Krankheit wieder auferſtanden. | 

Am folgenden Tage wurde die Capitulation zwiſchen dem Stadt⸗ 
Gouverneur Generallieutenant von Thiele einerſeits, dem Prinzen 
Hieronymus Napoleon und dem Diviſions⸗General Vandamme anderer⸗ 
ſeits unterzeichnet und die Thore geöffnet. Das Volk jubelte, aber 
den Bürgern war es noch nicht beſchieden, ſich der Ruhe der Stadt 
zu erfreuen. 4 | 

Jetzt gab es erſt tumultuariſche Auftritte innerhalb der Beſatzung. 
Der gemeine Soldat revoltirte gegen die Offiziere, indem er ſich durch 
dieſe in der Abrechnung ſeines Soldes verkürzt glaubte, und Schaaren 
bewaffneter Menſchen durchzogen, berauſcht durch Spirituoſen und 
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Thätigkeit den Etatsberathungen zuwenden müſſen, um den Etat bei 
Zuſammentritt des Reichstages, wie beabſichtigt, ſofort vorlegen zu 
können. — Vom Reichsſchatzamt iſt die Weiſung an die verſchiedenen 
Staats⸗ und Communalbehörden ergangen, bei dem jetzigen Kaſſen⸗ 
abſchluß ihre Beſtände an Reichs⸗Gold⸗ und Silbermünzen, ſowie an 
Thalerſtücken feſtzuſtellen, um hieraus ein Urtheil über den Umlau 
der Gold⸗ und Silbermünzen zu gewinnen. Anderweite Auslegungen 
dieſer Anordnung, woran es nicht fehlt, ſind unbedingt werthlos. Die 
Erhebungen find bereits in vollem Gange. 


[Eine neue Kundgebung des Fürſten Bismarck.] Das 
hieſige confervative Central⸗Comite hat an den Fürſten Bismarck fol⸗ 
gende Depeſche gerichtet: 5 

Ew. Durchlaucht beehrt ſich das C. O. C. ergebenſt anzuzeigen, daß 
es Angeſichts des heute officiell feſtgeſtellten Wahlreſultats für Berlin, 
den feſten Entſchluß gefaßt bat, den Kampf gegen den Berliner Fort⸗ 
ſchrittsring mit ungeſchwächten Kräften fortzuſetzen und ſich bemühen 
wird, ſo viel an ihm liegt, zur Heilung des an unſerem Staatsleben 
freſſenden chroniſchen Uebels beizutragen. Das CO. C. C. 

J. A. Profeſſor Brecher. 


Darauf iſt nach dem „D. Tgbl.“ folgende Antwort eingetroffen: 
Ich danke verbindlichſt für Ihr Telegramm und werde für jede Unter⸗ 
ſtützung dankbar ſein, die ich in dem Kampf gegen die meiner Ueber⸗ 
zeugung nach Kaiſer und Reich gefährdenden Beſtrebungen der Fort⸗ 
ſchrittspartei erhalte. von Bismarck. 


[Die Si e e e am königl. Jagdſchloß Stern.] 
Es war für den diesjährigen Hubertustag ein Wetter wie ausgeſucht. Ein 
Morgen, hell und friſch, und, als er in den Mittag und in die Stunde des 
Rendezvous überging, voll Sonnenglanz, der auf die Haide, vielleicht zum 
letzten Male vor Wintersbeginn, ſeine zauberiſchen Lichter warf. Der Zu⸗ 
drang des Publikums war aber auch ein ganz enormer; 5⸗ bis 6000 Per⸗ 
ſonen waren aus Berlin, Charlottenburg, Potsdam und der nächſten Um⸗ 
gebung herbeigeſtrömt und hatten mit unerſchütterlicher Geduld der Ent⸗ 
widelung des intereſſanten Schauspiels. Das yenojhloß, ein Bau aus 
Backſteinen, mit einem Geſchoſſe unter Friedrich Wilhelm I., in deſſen Lieb⸗ 
lingsſtil, dem an g errichtet, war in weitem Kreiſe von einem 
1910 89 umzogen, um ſämmtlichen Theilnehmern an der Jagd die nöthige 
freie Bewegung zu verſchaffen. Immer größer wurde die Zahl der heran⸗ 
nahenden Equipagen, welche die Jäger zum Rendezvousplatz brachten, alles 
elegante, ſchneidige Geſtalten, die in den rothen Fracks zu den enganliegen⸗ 
den Beinkleidern mit den hohen Stulpenſtiefeln prächtig zur Geltung kamen. 
— Von der Jagdequipage erſchien zuerſt die 30 Koppeln ſtarke Meute, ge⸗ 
führt von den En milchweißen Schimmeln berittenen Piqueuren und dem 
Ober⸗Piqueur Salomon, die aus ihren Hüfthörnern die Hubertusfanfare 
ſchmetterten. Da nahten die königlichen Cauipagen: zunächſt mit Vorreiter 
in einer mit vier Füchſen beſpannten offenen Kaleſche die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Karl, in eleganter winterlicher Toilette von dunkelgrünem Sammet; 
ein vierſpänniger geſchloſſener Wagen, gleichfalls mit Spitzreiter, brachte 
die Frau Kronprinzeſſin mit ihren Damen; die hohe Frau trug ein knapp 
anliegendes Reitkleid, ebenſo ihre Begleitung; in vierſpännigen offenen 
Equipagen fuhren Prinz Karl, der Kronprinz, dann ſeine Schwiegertochter 
Prinzeſſin Wilhelm, dieſe in reiches weißes Pelzwerk eingehüllt, unmittelbar 
hinter ihr Prinz Wilhelm, an. Den hohen Jagpprotector, Prinz Karl, be⸗ 
willkommeten die Piqueure mit dem Fürſtenruf, den übrigen Fürſt⸗ 
lichkeiten ſchallte der Damenruf, beziehungsweiſe Fürſtenruf vom Wald⸗ 
horniſtencorps des Garde⸗Jägerbataillons entgegen. Die hohen Herrſchaften 
verließen ſämmtlich ihre Equipagen und begaben ſich in den Saal des 
Jagoſcheaſſea in deſſen Kamin ein luſtiges Feuer brannte und die Früh: 
ſtückstafel gar einladend winkte. Der Oberhof⸗ und Hausmarſchall Gra 
Pückler machte im Auftrage des Kaiſers die Honneurs. Hier frühſtückten 
die Fürſtlichkeiten, deren Hofſtaat und einige bevorzugte Cavaliere, während 
für die übrigen Jagdtheilnehmer im Freien zwei Tafeln errichtet waren, an 
denen von Hof⸗ und Leibjägern und Hoflakaien Bouillon, Warmbier, 
Sherry, Madeira, Rothwein und kalte Speiſen ſervirt wurden. Etwa um 
1½ Uhr ging es in den Sattel. Die Kronprinzeſſin beſtieg ihren indiſchen 
Jagdhengſt „Ruby“, deſſen Mähnen mit den engliſchen Farben eingefloch⸗ 
ten waren, während das prächtige Pferd „Varenna“ des Kronprinzen die 
deutſchen Farben in den Roſetten und in den Mähnen zeigte. Den Zug 
eröffnete die Meute mit den Piqueuren und dem Oberpiqueur, dann folgten 
Feldjägeroffiziere in Uniform mit Helm und Schärpe. Oberſtlieut. v. Unruhe 
als Master of the chase. Dann die Kronprinzeſſin zwiſchen Gemahl und 
Sohn, ihnen ſchloß ſich eine Suite von etwa 170 Reitern an, dann folgten 
die Equipagen mit Prinz Karl, den Prinzeſſinnen Friedrich Karl und 
Wilhelm und den Damen der Hofſtaat Bei der Sanbucht angela 
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tumultuariſche Reden, lärmend die Straßen, drohten, die Thüren 
zu erbrechen und in die illuminirten Fenſter zu ſchießen. Erſt den 
folgenden Tag hatten ſich die aufgeregten Gemüther einigermaßen be⸗ 
ruhigt, und den frühen Morgen benutzte Johannes, um, ſeinen Sohn 
an der Hand, nach der Brandſtätte hinaus zu pilgern, und möglicher⸗ 
weiſe bei den nächſten Nachbarn irgend Etwas in Erfahrung zu 
bringen, was ſeinen Nachforſchungen um Charlotte eine Richtung geben 
konnte. Der Herr Erzprieſter ſchloß ſich ihm an. 

Die Stadt wimmelte von fremden und deutſchen Uniformen. 
Wie auf einer Maskerade umſchritten die ehrſamen Breslauer Bürger 
in weiten Kreiſen ſcheu die fremden Geſtalten. Um die franzöſiſchen 
Chaſſeurs mit ihrem wehenden Helmbuſche und wallenden Schnurr⸗ 
bärten ſchaarten ſich die Kinder am liebſten, wenn dieſe in die Läden 
ſchritten, und ſie lauſchten neugierig, wie dieſe ſich mühſam allein oder 


mit Hilfe ihrer elſäſſer Cameraden den Verkäufern verſtändlich zu 


machen ſuchten. 

Durch die Albrechtſtraße war nicht durchzudringen, da der Prinz 
Seröme, der König von Weſtfalen, mit feinem Hofe in das Kammer: 
palais einlogirt worden war und hier jeden Augenblick es an der 
buntbetreßten Dienerſchaft, den Köchen, den Küchenproviantwagen und 
ſonſtigen Zugehörigkeiten des Hofes für den Breslauer etwas Neues, 
Fremdartiges zu ſehen gab. 

Der kleine Friedrich blieb faſt bei jedem Schritte ſtehen, vor 
Verwunderung das fremde Schauſpiel betrachtend, das ſich vor ihm 
aufthat, und ſchien Alles feſt aufzunehmen in ſeine Erinnerung. 

An der Barbarakirche konnten ſie kaum hindurch. Dort hatte auf 
dem Platze vor dem Allerheiligen-Hofpital und auf dem Burgfelde die 
ganze Beſatzung einen großen Trödelmarkt etablirt und ſuchte ſich 
durch den freihändigen Verkauf von Deichſeln, Rädern, Geſtellen, 
Sätteln, Strängen, Eiſenwerk und Lederzeug bezahlt zu machen für 
den vermeintlichen Abzug an ihrem Solde, einige kühne Burſche hatten 
zwei Kanonen herbeigeführt, bearbeiteten ſie mit wuchtigen Hämmern 
und boten die Metallſpähne dem vorüberfluthenden Volke mit ſpitzigen 
und drohenden Reden zum Kauf an. 

Endlich — um die Mittagsſtunde — es war ein ſonniger, warmer 
Wintertag — hatten ſie glücklich das Gedränge hinter ſich, waren 
durch das Thor geſchritten, deſſen Reliefbildnerei von zahlreichen Bomben 
zerſchmettert auf die Brücke herabgefallen war, und ſtanden nun vor 
der Brandſtätte der Nicolaikirche. Der Erzprieſter, das Käppchen in 
Händen, ſeine tiefe Erſchütterung ſchwer niederkämpfend, hinter ihm 
Johannes und Friedrich — aus der Stadt läuteten wieder die ver- 
trauten Glocken von Barbara und St. Eliſabeth — der Mund der 
Nicolaiglocke, die beim Brande geſchmolzen und in Trümmer herab⸗ 
geſunken war, hatte ſich für immer geſchloſſen. 

Ein Anzahl Männer und Frauen und Kinder der Vorſtadt hatten 
ihren Seelſorger erkannt und waren entblößten Hauptes ſchweigend 
hinzugetreten, um ihm die Hände zu küſſen. Er ließ es gewähren. 

Jetzt wendete ſich der Erzprieſter zu Johannes und ſprach: „So 
wurde uns Beiden das Liebſte genommen, was uns an dieſe Welt 
feſſelte, mit dem Unterſchiede nur, daß Ihnen das Todte wieder auf⸗ 
erſtehen wird, mir aber nicht.“ 


in ſüdlicher Richtung davon. Na 
geiagt und nahm die Direction auf Gütergotz; da ſtürmt der Troß aus dem 
alde hervor, es gab eine à vue Jagd, bis endlich dem Prinzen Wilhelm 
es gelang, das Wild auszuheben. b 
Kronprinz zur Stelle, der den mächtigen fünfjährigen Keiler abfing. Nach⸗ 
dem das Halali geblaſen und die Geſellſchaft ſämmllich mit einem friſchen 
Fichtenbruch geſchmückt war, kehrte man zum Jagdſchloß zurück, beſtieg dort 
die Equipagen und nun ging es in raſcher Fahrt nach Potsdam, wo um 
4 Uhr Se. Majeſtät der Katjer, wie alljährlich, im Stadtſchloſſe den Hu⸗ 
bertus⸗Parforcejägern ein Diner gab. 


[Die Stichwahlen in Berlin.] Wie wir erfahren, findet die Stich⸗ 


(Soc.) am 12. November ſtatt. Die Stichwahl zwiſchen Klotz und Haſen⸗ 
clever iſt bekanntlich auch auf den 12, November feſtgeſetzt. 


[Die antifortſchrittlichen Wähler des II. Reichstagswahl⸗ 
kreiſes] hatten ſich am geſtrigen Abend zum erſten e de 925 a 
im großen Saale der Tivoli⸗Brauerei verſammelt. 
als Redner far dieſen Abend, wurde von nicht endenwollenden Beifalls⸗ 
rufen empfangen ünd begann feinen Vortrag mit dem Ausrufe, den der 
Kutſcher des Herrn Löwe am Abend des Wahltages gethan: „Mein Herr 
hat geſiegt! So könne — fuhr Redner fort — ai der Fortſchritt als 
Knecht des Judenthums ſagen: Mein Herr hat geſiegt! Es gebe moraliſche 
und unmoraliſche Siege. Der moraliſche Sieg gehöre den Conſervativen. Ueber 
das Unmoraliſche des Sieges auf gegneriſcher Seite würden die Wähler 
durch Enthüllung der Umtriebe, die vor und während der Wahl ſtattgehabt, 


conſervative Bewegung gewachſen ſei. Wenn heute noch einmal gewählt 
würde, dann würden der conſervativen Stimmen mehr ſein. Hätte man 
die Erfolge ahnen können, dann würden Viele anders gewählt haben. 
Es würden ja auch noch andere Wahlen kommen, und dann werde die 
Partei auf dem Poſten ſein. (Bravo.) Die conſervative Sache ſei diesmal 


Dauer überwunden werden. Redner erwähnte ſodann zahlreicher ſchrift⸗ 
licher Zuſendungen, die er nach den Wahlen erhalten hat. Einer habe ihm 
geſchrieben: „Menſch, ärgere Dich nicht“. Darauf ſei zu erwidern, daß 


ſei eine Breſche in die Fortſchrittspartei geſchoſſen, und in den „Rothen 
Thurm“ werde demnächſt eine größere gelegt. (Stürmiſches Bravo!) Andere 
Zuſendungen: „Vox populi, vox dei“ und „Gewogen und zu leicht be⸗ 
unden“ acceptirte Redner in einer von lebhaftem Beifall begleiteten Art. 
ie Verleſung einer Zuſchrift von einem Socialdemokraten commentirte 
Herr Stöcker dahin, daß nur dann, wenn die Socialdemokraten von ihren 
Umſturzideen Abſtand nähmen, ein Zuſammengehen mit ihnen möglich ſei. 
Die Unterſtützung dieſer Partei jetzt würde ein politiſcher Fehler In Erſt 
die Socialdemokratie wegzufegen, ſei die Aufgabe, dann den Fortſchritt! 
Lebhafter Beifall.) An ein Pactiren mit den Socialdemokraten ſei zur Zeit 
nicht zu denken. Zwar werde hoffentlich auch kein Parteifreund für einen 
Fortſchrittler ſtimmen, nur Wahlenthaltung ſei jetzt opportun. Es müſſe 
ein beſonderes Gewicht darauf gelegt werden, daß die überwiegende Mehr⸗ 
heit der Katholiken für die Conſervativen geſtimmt hätten, damit ſei be⸗ 
wieſen, daß nicht nur der „Fortſchritt“ geſchwächt und die Socialdemokratie 


edner kritiſirte die fortſchrittlichen Flugblätter und ſagte, wenn man nie⸗ 
mals Ausſicht habe, ans Staatsruder zu gelangen, ſo könne man tapfer 


ſich in dieſen Flugblättern auch an die Bauern und rede eine Sprache, als 
ob das ein Bauer geſchrieben hätte. Der Schreiber dieſes Flugblattes ſei 
aber kein Bauer, ſondern ein Bauernfänger geweſen (Heiterkeit und Bei⸗ 
fall), natürlich nur ein politiſcher. In Summa werde das Volk ſchon dieſe 
Flugblätter ſammeln und dann ſagen, man hat uns bei dieſer Wahl be⸗ 
ogen und betrogen! (Beifall.) Die weiteren Gründe der Liberalen bei 
ihren Wahlmanövern nennt Redner Abgründe der Unwahrheit, Latwergen 
und Zaubermittel für Dumme. Das Ceterum censeo des Redners lautete: 
Die Judenpreſſe muß zerſtört werden. Dieſe Preſſe habe dem Fortſchritt zu 
einem unmoraliſchen Siege verholfen. Trotzdem ſei jetzt eine Armee in 
Berlin erſtanden mit dem Schlachtruf: Sociale Reform. Dieſe Armee folge 
der Regierung aus ehrlicher Ueberzeugung, nicht wie der Fortſchritt dem 
Judenthum. Redner plaidirte noch für Börſen⸗ und Kapitalſteuer und be⸗ 
zeichnete die Verwendung des Tabaksmonopolprojectes zu fortſchrittlichen 
a als Lug und Trug. Der ſocialdemokratiſchen Bewegung trat 
edner au 

um ſich dann der Judenfrage zuzuwenden und unter dem ungeſtümen Bei⸗ 
fall der Verſammlung eine Beſchränkung des jüdiſchen ue in der 
Staatspolitik und dem communalen Leben zu 8 Das ? 

— 


thum, die Irreligioſität 
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und das Judenthum in Staat und Stadt mü 


fie 


ET n . Al 


Johannes ſuchte ihm Trost zuzuſprechen: man werde die Kirche 
wieder aufbauen. i 
„Vielleicht“, erwiderte Jener, „aber ich werde dieſe Kanzel nicht 


mehr beſteigen. Doch nun nach dem Hauſe des Oberſtwachtmeiſters.“ 


vor dem Anblicke, der ihn erwarten ſollte. 5 5 

„Von dem Hauſe,“ ſprach eine Stimme neben ihnen im breiten, 
behäbigen ſchleſiſchen Dialecte, „ach, gnädige Herren, von dem Hauſe 
iſt überhaupt nichts mehr zu ſehen. Das iſt Alles der Erde gleich 
gemacht und wer nicht genau die Stelle kennt, auf der es ſtand, der 
findet unter dem Schutt, in den die ganze Straße verwandelt iſt, ſeine 
eigene Wohnung nicht wieder.“ 


habt hatten, Johannes nickte ihnen zu. 
„Was nützt es ſich die Seele zu beſchweren, Herr Paſtor“, fiel jetzt 
die Frau ein, als ſie ſein trauriges Geſicht gewahrte — „auch das 


anders.“ 

„Das Fräulein? Fräulein Charlotte?“ frugen Johannes und der 
Erzprieſter überraſcht 

Ja, fie ſprachen von Charlotte. Im tiefften Morgengrauen des 
erſten Weihnachtstages waren die beiden alten Leute durch ein Klopfen 
an ihr Fenſter aus dem Schlafe geweckt worden. Draußen ſtand 
Fräulein von Haugwitz mit einigen Bündeln und Taſchen, vor Froſt 
zitternd. Sie wollte nicht eintreten, ſie beſchwor den Fiſcher bei allem 
Guten, das er im Hauſe ihres Vaters genoſſen, ihr einen Schiffer zu 
beſorgen, der ſie die Oder hinab bis Dyhernfurth mitnehme, ſie wollte 
den Kahn kaufen und gut bezahlen für den Fall, daß er in die 
Hände der Franzoſen fiele, und noch ein paar Goldſtücke für den 
Weg, und ſie wolle jeden Verluſt erſetzen. „Da war natürlich kein 
Beſinnen,“ fuhr die Frau des Fiſchers fort. „Zwar ſtaunten wir 
über das Begehren des Fräuleins, ſah es ja doch gerade ſo aus, wie 
eine Flucht, aber etwas Böſes konnte dieſer Engel in Menſchengeſtalt 
nicht begangen haben, deß waren wir voll überzeugt. Zwar war es 
ein ſchweres Stück, an die Oder zu gelangen, zwar war der Fluß 
ſtark bewacht und lag voll von Treibeis, zwiſchen dem es galt, den 


der Stärkſte und des Ruderns in der Winterzeit längſt entwöhnt, 


Aue zu erweiſen und ſo ging mein Lorenz mit ihr hinaus an das 
aſſer.“ 
„Und ohne Abenteuer und Aufenthalt waren wir Mittag in 
Dyhernfurth und Abends war ich bei meiner Alten wieder heim,“ 
endete der Fiſcher. 
„Wie — und Ihr habt keine Muthmaßung, ob das 
Dyhernfurth geblieben?“ frug Johannes in Erregung. 
„Das glaube ich ſchwerlich. Denn kaum waren wir in der Her⸗ 
berge „Zum grünen Anker“ eingekehrt, als fie mit dem Wirthe über 
110 Fuhrgelegenheit verhandelte, wohin? konnte ich freilich nicht er⸗ 
ahren.“ 
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(Fortſetzung folgt.) 


wurde die Meute unter Hörnerklang angelegt und nun ging die wilde Jagd 
einem kurzen Run war der Keiler auf 


urückgedrängt ſei, ſondern auch die Mehrzahl der Katholiken verſöhnt ſei. 


Verſammlungen machen, ohne ſich für die Zukunft zu binden. Man wende 


ancheſter⸗ 


Johonnes machte eine abwehrende Bewegung, es ſchauderte ihn 


Es waren die Fiſchersleute, die zu ebener Erde ihr Quartier ge⸗ 


Fräulein hätte ſich den Anblick erſparen können, aber ſie that es nicht 


Kahn geſchickt hindurch zu winden, zwar iſt mein Mann nicht mehr 


aber was gab es zu überlegen, es galt, unſeren Wohlshätern einen 


Fräulein in 


Wenige Augenblicke ſpäter war der 


wahl im vierten Berliner Wahlkreiſe zwiſchen Träger (Fortſchr.) und Bebel 


Herr Hofprediger Stöcker, 


demnächſt unterrichtet werden. Berlin und Umgegend habe gezeigt, wie die 


erſt in Berlin populär geworden. Vielen ſei ſie jetzt freilich zu populär. 
ber auch der Widerſtand des feinſten Geheimen Raths werde auf die 


weder er, der Redner, noch der zweite Wahlkreis ſich zu ärgern braucht; es 


tam Schluſſe feiner Rede nochmals aufs Schärfſte entgegen, 


bekämpft und befiegt werden. Auf der Nednertribiine bemerkte man zahl: 
reiche Mitglieder der gegenwärtig hier tagenden Provinzialſpnode. 
[(die ſächſiſche Regierung und die Socialdemokraten.] 
Eine bemerkenswerthe Aeußerung des offticiöſen Ogans der ſächſi⸗ 
ſchen Regierung, der „Leipziger Zeitung“, liegt heute vor. Es 
heißt dort: | ee 
05 „Es iſt die Möglichkeit geboten, die ſächſiſche Vertretung durch die So⸗ 
cialdemokraten im Reichstage gänzlich zu verhindern, dazu müſſen die 
Otrdnungsparteien alle Kräfte zuſammennehmen. Wir halten uns um jo 
mehr für verpflichtet, dies auszuſprechen, als ſich in einer Anzahl von 
Blättern bereits die Andeutung befindet, es ſcheine den Wünſchen der Re⸗ 
gierung zu entſprechen, daß die Socialdemokraten im Reichstage nicht 
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uu vertreten bleiben. Wir glauben verſichern zu können, daß in ſächſiſchen 
. Regierungskreiſen wenigſtens ein ſolcher Wunſch nicht getheilt wird.“ 

x * Berlin, 3. November. [Berliner Neuigkeiten.] Se. Maj. der 
32 Kaiſer hatte bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Frankfurt a. M. auch eine 
4 Anzahl Ausſtellungslooſe gekauft und hat, wie die „Fr. Pr.“ meldet, 
W. Müller's „Illuſtrirte Geſchichte des deutſchen Krieges von 1870“ (ev 
ſchienen im Hallberger'ſchen Verlage) gewonnen. — Generalfeldma'ſchgll 
0 Graf Moltke, welcher durch eine ſtarke Erkältung mehrere Tage hindurch 


an das Zimmer gefeſſelt war, iſt wieder hergeſtellt und konnte bei der 
geſtrigen günſtigeren Witterung einen Spaziergang unternehmen. — In 
Folge einer Immediateingabe des Comites zur Erbauung der Dankes⸗ 
kirche auf dem Weddingplatze an den Kaiſer iſt das königl. Polizei⸗ 
Präſidium ſeitens des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten auf⸗ 
gefordert worden, zu berichten, ob und welche Bedenken der Ausführung 
des Baues der Kirche entgegenſtehen, Wie bekannt, iſt ſeitens des Ma⸗ 


5 f giſtrats der Platz für die Kirche dem Comite bereits urkundlich übereignet 
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worden, und wird eine Aenderung der Baufluchten des Weddingplatzes 
durch den Kirchbau nicht erforderlich. Das Comite hat ſchon die Abſteckung 
des Bauplatzes durch die ſtädtiſche Plankammer beauftragt. — Wie in Uni⸗ 
verſitätskreiſen verlautet, hat der Profeſſor der Philoſophie Dr. Kuno 
Fiſcher in Heidelberg auf nichtamtliche vertrauliche Anfragen, ob er ge⸗ 
neigt fein würde, die Lotze ſche Profeſſur an der Friedrich⸗Wilhelms⸗Univer⸗ 
ſität zu übernehmen, geantwortet, es läge nicht in ſeiner Abſicht, die ihm lieb⸗ 
gewordene Stelle in Heidelberg mit irgend einer anderen zu vertauſchen. — 
Julius Stettenheim vollendete geſtern ſein fünfzigſtes Lebensjahr. 
5 Seine zahlreichen Freunde von nah und fern hatten die Gelegenheit zu 
AUAeußerungen ihrer lebhaften Sympathien benutzt. Vom frühen Morgen 
angefangen, war die Wohnung Stettenheim's von Glückwünſchenden ange⸗ 
füllt und nach hunderten zählten die aus allen Himmelsgegenden (3. B. 
aus Moskau, Madrid und Konſtantinopel) eingegangenen Briefe und Tele⸗ 
gramme. — Auch die kaiſerliche Admiralität wird die hygieniſche Aus⸗ 
ſtellung beſchicken. Dieſelbe beabſichtigt, die der Hygiene dienenden Räume 
einer Glattdecks⸗Corvette Lazareth) in naturgetreuer Nachbildung und mit 
dem vorſchriftsmäßigen Inventar ausgerüſtet, herſtellen zu laſſen — gewiß 
ein ebenſo dankenswerthes wie intereſſantes Object. — Das consilium 
abeundi, welches der Senat der Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität am 4. Mai 
über den stud. theol. Meinhold anläßlich einer zur Leſſingfeier gehalte⸗ 
nen Rede gefällt hatte, iſt nunmehr, wie „Poſt“ und Kreuzzeitung überein⸗ 
ſtimmend melden, laut Entſcheidung des Cultusminiſters zurückgenommen 
worden. — Im vorderen Theil des Thiergartens find erſt jetzt, wie 
hieſige Blätter melden, die Spuren der Verwüftung, die der jüngſte große 
Sturm hier angerichtet, ganz beſeitigt worden. In der Gegend des Neuen 
Sees werden die Aufräumungsarbeiten noch vierzehn Tage dauern. 
Im Ganzen hat jene Sturmesnacht dem Thiergarten 231 Bäume gekoſtet. 
Der größte Theil, etwa 140, ſind umgebrochen, die übrigen hatten der⸗ 
artigen Wurzelſchaden erlitten, daß ſie gefällt werden mußten. Alle dieſe 
Bäume ſind im Thiergarten ſelbſt zerklaftert worden. Seit dem December 
1869 hat der Thiergarten einen ähnlichen Schaden nicht zu verzeichnen. 
Samburg, 2. Nov. [Socialdemokraten.] Den früheren Social⸗ 
demokraten, dem ehemaligen Reichstabgeordneten für Hamburg, Schuhmacher 
Hartmann, den Gebrüdern Kapell und zwei anderen Perſonen, welche 
von hier ausgewieſen waren und ſich in Harburg aufhielten, iſt, wie die 
„Poſt“ mittheilt, die Rückkehr nach Hamburg verſtattet worden. Die drei 
erſtgenannten Perſonen hatten wiederholt die an fie ergangenen Aufforde⸗ 
rungen, ſich als Reichstagscandidgten aufſtellen zu laſſen, abgelehnt und 
ſich entſchieden von jeder Agitation fern gehalten. 

Barmen, 2. November. [Zur Stichwahl.] Der Vorſtand des frei: 
conſervativen Vereins in Barmen erläßt in der Rhein.⸗Weſtfäliſchen Poſt“ 
folgende Erklärung an die Parteigenoſſen: „Die Stichwahl am Freitag, 
den 4. d., muß darüber entſcheiden, ob der Wahlkreis Elberfeld⸗Barmen zum 
nächſten Reichstage entweder einen Führer der Socialdemokraten, oder aber 
ein Mitglied der Fortſchrittspartei entſendet. Für den Gocialdemofraten 
werden die Mitglieder unſerer Partei weder ſtimmen wollen, noch deſſen 
Sieg wünſchen. Da aber jede Wahlenthaltung deſſen Ausſicht auf Erfolg 
verbeſſert, ſo müſſen wir den Mitgliedern unſerer Partei empfehlen unter 
den obwaltenden Verhältniſſen doch für den Herrn Reinhart Schmidt ſtimmen 
zu wollen, ſei es auch ſchweren Herzens.“ 

Kaſſel, 2. Nobbr. [Zur Stichwahl.] Der in der Minderheit geblie⸗ 
bene Candidat der Fortſchrittspartei im erſten heſſiſchen Wahlkreiſe, Herr 
Lehrer a. D. Liebermann, veröffentlicht folgende Mahnung: Meine Freunde 
und Geſinnungsgenoſſen im Wahlkreiſe Rinteln⸗Hofgeismar⸗Wolfhagen er⸗ 

5 ſuche ich dringend, indem ich Ihnen für das mir bei der Wahl enkgegen⸗ 

gebrachte Vertrauen herzlich danke, bei der bevorſtehenden Stichwahl zwi⸗ 
al 1 00 dem nationalliberalen Candidaten Dr. Schläger und dem conſerpa⸗ 

tiven Candidaten Bürgermeiſter Knobel, im Intereſſe der gemeinſamen libe⸗ 

ralen Sache nicht nur ſelbſt für den nationalliberalen Candidaten Dr. 
Schläger zu ſtimmen, ſondern auch mit allen Kräften in den ihnen zugäng⸗ 
lichen Kreiſen für deſſen Wahl zu wirken. Wer ſich von unſeren Freunden 
bei der Stichwahl der Abſtimmung enthält, unterſtützt die Reaction. Kaſſel, 
den 31. October 1881. Chriſtian Liebermann. 

Halle, 2. Nopbr. [Cin beklagenswerther Unfall] ereignete ſich 
geſtern früh 8 ¼ Uhr durch eine leichtſinnig herbeigeführte Dynamitexploſion 
auf einem zwiſchen dem Galgenberg und Trotha belegenen Steinbruche. Zwei 

der „Saale⸗Zeitung“ vorliegende Berichte ſtimmen im Weſentlichen überein 

und bezeichnen als Veranlaſſung des Unglücks, daß der Arbeiter Fiedler 
aus Giebichenſtein, nachdem die Arbeiter ſich zum Frühſtück in der Arbeiter⸗ 
bude niedergelaſſen hatten, auf den geheizten Ofen Dynamitpatronen zum 

Trocknen gelegt hatte und als er die Patronen wegen des lebhaften Feuers 
bei Seite rücken wollte, die Erplojion herbeiführte. Die Wirkung war eine 
‚arauenerregende. Fiedler wurde im Geſichte ſchwer verletzt und gegen die 
Wand geſchleudert, ſeine beiden Söhne erlitten ebenfalls ſchwere Verletzun⸗ 
gen, dem einen hat in der Klinik das eine Bein amputirt werden müſſen, 
dem andern iſt das Trommelfell geplatzt. Daſſelbe Mißgeſchick hat noch 
einen anderen Arbeiter betroffen, auch er hat das Gehör verloren. Der 
amputirte Arbeiter F. iſt verheirathet und wohnt in Wettin, wohin er jeden 
Sonnabend heimzukehren pflegte, während er ſich ſonſt bei ſeinem Vater 
aufhielt. Nach dem einen Bericht ſind noch zwei andere Arbeiter ſchwer 
verwundet worden. Es mahnt dieſer Fall dringend zur Beachtung der Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln beim Umgang mit Sprengſtoffen. 


Leipzig, 1. November. [Ein neuer Hochverrathsproceß! fteht in 
Ausſicht. Der Schuhmacher Bünger in Frankfurt a. M. iſt angeklagt, ein 
hochverräthertſches Unternehmen gegen Kaiſer und Reich vorbereiket zu 
haben, und das Reichsgericht wird am 5. December Hauptverhandlung dar⸗ 
über abhalten. J 
ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 3. Novbr. [Hoſenbandorden. 
— Erſatzreſerviſten. — Dr. Sul und Paſtor Scholze. — Ein 
Aufſchwung in der Induſtrie.] Dem Könige von Sachſen ſteht die 
Aufnahme in den Hoſenbandorden bevor. Die Inveſtitur ſoll nach Weih⸗ 
nachten ſtattfinden. — Die Entlaſſung der Erſatzreſerviſten erſter Klaſſe iſt 
nach zehnwöchentlicher Ausbildung erfolgt. Die als Exerciermeiſter fungi⸗ 
renden Unteroffiziere in Sachſen erhalten, wie perlautet, für dieſe Thätigkeit 
eine beſondere Gratification von 15 Mark aus Staatsmitteln. — Die Dis⸗ 
ciplinarunterſuchung gegen den freiſinnigen Paſtor Dr. Sulze in Dresden, 
welche durch Denunciationen im „Pilger in Sachſen“ veranlaßt war, iſt zu 
Ende. Die Differenz iſt friedlich beigelegt, da das Landesconſtſtorium keinen 
Grund fand, die Sache weiter zu treiben. Der wegen Unbotmäßigkeit im 


Disciplinarwege aus 


feinem Predigeramte entfernte Paſtor Scholze hat bei 
einer Hannöverſchen Diſſidentengemeinde eine Anſtellung gefunden. — Bor 
Kurzem ging durch die ſächſiſchen Blätter die Mittheilung, daß in dem 
Voigtlande die Stickerei einen ſehr bedeutenden Aufſchwung genommen 
habe und in dieſer Branche wenigſtens eine weſentliche Beſſerung zu ver⸗ 
zeichnen ſei. Jetzt kommt die Kehrſeite der Medaille zum Vorſcheine — in 
Folge des flotten Geſchäftsgauges haben viele Beſitzer von Stickmaſchinen 
den Pachtzins für die Sticker erhöht und zwar ſo bedeutend, daß die Sticker 
nicht im Stande find, die hohe Pachtſumme aufzubringen. In einer klei⸗ 
nen Fabrik müſſen z. B. die Sticker auf eine dreifach Vierviertel⸗Maſchine 
jede Woche 15 M. abgeben. RE 5 8 5 

Augsburg, 2. November. Dr. Völk.] Nach dem „Münch. Frobl. 
liegt der Abgeordnete Dr. Völk in Augsburg ſehr ſchwer krank darnieder. 


Deſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 3. Novbr. [Die Delegationen.] In der geſtrigen Sitzung 
des Budgetausſchuſſes der öſterreichiſchen Delegation, deren Verlauf wir 
bereits jtizzirten, gab der Reichs⸗Kriegsminiſter Graf Bylandt⸗Rheidt meh⸗ 
rere bemerkenswerthe Erklärungen ab, die wir im Folgenden nachtragen. 
Auf eine Anfrage des Delegirten Dr. Magg über die Reform des Militär⸗ 
Strafverfahrens erwiderte der Reichs⸗Kriegsminiſter, daß eine neue Militär⸗ 
Strafproceßordnung durchberathen ſei, jedoch noch nicht die Zuſtimmung 
der beiden Regierungen erhalten habe. In Folge der von der ungariſchen 
Regierung erhobenen weſentlichen Einwendungen iſt die Uebereinſtimmung 
der drei Factoren bis zur Stunde noch nicht erzielt worden. Die Verhand⸗ 
lungen über den Gegenſtand werden jedoch noch weiter geführt. Auf eine 
Anfrage des Delegirten Dr. Sturm bezüglich des ehrenräthlichen Verfah⸗ 
rens bemerkt der Miniſter, daß letzteres gleich jeder menſchlichen Inſtitution 
verbeſſerungsfähig ſei, und daß er trachten werde, Verbeſſerungen einzu⸗ 
führen. Einer Anfrage des Delegirten Dr. Czerkawski gegenüber erklärt 
der Miniſter, daß in allen Militärbildungsanſtalten die deutſche Sprache, 
die verfaſſungsmäßige Armeeſprache der gemeinſamen Armee, Unterrichts⸗ 
ſprache iſt. Die Offiziere müſſen die Regimentsſprache in angemeſſener 
Zeit lernen; in den Mittelſchulen können die Schüler ſich nach eigenem 
Ermeſſen für eine ſlaviſche oder die ungariſche Sprache melden. Ein Zwang 
laſſe ſich in dieſer Beziehung nicht ausüben. Auf Nationalitätsunterſchiede 
werde in der ganzen Armee nie irgend welche Rücksicht genommen, und 
wenn galiziſche Jünglinge bei der Aufnahms bewerbung in die Militärbil⸗ 
dungsanſtalt zurückgewieſen wurden, ſo lagen die Urſachen immer in der 
mangelnden Vorbildung. 

[Zur Eiſenbahnverſtaatlichung in Oeſterreich] ſchreibt die „N. 
Fr. Pr.“: Im Handelsminiſterium beſteht eine aus Delegirten des Finanz⸗ 
und Handelsminiſteriums zuſammengeſetzte Commiſſion, welche die Ver⸗ 
ftaatlihungspläne berathen und Alles, was deren Verwirklichung voran⸗ 
gehen muß, vorbereiten ſoll. Die Commiſſion kann indeß zu einem poſi⸗ 
tiven Reſultate nicht fo leicht gelangen, weil über eine wichtige Principien⸗ 
frage zwiſchen dem Finanz⸗ und dem Handelsminiſterium bisher noch keine 
Verſtändigung erzielt wurde. Es iſt nämlich noch unentſchieden, ob die zu 
emittirenden Staatseiſenbahn⸗Obligationen in Gold oder in Papier ver⸗ 
zinslich ſein ſollen. Für das Gold ſpricht die Thatſache, daß die Staats⸗ 
titres, welche in Papier verzinſt werden, wie die fünfprocentige Papierrente 
lehrte, keinen Markt finden, da das inländiſche Abſatzgebiet nicht groß ge⸗ 
nug iſt und ſelbſt das heimiſche Capital jene Papiere bevorzugt, die einen 
internationalen Markt beſitzen. Gegen die Wahl von Goldobligationen 
ſpricht jedoch die parlamentariſche Situation, indem die Majorität, auf 
welche ſich die Regierung ſtützt, ſich gegen jede Steigerung der Goldver⸗ 
bindlichkeiten ausgeſprochen hat. Von der Entſcheidung dieſer großen 
Streitfrage hängt der Fortgang der Verſtaatlichungs⸗Action ab. 

[Von der Prager Univerſität.] Es dürfte in Erinnerung ſein, 
daß im abgelaufenen Sommer eine innerhalb der Studentenwelt in Deutſch⸗ 
land aufgetretene Bewegung ſignaliſirt wurde, welche den Zweck verfolgt 
haben ſoll, im Intereſſe der Wahrung des deutſchen Charakters der Prager 
Univerſität das Continent der deutſchen Studenten an dieſer Hochſchule er⸗ 
heblich durch Zuzug von Studirenden aus Deutſchland zu verſtärken. 
Andererſeits war wieder in der ſlaviſchen Preſſe von einer entgegengeſetzten 
Agitation im Kreiſe der uber Studenten die Rede. Es dürfte daher 
intereſſant fein, zu erfahren, daß die Frequenzverhältniſſe an der Prager 
Univerſität im Weſentlichen dieſelben geblieben ſind, wie im labgelaufenen 
Semeſter, und daß die numeriſche Proportion des deutſchen und ſlaviſchen 
Elements der Prager Univerſitäts⸗Studentenſchaft keinerlei bemerkenswerthe 
Aenderung erfahren hat, woraus ſich wohl in evidenter Weiſe ergiebt, daß 
der künſtliche Zufluß, für welchen beiderſeits agitirt worden, keineswegs ſtatt⸗ 


gefunden hat. 5 
Frankreich. 
O Paris, 2. Nov. 


immer weitere Kluft aufthut. 


die Republik gehabt. 


geſehen. 


wenn ändert, es 
Sinne, 
wird. 

ſtehen bleiben, wenn ſie ihre Rechnung dabei finden. 


am Ende nur ihre Sache. 


ſich ihre Oppoſition ſo geſchieht 


und daß ihm dies nicht übel gelingt. 
ſelber kommen wird. 


von Frankreich verſtändigen, ſo ſind wir beruhigt.“ 
Gambetta'ſche Organ. 


ohnedies kleine Zahl noch zu verkleinern. 


betrachten. 


Großbritannien. 
A. C. London, 2. November. 
„Standard“ wiederholt heute ſeine 


auch als authentiſch annehmen könnten. 


eingeſtellt worden iſt. Es gehen jetzt ca. 2500 Arbeiter müßig. 
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[Gambetta und die Oppoſition. — 
Die Spaltung der Linken.] In Erwartung der parlamentariſchen 
Debatten, welche der Conſtitutrung des neuen Cabinets vorangehen 
werden, iſt es nicht unintereſſant zu beobachten, wie ſich zwiſchen der 
Gambetta'ſchen Partei und den Männern der äußerſten Linken eine 
Das Organ des künftigen Conſeil⸗ 
präſidenten geht heute mit den Männern ins Gericht, welche opponiren, 
blos um zu opponiren, die keinen anderen Grund zu haben ſcheinen, als 
eben die Oppoſition: „Sie haben das Kaiſerreich geſehen und ſie haben 
Sie haben ſchon dem Wechſel der drei oder 
vier ſehr verſchiedenen Regierungen beigewohnt und haben die National⸗ 
vertheidigung, Thiers, den Marſchall Mae Mahon und Jules Grevy 
Unter dieſen drei Präſidenten gab es ſehr verſchiedene Mi⸗ 
niſterien; morgen wird ein neues Cabinet entſtehen, welches ſehr 
wahrſcheinlich von allen früheren verſchieden iſt. Nichts dauert, als 
ihre Oppoſition, die immer neu und immer dieſelbe iſt. Sie be⸗ 
handeln die Regierung von 1881 wie diejenige von 1869, und 
in dem 

daß ſie mit der Zeit immer bitterer und fieberhafter 
Mögen dieſe Stiliſten der Oppoſition auf ihrem „Princip“ 
Es iſt das 
Aber es ſcheint uns, daß Frank⸗ 
reichs höchſtes Princip heute iſt, die Republik lebendig zu erhalten, 
Wir wollen zuerſt die Republik 
erhalten und entwickeln, und wir glauben, daß alles Uebrige von 
Darüber können wir uns mit jenen Principien: 
männern nicht verſtändigen; aber wenn wir uns mit der Geſammtheit 
So weit das 
In der That braucht das neue Cabinet ſich 
um den Widerſtand der äußerſten Linken nicht zu kümmern, wenn, 
wie es den Anſchein hat, die Verſtändigung Gambettas mit den 
Männern der gemäßigten Linken bereits erfolgt iſt. Um ſo weniger, 
als die Montagnards der radicalen Partei ſelber befliſſen ſind, ihre 
Männer wie Madier⸗ 
Montjau und Louis Blanc gelten dem „jungen Frankreich“, das auf 
den äußerſten Bänken der Linken tagt, bei Weitem nicht mehr für 
radical genug, und wenn die jetzige Bewegung fortdauert, werden 
ſelbſt dieſe Theoretiker von ehedem der Maſſe der Opportuniſten zu⸗ 
gedrängt werden, es ſei denn, daß ſie ihre Rolle als ausgeſpielt 


[Zum Miniſterwechſel.] Der 

Behauptung von den bevor⸗ 
ſtehenden Mjniſterveränderungen, wie im Einzelnen angegeben, da 
demſelben von dem Gladſtone'ſchen Telegramm nicht berührt werden 
und ſetzt hinzu, daß er triftige Gründe für die geſtrige Mittheilung 
gehabt und noch habe, welche die Leſer nicht nur als richtig, ſondern 


[Strikes] Der Strike der Grubenarbeiter in Nord⸗Staffordſhire, die 
eine zehnprolentige Lohnerhöhung verlangen, nimmt ſehr ernſte Verhältniſſe 
an. Von Apendale, Silverdale, Knutten⸗Manor, Mill⸗Bank und Roſemary, 
wo die angebotene Erhöhung um 5 Procent abgelehnt wurde, hat ſich die 
Agitation auch auf andere Grubeu ausgedehnt, wo die Arbeit An 
Ihr Bor: 
gehen hat in hohem Grade die Eiſenwerle berührt, von denen einige ſtill⸗ 
ſtehen. — In ſämmtlichen Kohlengruben Lancaſhires wurde geſtern und 


wird auch heute nicht gearbeitet, da die Grubenbeſiter dem Verlan e 


beabſichtigt, aber die Leute werden nur 4 Tage in der Woche arbeiten, falls 
ihnen die Lohnerhöhung nicht bewilligt wird. are 
[Ausſtellung für Elektricität in London.] Auch London will 
wie Paris, feine Elektricitätsausſtellung haben, welche demnächſt im Kry⸗ 
ſtallpalaſt ſtaltfinden und welche erfolgreich zu werden verſpricht, da Männer 
wie Dr. C. W. Siemens, Ur. Gladſtone, Mr. Erichſen u. a. m. ſich dafür in- 
tereſſiren. Am Montag fand im Manſion⸗Houſe unter dem Vorſitze des 
Lord⸗Mayors eine Verſammlung hervorragender Männer der Wiſſenſchaft 
ſtatt, welche die Bildung eines Ehrenraths bezweckte, der den Directoren 
des Kryſtallpalaſtes mit Bezug auf die genannte Ausſtellung mit Rath und 
That an die Hand gehen ſollte. Indem der Herr Vorſitzende der Kryſtall⸗ 
Palaſt⸗Geſellſchaft die Wahl des Ehrenrathes vorſchlug, bemerkte er, daß 
kein Garantiefonds erforderlich ſein würde, da dieſer durch die genannte 
Geſellſchaft beſchafft werde; dagegen werde erwartet, daß die Eitygilden und 
andere Corporationen Goldmedaillen und andere Preiſe ausſetzen würden, 
da die Wichtigkeit des Unternehmens, in wiſſenſchaftlicher ſowohl als com: 
mercieller Beziehung ein derartiges Vorgehen vollſtändig rechtfertige. Die 
Preiſe würden nur für die beſten wiſſenſchaftlichen Inſtrumente auf dieſem 
Gebiet ertheilt werden und die hervorragendſten Ausſteller auf der Pariſer 
Elektricitätsausſtellung würden ſich betheiligen. 


Nuß land. 

[Rußland und der Batican.] Der „Pol. Corr.“ wird aus Peters⸗ 
burg aus angeblich guter Quelle mitgetheilt, daß man in wohlunterrichteten 
Kreiſen nicht zweifelt, daß ungeachtet der ungünſtigen Meldungen, welche 
vor Kurzem aus Rom über den Stand und die Anſichten der Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Vatican und der ruſſiſchen Regierung verlauteten, 
dieſe Verhandlungen in nicht ferner Zeit zu einem befriedigenden Abſchluſſe 
führen werden. Allerdings ſeien noch einige Schwierigkeiten zu beſeitigen, 
allein ihre Ueberwindung könne, da beiderſeits die beſten Dispoſitionen zur 
Erzielung eines modus Vivendi vorhanden ſind, als höchſt wahrſcheinlich 
angeſehen werden. Der ruſſiſche Unterhändler, Herr Moſſolow, iſt zwar 
bisher noch nicht nach Rom zurückgekehrt, allein Herr Butenjew weilt noch 
in Rom und der Abreiſe Moſſolow's dahin wird für die nächſte Zukunft 
entgegengeſehen. Es heißt, daß die Reiſe des Herrn Pobedonoszew nach 
Polen unter Anderem auch den Zweck verfolgte, Informationsmaterial für 
die Fortſetzungen der Verhandlungen mit dem Vatican zu ſammeln und 
daß ſich die Rückkehr Moſſolow's nach Rom aus dieſem Grunde verzögerte. 

A. C. [Verhaftung.] In St. Petersburg ereignete ſich am letzten 
Sonnabend, wie dem „Daily News“ über Berlin gemeldet wird, folgender 
Vorfall: „Gegen 3 Uhr Morgens verhaftete die Polizei zwei junge Fran⸗ 
zoſen in einem Hotel. Die Franzoſen leiſteten Fee Widerſtand 
und feuerten mehrere Schüſſe ab, von denen einer einen Polizeiagenten 
verwundete. Die zwei Fremden wurden ſchließlich überwältigt, und bei 
einer Hausſuchung in dem von ihnen bewohnten Zimmer wurden Schrift⸗ 
ſtücke compromittirender Natur vorgefunden. Am nämlichen Abend wurde 
ein dritter Franzoſe in demſelben Hotel verhaftet. Dieſe Herren waren nur 
wenige Tage in der ruſſiſchen Hauptſtadt geweſen, und es ſcheint keinem 
Zweifel zu unterliegen, daß ſie bezweckten, einer revolutionären Berſamm⸗ 
lung beizuwohnen. Der franzöſiſche Botſchafter in St. Petersburg hat die 
Angelegenheit ſeiner Regierung berichtet und erwartet Inſtructionen.“ 


Der Orient. 

Ueber das grenzenloſe Elend auf der Inſel Chios! ſchreibt 
die „Trib.“: Bekanntlich hatte der Sultan zur Unterftügung der durch das 
fürchterliche Erdbeben zu Anfang dieſes Jahres Betroffenen die Summe 
von 40,000 Francs ausgeworfen, ein Gnadenact, von dem die officiöſen 


türkiſchen Organe ſeiner Zeit nicht genug Aufhebens zu machen wußten. 


Nunmehr hat ſich jedoch die traurige Thatſache herausgeſtellt, daß von dieſem 
Betrage den Geſchädigten auch nicht ein Heller zu Gute gekommen iſt. Ob⸗ 
wohl derſelbe von der kaiſerlichen Schatulle dem Seraskierat überwieſen 


worden, läßt ſich doch fein Verbleib mit beſtem Willen nicht feſtſtellen. 


Außerdem ſind die 12,000 Francs, welche die kretenſiſche Generalverſamm⸗ 
lung für die unglücklichen Chioten votirte, von den türkiſchen Verwaltungs⸗ 
Beamten unterſchlagen worden. Die wohlthätigen Spenden, welche ſonſt 
noch einliefen, wurden ausſchließlich von der türkiſchen Bevölkerung (etwa 


3000 Seelen) in Beſchlag genommen, während die Hellenen (60,000 Seelen) 


ganz leer ausgingen, Wie verlautet, ſteht der türkiſche Gouverneur dieſen 
großartigen Unterſchlagungen nicht fern. Die Pforte ſelbſt zeigt ſich gegen 
die unglücklichen Inſulaner wahrhaft erbarmungslos, indem ſie mit rück⸗ 
ſichtsloßer Härte die rückſtändigen Steuern eintreibt. In Folge deſſen nimmt 
die Emigration eine immer größere Ausdehnung an. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 4. November. a 


ſtehenden Stichwahl. Es wird Montag ein heißer Kampf werden 
und die ſcheinbare Ruhe, die in dieſem Augenblicke in unſerer 
Stadt zu herrſchen ſcheint, läßt kaum vermuthen, mit welcher ſieber⸗ 
haften Spannung man dem Ausgang des Wahlkampfes entgegenſieht. 
Jetzt handelt es ſich ja nicht blos darum, daß die Liberalen die Früchte 
ihrer ſchweren Arbeit einheimſen, jetzt kämpfen wir nicht blos um 
zwei Candidaten, die für die Fortſchrittspartei zu erobern find, die 
zweite Stadt des Landes, die Stützerin deutſchen Weſens und deutſcher 
Geſinnung im Oſten des Reiches darf nicht den Schein erwecken, als 
ob die politiſchen und ſocialen Verhältniſſe in unſerem Staate ſich fo 
traurig geſtaltet hätten, daß zum Ausdrucke unſerer Ueberzeugung 
uns zwei Socialdemokraten im Reichstage vertreten würden. 8 

Das „Schleſiſche Morgenblatt“ freilich ſcheint die Zuſtände in 
unſerem Lande ſehr ſchwarz anzuſehen. Die Fortſchrittspartei, meint es, 
iſt gefährlicher als die Socialdemokratie, und dieſes Parteiblatt unſerer 
hohen Beamten entblödet ſich nicht, im Lande der Hohenzollern, deſſen 
Parteien ſich in Verehrung für unſeren Kaiſer und unſer Herrſcher⸗ 
haus mit Aufrichtigkeit überbieten, den frevelhaften Satz auszusprechen: 

„Wer die Fortſchrittspartei heute cajolirt, 
der denke an eine ähnliche Erſcheinung am Hofe 
Ludwigs XVI., wo man auch mit den revolutionären 
Ideen kokettirte, fie cajolirte,“ 

Stehen wir heute auch in offener Oppoſition zum Fürſten Bis⸗ 
marck, ſo ſind wir doch überzeugt, daß ihm wohl doch bald vor ſolchen 
Stützen der Monarchie bange werden wird. 

Haec fabula docet! Das iſt die Lehre von der Geſchichte! 
Die „Schleſiſche Zeitung“ preift die harmloſen Soclaldemokraten und 
das einer volksthümlicheren Sprache ſich befleißigende andere Blatt 
der Partei bringt Fortſchrittspartei und Guillotine in Verbindung. 

Wir meinen, jene beiden Blätter arbeiten ganz geſchickt für Freund 
und Beblo. Stehen auf der einen Seite dieſe beiden bewährten 
Bürger unſerer Stadt, an deren Charakter auch die feinſte Lupe des 
Gegners kein Fleckchen entdecken konnte, und finden ſich auf der an⸗ 
deren Seite die beiden Socialdemokraten, unterſtützt von den 
Blättern des „neuen Wahlvereins“ und des „deutſchen Reformvereins“, 
fo find wir ſicher, daß nicht blos die Liberalen, ſondern daß alle 
Wähler, ohne Unterſchied ihrer politiſchen Anſichten, welchen „Kalſer 
und Reich“ kein leerer Schall und welche eine gedeihliche Entwickelung 


ſache anſehen werden, nicht ruhig zuzuſehen, daß die Gegner des jetzigen 
Staates und der jetzigen Geſellſchaft in der reichstreuen Stadt Breslau 
den Sieg erobern und darum, wenn auch mit Ueberwindung des 
Gefühls und des Inſtinkts für Freund und Beblo, alſo für die 
beiden Männer, die allein die Wahl der beiden Socialdemokraten ver⸗ 
hindern können, zu ſtimmen. 


Stellen unſeres geſtrigen Leitartikels „Nach den Wahlen“ ab und 


bemerkt dabei: N 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


\ s Wit zwei Beilagen. 


Nur noch wenige Tage trennen uns von der in Breslau bevor⸗ 


Die „Schleſiſche Volkszeitung“ druckt heute die weſentlichſten 


Arbeiter um eine Lohnerhöhung nicht ſtattgegeben haben. Es iſt kein Strike“ 


! 


des neugegründeten Deutſchen Reiches erſtreben, es als eine Ehren: 
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Fortſetzung ), f | 
Einem ſolchen Entgegenkommen liberalerſeits entſpricht das Entgegen⸗ 


r 


kommen, welches jetzt in Sachen der Wahlpolitik bei den Stichwahlen 


dasjenige der Centrumspartei ſein muß. Mag dies einem und dem 
andern unſerer Geſinnungsgenoſſen auch vom Standpunkt des Herzens, 
des „Inſtinkts“ und des Gefühls nicht ganz leicht werden, es iſt noth⸗ 
wendig, aus Verſtandesgründen, aus politiſchen Geſichtspunkten. Wer 
uns etwas giebt und bietet, der bekommt von uns auch etwas. Wir 
wollen die Herren Dr. Porſch, Simon, Graf Henckel und v. Köller mo: 
möglich zum Sieg führen. Nun fo müſſen wir uns erkenntlich zeigen 
und darum gilt es, bei dieſen Stichwahlen auch für fortſchrittliche Can⸗ 
didaten entſchieden und offen einzutreten, zumal wenn wir dabei Männer 
wie pa en Graf Pückler und von Kardorff zu ſtürzen Hoff⸗ 
nung 5 

Die Wahl iſt eine Qual! Aber es hilft nichts. Wir müſſen noch 
einmal in den ſauren Apfel beißen, ja wir müſſen ſogar bereit ſein, z. 
B. in Oels⸗Wartenberg noch eine weitere Wahlcampagne durchzumachen, 
wenn dort Herr von Forckenbeck gewählt werden und dann ablehnen 
ſollte zu Gunſten ſeines bisherigen Wahlkreiſes. Uebrigens verſichern 
dem Herrn von Forckenbeck naheſtehende Blätter, daß er, wenn er durch⸗ 
kommt, ſicher für Oels⸗Wartenberg annehmen wird. 

Für die im Jahre 1882 in Berlin ſtattfindende Ausſtellung 
für Hygiene und Rettungsweſen kann es wohl als eine gün⸗ 
ſtige Vorbedeutung angeſehen werden, daß der Entſchluß unſerer 
Kaiſerin, das Protectorat über die Ausſtellung anzunehmen, ſowohl 
für die Anmeldungen zur Ausſtellung, als für die Zeichnungen zum 
Garantiefonds ſehr anregend gewirkt hat. Des Intereſſanten wird 
auch für Laien ſehr viel geboten werden. 

Friedrich Krupp (Eſſen) wird die geſammten hygteniſchen Einrich⸗ 
tungen ſeiner Werke, die in Brüſſel gerechtes Aufſehen und Bewun⸗ 
derung erregten, zur Anſchauung bringen. Herr Dörffel ſtellt eine 
complete Augenklinik aus. Die Taucher: und Rettungsapparate des 
Herrn Conſul von Bremen in Kiel werden in der Ausſtellung ſelbſt 
erprobt werden. Es wird nämlich ein großes und genügend tiefes 
Baſſin in den Gartenanlagen ausgegraben werden, welches dieſen Ver⸗ 
ſuchen dienen ſoll. Projectirt iſt von der Baucommiſſion noch die 
Nachbildung des Einganges eines im Betrieb befindlichen Bergwerkes, 
um die hygieniſchen Einrichtungen darzuſtellen, ferner ein altrömiſches 
Bad, dem ſich auch eine vollſtändige Badeeinrichtung der Gegenwart 
zur Seite ſtellen ſoll. Ein vollſtändiges Laboratorium zur Unter⸗ 
ſuchung von Nahrungsmitteln, eine meteorologiſche Station ſind ſchon 

ſichergeſtellt. ü 
| Auch in Schleſien iſt man für die Zwecke der Ausſtellung ſehr 
rührig. Unſerem hieſigen Localco mite find durch Cooptation als 
Mitglieder neu beigetreten die Herren: Geh. Medie.⸗Rath Prof. Dr. 
Göppert, Berghauptmann Ottiltae, Profeſſor Dr. H. Cohn, 
Sanit.⸗Rath Dr. Schlockow, Oberingenieur Minſſen. 

In Oppeln hat ſich ein Localcomite für Oberſchleſien gebildet, 
deſſen Vorſtand aus folgenden Mitgliedern beſteht: Ober⸗Reg.⸗Rath 
und ſtellvertr. Reg.⸗Präſident v. Borries, Vorſitzender, Regierungs⸗ 
und Baurath Pralle, Reg. und Medic.⸗Rath Dr. Noack, Gewerbe: 
Rath Dr. Bernoullt, Schriſtführer, General⸗Director Brätſch zu 
Borſigwerk, San.⸗Rath Dr. Szmula zu Zabrze, Bürgermeiſter 
Kreidel zu Gleiwitz, Bürgermeiſter und Reg.⸗Rath a. D. Trentin 
zu Oppeln. 

Außer dieſen Männern wirken als Ausſchußmitglieder für ver⸗ 
ſchiedene Gruppen die Herren: Ober-Bürgermeiſter Schramm zu 
Ratibor, Kreis⸗Bauinſp. Möbius zu Groß⸗Strehlitz, General-Direct. 
Bernhardi zu Rosdzin, Hütten⸗Dir. Wollmann zu Schwientoch⸗ 
lowitz, Sanitäts⸗Rath Dr. Holtze zu Kattowitz, Gewerbe- Rath 
Dr. Bernoulli zu Oppeln, Geheimer Sanit.⸗Rath Dr. Wüſten⸗ 
feld zu Neuſtadt Oberſchl., Sanitäts⸗Rath Dr. Heer zu Ratibor, 
Berg⸗Rath Lobe zu Königshütte, Berg⸗Rath Mauve zu Kattowitz, 
Bergrath Scherbening zu Lipine bei Morgenrath, Kreisthierarzt 
Schilling zu Beuthen, Kreisthierarzt Dr. Wolf zu Pleß, Bau⸗ 
meiſter Jäckiſch zu Beuthen OS., Oberbürgermeiſter Küper zu 
Beuthen OS., Landrath Dr. v. Wittenburg zu Neuſtadt OS., 
Geh. Bergrath Meitzen zu Königshütte, Berg⸗ und Hüttendirector 
Junghann zu Königshütte, Bergwerksdirector Kunitz zu Scharley, 
Knappſchaftsarzt Dr. Wagner zu Königshütte, Dr. med. Kober 

zu Leobſchütz. 


Breslau, 4. Nopbr. [III. Schleſiſche Provinzjalſynode.] 
Zu der Sitzung am 2. Nopember ſei noch nachträglich erwähnt, daß der⸗ 
ſelben in der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth ein feierlicher Synodal⸗ 
gottesdienſt vorausging, bei welchem Superintendent Lic. Kölling⸗Pleß 
über Evang. Joh. 3, 29 eine Predigt hielt, welche demnächſt im Druck auch 
weitern Kreiſen zugängig gemacht werden wird. EI 

Was die Zuſammenſetzung der Synode anlangt, jo ſei hier bemerkt, 
daß von den 122 m 105 durch Wahl hervorgegangen find, wäh⸗ 
rend 17 durch königl. Verordnung ernannt ſind. 

Die heutige Sitzung wurde von dem Präſes Grafen Rothkirch⸗Trach 
nach dem von Paſtor Weikert geſprochenen Eingangsgebet mit einigen 
Mittheilungen eröffnet. Von Geh. Regierungs⸗Rath pon Selchow iſt ein 

chreiben eingegangen, inhaltsdeſſen derſelbe fein Mandat als ſtellvertre⸗ 
tendes Mitglied der Synode und als Mitglied des Synodalvorſtandes 
niederlegt. — Die in Folge deſſen nothwendig werdende Neuwahl ſoll auf 
die Tagesordnung einer der nächſten Sitzungen geſtellt werden. — Die ein⸗ 
gegangenen Anträge (darunter einer des Lic. Hahn, bezüglich der geſchäft⸗ 
ion on der Collectenerträge) werden den einzelnen Commiſſionen 

Zur Verhandlung kommen hierauf u. A. folgende Gegenſtände: 

Vorlage des evangeliſchen Oberkirchenraths, betreffend die 
Remuneration der Superintendenten. 

Die Generalſpnode hat in ihrem in der Sitzung vom 18. October 1879 
gefaßten Beſchluß die Remuneration der Superintendenten für Bureau⸗ 
Aufwendungen für ein unabweisbares Bedürfniß erklärt und als jährlichen 
Durchſchnittsbetrag die Summe von 400 M. für jede Superintendentur als 
erforderlich angenommen, dagegen die Verwendung von Kirchenſteuern zu 
dieſem Zwecke nicht für angänglich erachtet, da das Maximum der zuläſſigen 
Kirchenſteuer nicht ausreichen werde, die nothwendigſten Bedürfniſſe der 
Kirche zu decken. Es wurde deshalb von der Generalſynode beantragt, daß 
der bezügliche Bedarf der Kirche aus Staatsmitteln überwieſen und nach 
Verhältniß der Zahl der Superintendenturen unter Anrechnung der zu 
dieſem Zwecke vorhandenen Fonds zur Disposition der Conſiſtorien an die 
Provinzen vertheilt werde. Ein aus dem Kreiſe der Synodalen geſtellter 
dahin gehender Antrag, daß die Verwendung der Kirchenſteuer oder eines 
Theiles derſelben nur im äußerſten Falle für angängig erachtet werde, hatte 
nicht die Zuſtimmung der Mehrheit gefunden. 

Es iſt jedoch keine Ausſicht vorhanden, daß dieſe Summe aus Staats⸗ 
fonds gegeben werde. 

Die Propinzialſynoden werden ſich daher bei ihren desfallſigen Entſchießun⸗ 
gen gegenwärtig zu halten haben, daß der Sache damit nicht gedient wird, 
wenn von Neuem nur Anſprüche auf Gewährung von Staaksmitteln er⸗ 
hoben werden, daß vielmehr eine befriedigende Erledigung nur dann zu er⸗ 


warten iſt, wenn die Propinzialſynoden ſich entſchließen, thunlichſt eine 


Mitheranziehung kirchlicher Umlagen eintreten zu laſſen und uns fo die 
Möglichkeit verſchaffen, die ſubſidäre Hilfsleiſtung des Staates mit Nach⸗ 
druck zur Anerkennung zu bringen. N 
Hiernach legt der Oberkirchenrath der Provinzialſynode folgende Fragen 
zur Erörterung und gutachtlichen Aeußerung vor: 
\ Giebt es in der Provinz Superintendenturen, welche für die vor⸗ 
liegende Erörterung nicht in Betracht kommen, weil mit denſelben ein aus⸗ 
reichender Ephoralgehalt verbunden iſt und event. welche find dies? 

2) Welche Bureaukoſtenvergütigung wird bei den übrigen Superintenden⸗ 
turen nach Maßgabe des Umfangs der Ephoralperwaltung in jedem einzel⸗ 
nen Falle für erforderlich erachtet? 
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ſtruction nur zu begutachten habe und das Conſiſtorium wohl ti 
ſei, dieſelbe auch dem entgegenſtehenden Votum der Synode gegen 
durchzuführen. Referent ſpricht jedoch die Hoffnung aus, daß das C 
ſiſtorium ein Votum der Synode, namentlich wenn daſſelbe mit groß 
Majorität gefaßt werde, nicht unberückſichtigt laſſen werde. 
Juſtizrath Haack erachtet die Durchführung der Inſtruction für 
ſchwierig und bedenklich. g 
Freiherr von Dörnberg kann die abſolut ablehnende Haltung 
Commiſſion nicht verſtehen und empfiehlt Rückgabe der Vorlage an d 
Commiſſion. Ein dahin zielender Antrag wird jedoch nicht genügend 
ſtützt. Nachdem aber auch der Königl. Commiſſarius, Ober⸗Conſiſtorialra 
Schmidt, ſich ebenfalls für eine nochmalige Zurückverweiſung der V 
an die Commiſſion ausgeſprochen, da das Kirchenregiment die Anlag 
Lagerbüchern für dringend geboten erachte und die Synode nur u 
Wie gefragt werde, eine Frage, welche durch die Anträge der Comn 
nicht beantwortet ſei, werden von mehreren Seiten erneute dahin gehe 
Anträge geſtellt und demnächſt von der Synode angenommen. 5 
Ueber den Bericht des Provinzial⸗Synodal⸗Vorſtandes in G 
mäßheit des § 16 der Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung übe 
Stand der religiöſen Erziehung der Jugend, beſonders der Unterweiſung 
Uebung und Zucht in der Schule auf Grund der von den Gemeindekirche 
räthen jährlich einzufordernden Berichte der Kreis⸗Synodal⸗Vorſtände 
ferirt Superintendent Penzholz und begründet folgende Anträge; 
Die Synode wolle beſchließen, daß 
1) die Berichterſtattung an den Provinzial⸗Synodal⸗Vorſtand nur alle 
Jahre, und zwar in dem Jahre vor dem Zuſammentritt der Probii 
zial⸗Synode ſtatthaben ſolle; EN 
2) in Anbetracht deſſen, 
a. daß die Mitwirkung der ſynodalen Factoren für die veligid 
ziehung der Jugend noch nicht überall in voller Weiſe eintritt; 
b. über die Aufgaben und Ziele derſelben ebenſowohl wie übe 
Wege, auf denen ſie zu erſtreben ſind, vielfach Unklarheiten vorlieg 
das Königliche Conſiſtorium zu erſuchen, den diesmaligen Bericht 
Provinzial⸗Synodal⸗Vorſtandes über den Stand der religiöſen Er 
hung der Jugend, den Gemeinde⸗Kirchenräthen mit der Weiſung 
fertigen, denſelben zum Gegenſtande einer beſonderen Beſprechung u 
machen, reſp. zum Anhalt für feine Beſtrebungen zu verwenden; 
3) das Königl. Conſiſtorium zu erſuchen, im An laß an den gedachte 
SE für die Berichterſtattung der Gemeinde⸗Kirchenräthe Fragen z 
ellen. 
Die Anträge werden nach kurzer Discuſſion angenommen. a 
Ueber den Bericht des Propinzial⸗Synodal⸗Vorſtandes übe 
die chriſtliche Vereinsthätigkeit und die Arbeiten der inner 
et in 2 ne 1878 851 wf 
1 5 ) 19882 erfloſſenen nodal⸗Periode is referirt Paſto 
„Ich habe die Zuſchrift der Mitglieder der ſchleſiſchen Provinzial⸗ Weikert. s » Sa 
Synode mit dem Ausorude frommer Fürbitte und treuer Huldigung, a ee ‚seh aus e ech den web, ai EN 
> N 4 : ; keit der inneren Miſſion im ſteten Fortſchritt begriffen iſt. Die Verei 
wie herzlichſter ee 107 815 19 ee le 85 und Anſtalten, von denen auf der porletzten Site berichte 
ren Prüfung mit aufrich igſt er Freude empfangen und beauftrage 1% werden könnte, haben ihre geſegnete Arbeit fortgeſetzt und vielfach weit 
der Synode Meinen verbindlichſten Dank auszuſprechen. Wilhelm.“ ausgedehnt. Der Schleſiſche Propinzialverein für innere Miffion hat nach 
Der Präſes glaubt, daß die Synode ihrer Herzensſtimmung freudigen wie vor dieſen Vereinen und Anſtalten zu dienen und durch ſeinen Reiſe⸗ 
Dankes und dankbarer Freude keinen heſſeren Ausdruck geben könnte als prediger das Intereſſe für dieſelben anzuregen geſucht. Die Theilnah 
durch ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König, in des verſtorbenen Grafen Harrach auf Groß⸗Sägewitz an den Werken ch 
welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmt. 0 licher Barmherzigkeit hat auch ihn, wie viele andere Vereine und Anſtal 
Bei der hierauf über die Vorlage, betreffend die Superintendenten, er⸗ durch anſehnliche Vermächtniſſe in den Stand geſetzt, ſeine Pra nachhaltige 
öffneten Discuſſion glaubt Freiherr von Lilieneron, daß nach dem ö 


zu verfolgen und außerdem durch Unterſtützung armer Präparanden d 
lichtvollen Vortrag des Referenten ſich jede weitere Discuſſion erübrigt. chriſtlichen Lehrerbildung ein wenig förderlich zu werden. Das And 
Redner ſpricht fein lebhaftes Bedauern darüber aus, daß der einſtimmig des heimgegangenen Wehlthäters wird in der ſchleſiſchen Kirche ei 
11 5 Beſchluß einer jo bedeutenden Körperſchaft, wie die der General⸗ 5 


ſegnetes bleiben. 
ynode, wirkungslos verhallt ſei. N Des Weiteren macht der Bericht Mittheilung über das Vereinshaus, di 
Der Vertreter der königlichen Staatsregierung, Ober⸗Conſiſtorialrath 


Breslauer Stadtmiſſion, die Anſtalten Bethanien in Breslau, Kreuzburg 
Schmidt, betont namentlich, daß die diesbezüglichen Anſprüche der Kirche 


Goczalkowitz und Frankenſtein das Samariterordensſtift zu Craſchnitz, 
an den Staat weder rechtlich noch in der hiſtoriſchen Entwickelung der Kirche] Magdalenenſtift zu Deutſch⸗Liſſa, über die Fürſorge für entlaſſene Gefa 
begründet ſeien. — Nachdem noch die Synodalen von Röder und Prof. die kirchliche Armenpflege, das Klein⸗Kinderlehrerinnen⸗Seminar zu Bres 
Dr. Räbiger ſich an der Discuſſion betheiligten, beſchließt die Verſamm⸗ die Kleinkinderſchulen, die Sonntagsſchulen, die Rettungsanſtalten 
lung mit überwiegender Majorität die drei Anträge der Commiſſion an⸗ Herbergen zur Heimath, die Mägdeherbergen, die christlichen Volks⸗ 
zunehmen. Gemeindebibliotheken und die Verbreitung chriſtlicher Schriften. 
Ueber den Antrag der Kreisſynode Landeshut, betreffend die Erhöhung] Ueber die Vorlage referirt Namens der X. Commiſſion Paſtor Oh 
der Diäten für die Kreisſynodalabgeordneten von 3 auf 6 Mark, geht die E 
Provinzialſynode, nachdem Kammerherr v. Prittwitz kurz referirt hat, als 
einen nicht gehörig motivirten zur Tagesordnung über. 5 
Es folgt der Bericht des königlichen Conſiſtoriums, betr. 
die Colleete für die bedürftigen Gymnaſiaſten, welche ji 
dem Studium der Theologie widmen wollen. Die Commiſſion 
empfiehlt, die Synode wolle beſchließen: 5 
1) das kgl. Conſiſtorium zu erſuchen, bei Vertheilung der Unterſtützungen 
in erſter Linie die Söhne von Geiſtlichen zu bedenken, und i 
2) dem Provinziälſynodalvorſtand in Zukunft einen detaillirten Bericht 
über die Vertheilung der eingegangenen Collectengelder und über die bei der 
Vertheilung beobachteten Grundſätze zu ertheilen. h 
Geh. Rath Dr. Sommerbrodt beantragt hierzu, die Synode wolle 
beſchließen, das königl. Conſiſtorium zu erſuchen, bei Vertheilung der Unter⸗ 
ſtützungen vorzugsweiſe ſolche Schüler zu berückſichtigen, welche von den 
betreffenden Lehrer⸗Collegien als begabte und für das Studium der Theo⸗ 
logie geeignet bezeichnet worden und unter dieſen in erſter Linie die Söhne 
von Geiſtlichen zu bedenken. i 
Prorector Dr. Schmidt beantragt, das königl. Conſiſtorium zu erſuchen, 
bei Vertheilung der Unterſtützungen auf Grund der von Seiten der Be⸗ 
werber eingereichten Schulzeugniſſe in erſter Reihe beſonders befähigte Zög⸗ 
linge aus nicht bemittelten Ständen zu berückſichtigen. 155 a 
Synodale von Winter empfiehlt, in Alinea 1 der Commiſſions⸗Anträge 
hinter „Geiſtlicheu“ die Worte einzuſchieben „und Lehrern.“ \ 
„Der Referent von Kraker motivirt die Anträge der Commiſſion und 
bittet, dieſelben unter Ablehnung aller Amendements pure anzunehmen. 
Conſiſtorial⸗Präſident Wunderlich wendet ſich gegen die Commiſſtons⸗ 
Anträge, da die in Rede ſtehende Collecte nicht beſtimmt ſei, die Geiſtlichen 
zu unterſtützen, ſondern um tüchtige Geiſtliche zu gewinnen und alſo Gym⸗ 
naſiaſten im Allgemeinen zu unterſtützen, welche ſich dem Studium der 
Theologie widmen wollen. Auch gegen Alinea 2 erklärt ſich Redner, da das 
Conſiſtorium nur an ſeine vorgeſetzte Behörde Bericht zu erſtatten habe. 
Jehle Dr. Räbiger empfiehlt, die Anträge der Commiſſion ab⸗ 
zulehnen. 5 a 
Synodale Dr. von Bitter beantragt, den Bericht des königl. Con⸗ 
ſiſtoriums durch Kenntnißnahme für erledigt zu erklären. N un 
Die Synode tritt dieſem Antrage, nachdem auch noch Generale“ aper 
intendent Erdmann ſich mit großer Entſchiedenheit gegen die Commiſſions⸗ 
Anträge erklärt hat, mit überwiegender Majorität bei. 1 e 
Von dem Bericht des Rechnungs⸗ Ausſchuſſes der ee 
betreffend den Land ⸗Dotationsfonds, beſchloß die Synode Wilen zu 
e und zugleich die darin ausgeſprochenen Wünſche für erledigt an⸗ 
zuſehen. N ie An⸗ 
Vorlage des königl. Conſiſtoriums, betreffend die Anz 
legung 594 Lagerbüchern. Da es in fer inen ber det 0 ar 
ſtändigen, bis in die neueſte Zeit reichenden Verzeichniſſen fig i l chen 
und kirchlichen Localſtiftungen (Pfarren, Küſtereien und Jon 7 0 Firalier 
Anſtalten) gehörigen Vermögenstheile fehlt, welche den Inte 805 Auſſchts⸗ 
Stellen, den Mitgliedern der Gemeinde⸗Körperſchaften an 8 gelheit 0 15 
Organen jederzeit einen klaren und in die winken, 11 ce 
beſtehenden Rechtsverhältniſſe einführenden Ueberblick ü 18 Mi de tui 
Vermögen gewähren, und um die erfahrungsmäßig aus dal nenn niß 
der Verhältniſſe entſtehenden Verluſte und. Streitigkeiten möglichit zu ver⸗ 
hüten, erläßt nach Anhörung der Provinzialſynode das a de mit 
Genehmigung des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths eine Reihe dieſe Materie 
en. 5 A 1 2 
egen ber ß. Commiſian seferizt über die bezuglihe Vorlage Sand- 
rath don Löſch und begründet folgenden Antrag 5 1 
Die hochwürdige Probinzial⸗Synode wolle beſchließen: e 
Der Erlaß der von dem königl. Conſiſtorium entworfenen Inſtruction 
zur Anlegung und Fortführung von Lagerbüchern über das Vermögen der 
Kirche und kirchlichen Localſtiftungen in der Provinz Schleſien kann ſeitens 
der Provinzial⸗Synode nicht befürwortet werden, da dieſe Inſtruction ſowohl 
den Geiſtlichen und Gemeinde⸗Kirchenräthen, als auch den Superintendenten 
und Kreisſynodalvorſtänden eine neue, ſehr bedeutende Arbeitslaſt auf 
erlegen würde, und hierzu ein ausreichendes Bedürfniß nicht porliegt, auch 
zu beſorgen ift, daß durch die angeordnete Buchung zum Theil zweifel⸗ 
hafter Rechtsauſprüche leicht Streitigkeiten hervorgerufen werden könnten. 
Der Referent weiſt noch darauf hin, daß die Synode die vorgelegte In⸗ 


virt eingehend folgende Anträge: 0 

Die hochwürdige Synode wolle beſchließen n 5 

a. daß zwar die Zuweiſung der Communalien für die königl. Superin⸗ 
tendenten für dringend geboten zu erachten, viefelbe aber ausſchließlich 
Sache des Staates iſt und daher zu dieſem Zwecke eine kirchliche Umlage 
gemäß § 65 Nr. 7 der Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung nicht in 
Ausſicht genommen werden darf; N 5 f 

b. daß aber, abgeſehen von der principiellen Auffaſſung zu a, eine Mit⸗ 
heranziehung unſerer Kirchengemeinden auch deshalb unthunlich ſein würde, 
weil unſere Gemeinden durch die bereits beſtehenden Umlagen für Auf 
bringung der ſämmtlichen Synodalkoſten und der Beiträge zur Erweiterung 
der evangeliſchen Landeskirche, ſowie durch die zur Deckung noch anderer 
kirchlichen Bedürfniſſe event. in Ausſicht geſtellten Umlagen mehr als hin: 
reichend belaſtet ſind; 5 : 

e. hiermit die Beantwortung der übrigen Fragen des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths vom 29. Juni 1881 für erledigt zu erachten. ‚ 

Der Vorſitzende theilt der Verſammlung, die Verhandlungen unter: 
brechend, mit, daß von Sr. Majeſt ät dem Kaiſer an ihn eine Ant⸗ 
wort auf die Huldigungsadreſſe eingegangen ſei. Die Ver⸗ 
ſammlung erhebt ſich bei Mittheilung nachſtehenden Telegramms von den 

ätzen: 


haufen und empfiehlt: 
Die Synode wolle beſchließen: } : 
a. Das Königliche Conſiſtorium zu erſuchen, daß auf Antrag des Synt 
dalvorſtandes den Kreisſynoden Fragebogen zugehen, damit eine einhei 
liche und vollſtändige Berichterſtattung über den Stand der inneren Mif 
in einem Turnus von drei Jahren ermöglicht werde; 9285 9 
b. den Kreisſynoden zu empfehlen, ein oder mehrere Mitglieder derſel 
mit der beſonderen Aufgabe zu betrauen, die Verbindung der Synode 
der freien Thätigkeit der Vereine für innere Miſſion zu organiſiren, Al 
regung und Förderung der Arbeit in den Gemeinden zu geben und de 
Synode ſelbſt Bericht zu erſtatten. 2 
Synodale Graf Stoſch nimmt hierbei als Mitglied der Probinzia 
Verwaltung Veranlaſſung, auf die Schwierigkeiten hinzuweiſen, welche de 
Provinzial⸗Verwaltung durch die rapide und ganz unerwartete Vermehrun 
der Zahl der der Zwangserziehung anheimfallenden Kinder erwachſen. Di 
Zahl betrage gegenwärtig 600 und hat ſich innerhalb des letzten Jah 
verdreifacht. Schon dem nächſten Provinziallandtage werde eine Vorl 
betreffend die Errichtung einer Provinzialanſtalt für die ie verw 
loſter Kinder für etwa 300 Köpfe in Lublinitz zugehen. Eine zweite 2 
ſtalt ſei dann für Niederſchleſien in Ausſicht genommen. 5 
Ein Antrag der Synode Steinau I auf Aufhebung dieſer Berichte w 
auf Antrag der Commiſſion abgelehnt. ö 6 
Schluß der Sitzung nach 3% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend, Vos 
mittags 11 Uhr. we 


= [Verfonal:Veranderungen im Bezirk des Oberlandesgerichts z 
Breslau für den Monat Oekober.] Richter: Allerhöchſt verliehen: den 
Kreisgerichts⸗Director z. D. Müller in Namslau der N Adlerorden 3te 
Klaſſe mit der Schleife und der Zahl 50; — Gerichts⸗Aſſeſſore 
ausgeſchieden: der Gerichts ⸗Aſſeſſor Steulmann behufs Uebertritts in 
Verwaltung der indirecten Steuern; — Referendare; ernannt die Rechts⸗ 
candidaten von Prittwitz⸗Gaffron, Hamburger, Ramiſch, Sucker, Jäniſch 
Schmeidler und Knobloch; ausgeſchieden: die Referendare Dr. Schubert un 
111 behufs Uebertritts in den Bezirk eines anderen Oberlandesgerichts, v. 
Rabenau und Scholz; geitorben: der Referendar Warſchauer; — Subalte 
beamte: ernannt zum Gerichtsſchreiher: der etatsmäßige Gerichtsſchreibe 
gehilfe Kolbe zu Bernſtadt bei dem Amtsgerichte zu Namslau; zum etats 
mäßigen Gerichtsſchreibergehilfen: die diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfe 
Joly zu Greiffenberg und Grzeskowiak zu Ohlau bei den oe c 

Bernſtadt und reſp. Neumarkt; zum Gerichtsvollzieher: die Gerichts poll 
zieher kr. A. Peter zu Reichenbach u. E, Rothkegel zu Oppeln und Schlage 
zu Leobſchütz bei den Amtsgerichten ihrer Wohnorte; verſetzt: die Gerich 
vollzieher Pohris zu Nimptſch und Bänſch zu Gleiwitz an die Amtsgeri 
zu Striegau und reſp. Nimptſch; penſionirt: der Landgerichts⸗Aſſiſtent Bran 
zu Görlitz; entlaſſen: der Gerichtsvollzieher Ecke zu Görlitz; geſtorben: 
Amtsgerichts⸗Secretair Schuberth zu Neuſtadt OS.; — Unterbeam 
penſionirt: der Amtsgerichtsdiener Thomas zu Leobſchütz; entlaſſen: 

Gerichtsdiener und Gefangenaufſeher Förſter zu Goldberg und der Gerichts 
diener Reichelt zu Bolkenhain. 


Beförderung zugeführt werden. Die engliſchen Zeitungen zollen dem General⸗ 
Poſtmeiſter für dieſe Anordnung beſondere Anerkennung und rühmen di 
dadurch von ihm bewieſene Einſicht. In Deutſchland beſteht die gle 
Einrihtufg ſchon ſeit 6 Jahren und noch in weiterem Umfange, da 
auch die Briefkaſten der Eiſenbahn⸗Poſtwagen zur Aufgabe von Telegr 
men benutzt werden können. a s 
„eo [ Oeichſchau.] Die diesjährige Herbſt⸗Deich⸗ und Grabenſchau de 
Pilsnitz⸗Herrnprotſcher Deichverbandes findet Montag den 14. d. M., ſtat 
Dieſelbe beginnt Morgens 9 Uhr bei Goldſchmieden. Nach beendeter D 
ſchau wird in Klein⸗Maſſelwitz eine Deichamtsſitzung abgehalten. — ! 
woch, den 16. d. Mts., Vormittags 9 Uhr, werden die Mitglieder de 
Tſchechnitz⸗Tſchanſcher Deichverbandes die Herbſtdeichſchau, von Tſchechni 
aus beginnend, abhalten. Demnächſt findet eine Deichamtsſitzung in Kl. 
Tſchanſch ſtatt. 5 
—d. [Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung.] Die Ohlauer Thor⸗Reſſource wird 
am 16. d. M. im Paul Scholtz'ſchen Etabliſſement auf der Margarethe 


i ati kelts⸗Vorſtellung veranſtalten, deren Erivug zu einer 
e un e Kinder Falle f re 1 
rogramm iſt ein ſorgſam gewähltes und verſpricht reiche Ab⸗ 
ne Schon jetzt it eine lebhafte Nachfrage nach Billets zu dieſer 
Vorſtellung, jo daß ein recht günſtiges Reſultat erwartet werden darf. 
2 [Lobetheater.] Die Erwartungen, mit denen wir geſtern in das 
be⸗Theater zur erften Aufführung der Jacobſon ſchen Poſſe: „Der Mann 
im Monde“ gingen, haben ſich vollauf erfüllt. Es wurde gelacht, viel und 
herzlich gelacht, und damit iſt auch der Zweck erreicht, den ſich der Verfaſſer 
geſtellt hat. Ueber die Mittel, durch welche der Zuhörer zum Lachen gereizt 
wird, darf man allerdings nicht nachdenken. Wer wollte im Circus bei den 
Gliederverrenkungen der Clowns äſthetiſche Betrachtungen anſtellen und ſich 
den harmloſen Genuß an ihren Späßen durch kritiſche Bedenken trüben? 
Höher aber als Circuspoſſen ſtehen die Scherze des Herrn Jacobſon nicht; 
er reiht Unſinn an Unſinn, er überſchüttet das Publikum mit Kalauern 
gröbſten Kalibers und iſt zufrieden, wenn auch eine große Anzahl derſelben 
wirkungslos verpufft; viele zünden doch, und die Zuhörer ſind ja ſo dank⸗ 
bar, wenn man ihnen in dieſer ernſten Zeit momentane Unterhaltung bietet. 
Von einer regelrechten Handlung, von einem Verſuche zur Zeichnung von 
Charakteren iſt gar keine Rede; eine Unmaſſe von Späßen, komiſchen Si⸗ 
tuationen, Couplets und Scherzworten iſt mechaniſch in 5 Abſchnitte eingetheilt 
und die Poſſe iſt fertig. Aber — wie geſagt — man lacht herzlich über den 
Unſinn, den der Autor vortiſcht. Beſonders beifällig wurde der erſte Act 
aufgenommen, welcher ununterbrochene Heiterkeit erregte, ſpäter ſtumpfte ſich 
die Genußfähigkeit der Zuhörer, fortgeſetzt Kalauer ſchlimmſter Sorte auf⸗ 
zunehmen, einigermaßen ab, aber die Aetſchlüſſe brachten doch immer wieder 
Treffer, und fo verließ denn das Publikum ſchließlich das Theater in ver⸗ 
gnüglicher Stimmung, und wir find überzeugt, daß der „Mann im Mond“ 
hier ſowie in Berlin eine ſtattliche Reihe voller Häuſer erzielen wird. Ge⸗ 
ſpielt wurde ſo friſch und flott, wie es eine derartige Poſſe verlangt. Herr 
Müller war als bedrängter, mit fünf heirathsfähigen Töchtern geſegneter 
Familienvater urkomiſch; Frl. Milton gab die weibliche Hauptrolle mit 
prächtiger Laune, voll quediilberner Lebendigkeit. Sie hatte die Liebens⸗ 
würdigkeit, ſtellenweiſe ſogar in ſchleſiſchem Dialect zu ſprechen, was ſehr 
drollig klang, aber von einem echten Schleſier wohl kaum verſtanden werden 
dürfte. Von den übrigen Mitwirkenden war nur Herr Rohland mit einer 
größeren Rolle bedacht, doch ſpielten Alle mit Luſt und Leben. Das Pu⸗ 
blikum folgte der Aufführung mit ſichtlichem Behagen und klatſchte ſelbſt 
antediluvianiſchen Kalauern Beifall zu. Die Direction kann mit dem Er⸗ 
folge des geſtrigen Abends wohl zufrieden ſein. 
® Lobetheater.] Die Poſſe „Der Mann im Monde“ kommt morgen, 
Sonntag, ebenfalls zur Auffübrung. Am Nachmittag wird das beliebte 
Luſtſpiel „Der Leibarzt“, welches wegen der contractlich feſtgeſetzten Auf⸗ 
führung vom „Mann im Monde“ vom Repertoire geſetzt werden mußte, 
wiederholt werden. 

5 ee Morgen kommt das im Lobetheater mit ſo großem 
Beifall aufgeführte Luſtſpiel „Die Erzählungen der Königin von Navarra“ 
mit Fräulein Hausmann als Margarethe zur Aufführung. Am Nachmittag 
wird die beliebte Operette „Mamſell Angot“ gegeben. 

[Stadttheater,] Vielfachen Wünſchen des hieſigen Publikums ſowohl, 
wie auch aus der Provinz nachzukommen, hat Herr Director Hillmann 
für Morgen, Sonntag, die Oper „Lohengrin“ mit der bekannten Beſetzung 
angeſetzt. Nachmittags kemmt „Precioſa“, welche ſich für die Sonntag: 
Nachmittag⸗Vorſtellungen immer noch zugkräftig bewährt, zum letzten Male 
zu halben Preiſen zur Aufführung. 

ed. [Frauenverein zur Speiſung und Bekleidung der Armen in 
Breslau.] In der Generalverſammlung des Vereins, welche im Fürſten⸗ 
ſaale des Rathhauſes abgehalten wurde, machte der Vorſitzende, Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensburg, zunächſt Mittheilungen über die Thätigkeit des 
Vereins und ſeine weitere Entwickelung, ſowie aus dem bereits mitgetheil⸗ 
ten Jahresberichte. Dem Schatzmeiſter des Vereins, Herrn L. Sachs, 
ſprach die Verſammlung für feine Mühewaltung ihren Dank aus. Der 
Schriftführer des Vereins, Rathsſecretär Liebich, deſſen Wahlperiode ab⸗ 
gelaufen, wurde wiedergewählt. Im Weiteren wurde der Beſchluß des 

Vorſtandes, die 5 Suppenanſtalten am 21. November zu eröffnen, von 
der Verſammlung genehmigt. Die Feſtſetzung des Termins für die 

Schließung der Suppen ⸗Anſtalten am Ende des Winters wurde dem 
Vorſtande überlaſſen. Demnächſt ſtellte der Vorſitzende eine Beihilfe 
des Magistrats zu den Einrichtungskoſten für eine neue (ſechste) 
Suppenanſtalt in Ausſicht. Unter der Vorausſetzung, daß vom Magiſtrat 
eine Beihilfe von 500 Mark gewährt werde, beſchloß die Verſammlung, 
zwiſchen der 4. und 5. Suppenanſtalt (etwa im weſtlichen Theile der Sand⸗ 
vorſtadt) eine neue (ſechste! Suppenanſtalt zu errichten. Eine Beſprechung 
über Verabreichung der Fleiſchportionen bildete den Schluß der Ber: 
ſammlung. 

+ Jüdiſche Auswanderer.] Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr kam 
abermals ein Transport aus Rußland auswandernder Iſraeliten in Stärke 
von 257 Köpfen, darunter Kinder im Alter von 3 Wochen bis zu 10 Jah⸗ 
ren, auf dem Centralbahnhofe hier an. Von Seiten der Bahnverwaltung 
war diesmal für die, bequeme Unterkunft der Ankömmlinge dadurch Sorge 

getragen, daß der in der Nähe des Empfangsgebäudes belegene Wagen⸗ 
ſchuppen Nr. 1, in welchem vor 10 Jahren die gefangenen Franzoſen be⸗ 
heerbergt wurden, mit Tiſchen und Bänken ausgeſtattet und gut geheizt war. 
Der Transport wird von Brody aus durch ein Mitglied der Alliance 
israelite, Herrn M. J. Berg aus Wien, bis Hamburg geleitet. Nach den 
Verſicherungen des Genannten iſt die Noth der aus Rußland vertriebenen 
Juden in Brody eine überaus große, da bei der Ueberfüllung und in Folge 
der Armuth der dort Angelangten für dieſelben kein Unterkommen geſchafft 
werden kann, und Viele bei der jetzigen kalten Witterung im Freien cam⸗ 
piren müſſen. Hierzu kommt noch, daß bei der ſo plötzlich eingetretenen 
Kälte die weitere Beförderung nach Amerika ſelbſtverſtändlich unterbleiben 

muß. Sollte nicht noch milderes Wetter eintreten, ſo dürfte höchſtens noch 
ein Auswanderertransport hier durchpaſſiren. Alle Anerkennung verdient 
die ſeitens der hieſigen Glaubensgenoſſen der unglücklichen Auswanderer 
geſtern Abend bethätigte Nächſtenliebe. Von allen Seiten her wurden große 
Packete mit guten Kleidungsſtücken, Eßwaaren, Cigarren, Liqueure und 
Geldſummen geſpendet. Von Seiten der Alliance israelite war Alles nur 
Mögliche für die Verpflegung nach ritueller Vorſchrift gethan worden. Jeder 
Einzelne erhielt bei ſeiner Ankunft heißen Kaffee, Abends Thee, warme 
Wurſt, Bier und Semmel. Um 11 Uhr Abends wurden die Emigranten 
per Bahn nach Hamburg befördert. 


. A dee elaſſiſieirten Einkommenſteuer im Landkreiſe.] 
Die Guts⸗ und Gemeindevorſtände des Landkreiſes Breslau ſind ange 
wieſen worden, zum Zwecke der Veranlagung der claſſificirten Einkommen⸗ 
ſteuer für das Etatsſahr vom 1. April 1882 bis ultimo März 1883 die 
Nachweiſung der zur Zahlung claſſificirter Einkommenſteuer verpflichteten 
Perſonen aufzustellen und bis zum 15. December an das kgl. Landrathsamt 
einzureichen. 

—p [Die Dampfer im Oberwaſſer] ſind heute Vormittag von ihrem 
Sommerſtandplatze an der Promenade nach ihrem WMinterquarlikr im Hafen 
am Morgenauer Thore übergeführt worden, da die Oder in Folge der ein⸗ 
getretenen Kälte heute große Mengen Grundeis mit ſich führte und die 
Schifffahrt ſomit unmöglich macht. 

.. PP = [Bon der Oder. — Dampfſchifffahrt.] Der Dampfer „Sileſia“ 
iſt mit drei Kähnen, welche am Priefert'ſchen Bollwerk ausladen, hier ein⸗ 
getroffen, der Dampfer „Breslau“ hat vier Kähne angebracht; die Dampfer 
haben geſtern wieder ihre Rückfahrt angetreten, der Dampfer „Breslau“ 
fährt nach Beuthen a. O., um drei Kähne zu holen, der Dampfer „Silefia“ 
fährt bis Stettin. Noch ſind Schiffe hier vorhanden, welche Ladung nach 
Stettin, Berlin und Hamburg nehmen wollen, doch ſind ſie gegenwärtig an 
der Fahrt verhindert. Der Dampfer „Albertine“, der am Waſſerhebewerke 
neu zuſammengeſetzt wurde, iſt heute nach dem Unterwaſſer gefahren und 
wird am Prie fert ſchen Bollwerk anlegen. Die Badeplätten und ein Schwimm⸗ 
dock ſind nach dem Sicherheitshafen am Strauchwehr gebracht worden. Die 
Rübenverladungen am Schlunge ſind heute beendet worden, die Waage 
3 wird bereits abgebrochen. In Laniſch liegen zur Zeit noch etwa 30 Kähne 

mit Rüben. ö 

[Feuersgefahr.] Die Hauptfeuerwache rückte heute Vormittag na 
der Vorderbleiche Nr. 4, woſelbſt in der dort 1 chemiſchen Wach 
anſtalt und Färberei die im Trockenraume angeſammelten Benzin⸗Gaſe 
explodirt waren und nicht blos die Fenſter zertrümmert, ſondern auch die 


Weihnactedeſheek ung für 
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zum Trocknen aufgehängten Kleider in Brand geftedt hatten. Im Uebrigen 
war bei Eintreffen der Feuerwehr die Gefahr bereits vorüber. n 

+ [Zur Warnung.] Es iſt wiederholt vorgekommen, daß in neuge⸗ 
bauten Häuſern bei Austrocknung der Wohnzimmer mittelſt offener Kohlen⸗ 
feuer in eiſernen Körben Unglücksfälle dadurch herbeigeführt worden ſind, 
daß die Arbeiter längere Zeit in den mit Kohlendunſt angefüllten Räumen 
verweilt oder wohl gar ſich in denſelben, um auszuruhen, niedergelegt 
baben. Während der Zweck dieſer Austrocknungsmethode nur unvollkommen 
erreicht wird, wenn der Luft ganz freier Zutritt geſtattet iſt, die Räume 
alſo in der Regel möglichſt geſchloſſen gehalten werden, können andererſeits 
Menſchen ſich in einem geſchloſſenen Raume, in welchem offene Kohlen⸗ 
feuer brennen, nicht lange aufhalten, ohne betäubt zu werden. Zur Ver⸗ 
meidung von Unglücksfällen wird daher wiederholt darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß bei dieſem Verfahren die größte Vorſicht zu beobachten iſt. Ins⸗ 
beſondere ſind die betreffenden Räume nicht zum Aufenthalt zu benutzen, 
dieſelben dürfen nur nach längerem Brennen der Kohlenfeuer mit großer 
Vorſicht und nicht eher wieder betreten werden, als bis der Kohlendunſt 
durch Einſtrömen friſcher Luft vollſtändig verdrängt iſt. 
＋ Zur Ermittelung] Am 6. Mai d. J. wurde aus der Wohnung 
eines Tifchlers in der Heiligen Geiſtſtraße ein am 3. deſſelben Monats ge⸗ 
borener unehelicher Knabe, eingetragen beim hieſigen königlichen Standes⸗ 
amte unter dem Namen Paul Georg Jänſch von einer Frau, welche am 
4. Mai in der „Breslauer Morgenzeitung“ durch Inſerat die Annahme 
eines neugeborenen Kindes an Kindesſtatt wünſchte, abgeholt und von ihr 
die Verſicherung gegeben, daß ſie das Kind als ihr eigenes betrachten 
werde. Mehrere Tage darauf meldete ſich ein unbekannter Mann im 
königlichen Standesamte, um die Geburtsurkunde des Knaben zu er⸗ 
mitteln. Der Unbekannte, welcher angab, von einem Herrn geſchickt zu 


ſein, erhielt indeſſen die fragliche Urkunde nicht, da er nicht im Stande 


war, die üblichen Gebühren zu entrichten. Die oben erwähnte Frau gab 
ſich als die Ehefrau eines Eiſenbabnbeamten H. Liebich aus und wollte 
Bohrauerſtraße Nr. 29 wohnen. Dieſelbe war circa 38 Jahre alt, mittel⸗ 
groß, von ſchwächlicher Natur, ſchief gewachſen, hatte blaſſe Geſichtsfarbe 
und dunkelblondes Haar und trug Aucheinend ein eingeſetztes Auge. Sie 
trug ein dunkelblaues Kleid, ſchwarzes Talma, ſchwarzen Strohbut mit 
Sammetgarnitur und einer gelben Agraffe und hatte ein Ledertäſchchen bei 
ſich. Da bisher weder die Frau, welche das Kind abholte, noch das Kind 
ſelbſt oder der Mann, welcher ſich die Geburtsurkunde perſchaffen wollte, zu 
ermitteln geweſen iſt, ſo iſt die Annahme nicht ausgeſchloſſen, daß irgend 
ein Verbrechen an dem Kinde verübt worden iſt. Alle Diejenigen, welche 
zur Ermittelung der vorgenannten Perſonen beitragen können, oder irgend 
welche Angaben zu machen im Stande ſind, werden aufgefordert, ſich im 
Bureau Nr. 8 des Polizei⸗Präſidiums zu melden. Verſäumnißkoſten wer⸗ 
den erſtattet. 

e [Bermißt] wird ſeit vorgeſtern der Schloſſerlebrling Max Reiß, 
bisher Siebenhufenerſtraße bei feinen Eltern wohnend. Derfelbe iſt 17 Jahre 
alt, er trug ſchwarze Hoſen und graues Jaquet. Muthmaßlich iſt der Ver⸗ 
mißte mit dem jungen Manne identiſch, welcher ſich vorgeſtern Abends 
gegen 10 Uhr auf das Bahngleis der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
am Siebenhufener Wege warf, ſich von dem um dieſe Zeit vom Oberſchleſiſchen 
1 kommenden Perſonenzuge überfahren ließ und ſofort getödtet 
wurde. 

‚+ [Selbſtmord.] Das circa 20 Jahre alte Dienſtmädchen Roſalie C., 
bei einem Kaufmann auf der Friedrich Carlsſtraße in Dienſten, wurde 
geſtern früh in ihrem Bette als Leiche gefunden. Ein alsbald herbeige⸗ 
rufener Arzt conſtatirte, daß der Tod des Mädchens in Folge Vergiftung 
eingetreten ſei. Die Annahme, daß ſich das Mädchen ſelbſt vergiftet hat, 
wird noch dadurch unterſtützt, daß daſſelbe gegen Hausbewohner vie Abſicht 
geäußert hat, ſich das Leben zu nehmen. 

+ Verhaftet]! wurden ein Hutmacher und ein Bürſtenmacher wegen 
Hausfriedensbruchs, ein Sattler wegen thätlichen Angriffs, eine ſeparirte 
Frau wegen Einſchleichens, ein Schloſſer wegen Ruheſtörung, ein Arbeiter, 
zwei Fleiſcher, eine Arbeitersfrau, ein Bäcker und eine ſeparirte Frau wegen 
Diebſtahls, außerdem 17 Bettler, 25 Arbeitsſcheue und Vagabunden, ſowie 
2 proſtituirte Dirnen. 

+ [Polizeiliche Meldungen.] Geſtohlen wurde einer Wittwe am 
Schweidnitzer Stadtgraben aus verſchloſſener Bodenkammer ein großer Poſten 
zum Theil mit C. M. gezeichneter Bett-, Tiſch⸗ und Leibwäſche, einem Kauf⸗ 
mann auf der Freiburgerſtraße aus verſchloſſener Vodenkammer ein Ge⸗ 
beit Betten mit roth und weiß geſtreiften Inletten, ſowie mehrere Stuben: 
decken, einer Frau auf der Heinkichſtraße ein Beutel mit 18 Mark, einem 
Spediteur von feinem auf der Carlsſtraße unbeaufſichtigt gelaſſenen Roll: 
wagen ein Colli in grauer Leinewand, gezeichnet J. V. F. N. Nr. 80, ent⸗ 
haltend 30 Pfund Schafftleder, einem Tuchſcheerer auf der Weidenſtraße 
ein dunkelgrauer Flocconné⸗Ueberzieher, eine ſchwarze Tuchhoſe nebſt Weite, 
ein dunkelgrauer Stoffrock nebſt Hoſe und ein dunkel carrirter Stoffrock, 
einer Frau auf der Breitenſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer mittelſt 
Nachſchlüſſels ein Deckbett und zwei Kopfkiſſen mit weiß und roth geſtreiften 
Inletten, einem Fleiſchermeiſter auf der Matthiasſtraße aus unverſchloſſenem 
Geſchäftsladen ca. 123 M. aus der Ladenkaſſe. — Abhanden kam einer 
Dame auf der Gartenſtraße ein Feemuff. 


s. Waldenburg, 3. November. [Kreistag.] Unter Vorſitz des Land: 


rath Dr. von Bitter fand hier am 29. October ein Kreistag ſtatt, auf R 


welchem die an dieſer Stelle bereits erwähnten Vorlagen, betreffend die 
Errichtung eines neuen Kreiskrankenhauſes, ferner eines Rettungshauſes 
für den Kreis Waldenburg, ſowie einer Kreisſparkaſſe, die Genehmigung 
der i Als Mitglieder des Kreisausſchuſſes wurden 
Generaldirector Dr. Ritter neu⸗ und Vorſchußvereins⸗Director Hübner 
wiedergewählt. Schließlich wählte die Verſammlung den Gerichtsrath 
a. D. Treutler, Dr. Websky und Landrath Dr. von Bitter zu Mit⸗ 
gliedern des Probinziallandtages. 


P. Langenbielau, 3. November. [Zur Wahl.] In der heut ſtattge⸗ 
fundenen Comite⸗Sitzung der vereinigten liberalen Parteien wurde ein⸗ 
nen e in der Stichwahl fir Herrn Rechtsanwalt Dr. Porſch 
einzutreten. 


$ Striegau, 3. Nopbr. [Stadtverordneten-Wahlen. — Bor: 
träge.] Neben der Stichwahl zum Reichstage nehmen die bevorſtehenden 
Stadtverordneten⸗Wahlen das Intereſſe der Bürgerſchaft auf's Neue in 
Anſpruch. Selten auch dürfte die Zahl der zu wählenden Stadtverord⸗ 
neten eine gleich große geweſen ſein als diesmal, wo ſich dieſelbe, ein⸗ 
ſchließlich der Erſatzwahlen, auf 11, d. i. auf faſt die Hälfte des Collegiums, 
ſtellt. Es iſt bereits von Seiten einer Anzahl Bürger ein Comite gewählt 
worden, welches die Candidaten nominiren und die diesbezüglichen Vorſchläge 
einer demnächſt ſtattfindenden allgemeinen Dilrgenberikinmmlung zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung unterbreiten ſoll. Die Wahl ſelbſt wird am 15. d. M. ſtatt⸗ 
finden. Uebrigens tritt auch diesmal zum erſten Male $ 5 al. Ab der 
Städteordnung in Kraft, nach welchem vom Wahlrecht diejenigen Gewerbe⸗ 
treibenden ausgeſchloſſen ſind, die in Städten von mehr als 10,000 Ein⸗ 
wohnern ihr Gewerbe nicht mit wenigſtens zwei Gehilfen ſelbſtſtändig be⸗ 
treiben. Die Zahl derſelben dürfte ſich hier auf ca. 200 belaufen. — In 
der Sitzung des wiſſenſchaftlichen Vereins hielt Rector Dr. Gemoll einen 
intereſſanten Vortrag über „Die alten und die neuen Germanen“. Im 
Gewerbeverein ſprach Lehrer Friedrich über Reiſebilder aus dem Harz 
und aus Thüringen. 


X. Herrnſtadt, 3. November. [Gewerbeverein] In der geſtern 
Abend abgehaltenen Sitzung des Gewerbevereins hielt Herr Amtsgerichts: 
ſecretär Reche einen Vortrag über das Leben und Schaffen Friedrich von 
Schiller's, welchem alle Zuhörer mit Intereſſe folgten. 
einige im Fragekaſten vorgefundenen Fragen beſprochen. 


Ss. Neuſtadt, 3. Nopbr. [Vorleſung von Mar Heinzel] Der 
Anregung eines hier wohnenden Freundes Folge gebend, veranſtaltete der 
bekannte ſchleſiſche Dialectvihter Max Heinzel am Abende des 31. Oetbr. 
im großen Saale des Volksgartens eine mundartliche humoriſtiſche Vor⸗ 
leſung. Das Programm wies faſt ausſchließlich Heinzel'ſche Dichtungen 
auf, und können wir gleich an dieſer Stelle conſtatiren, daß der Dichter 
auch als Recitator den allgemeinſten Beifall des ziemlich zahlreichen Pu⸗ 
blikums fand. Sein kerniger Humor, den ein gewiſſer gemüthvoller Zug 
niemals ausarten läßt, ſein prächtiges, modulationsfähiges Organ und die 
ſchlichte Art und Weiſe, ſich zu geben, gewannen dem Gaſte ſofort die Sym⸗ 
pathie aller Hörer. Die dem Leben abgelauſchten Scenen und Geſtalten im 
„Julerle vom Priezelte“, in „Wie Anton uf de Heirath gieht“ und in der 
draſtiſchen „Heirathsgeſchichte“ ließen die Lachmuskeln nicht zur Ruhe kom⸗ 
men. Der „Schnuppenfranze“, den der Vortragende geradezu täuſchend 
copirte, und die als Schlußpiece äußerſt effectvolle „Kleene Derfriſchung“ 
ſteigerten die Heiterkeit des Publikums auf's Höchſte. Doch ſei uns eine 
Bemerkung geſtattet: Die einzige ernſte Piece (/s tudte Jungel“), fo tief⸗ 
innig und poetiſch ſie gedacht iſt und ſo gut ſie auch geleſen wurde, ſcheint 


in den Rahmen einer großen humoriſtiſchen Vorleſung nicht recht zu paſſen.“ furt a. M., Verwalter Rechtsanwalt Dr. v. Schweitzer, Anmeldefriſt b 


tanwerthe, namentlich Laurahütteactien geſucht. 


um Schluß wurden Gl 


Im kleineren Kreiſe Gebildeter wird ſie immer Anklang und Verſtän 
finden, hier aber, wo die Mehrzahl der Beſucher nur gekommen iſt, zu 
lachen und ſich zu amüſiren, macht ſie einen fremdartigen Eindruck und 
wird nicht nach Gebühr gewürdigt. Hoffentlich verzeiht uns der Dichter 
unſere gutgemeinte kritiſche Notiz. Alles in Allem hat er ſich ja durch 
ſeine Soiree ſicher recht viele neue Freunde erworben, wovon ihm ein 
zweiter Beſuch unſerer Stadt den Beweis liefern wird. Dankbar für den 
genußreichen Abend, rufen wir dem liebenswürdigen Poeten ein herzliches 
„Auf Wiederſehen!“ zu. 


= Tarnowitz, 3. Novbr. [Seltene Jagdbeute.] Geſtern erlegte der 
Forſtlehrling Carl Karras in den Forſten des Herrn Grafen Hugo Henckel 
von Donnersmarck auf Naclo einen Adler mit einer Flügelweite von 
2,15 Metern, ein ſeltener Fall im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk. — Das 
mächtige Thier flog, wahrſcheinlich von Hunger getrieben, auf Karras zu, 
ſo daß dieſer alle Kraft aufbieten mußte, um daſſelbe mit dem Kolben ab⸗ 
zuwehren, bis es dem jugendlichen Forſtmann endlich gelang, den Vogel 
mit 2 Schüſſen zu tödten. 5 2 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

R. Krotoſchin, 3. Nobbr. [Bürgermeiſter Sartori .] Soeben, 

8 Uhr Abends, durcheilt unſere Stadt die ſchmerzliche Trauerkunde von dem 

jähen Ableben unſeres allverehrten Bürgermeiſters, des Herrn Sartori. 

Bei dem jüngſt ſtattgehabten Brande hatte ſich derſelbe in Ausübung feines 

ente h Erkältung zugezogen, die binnen wenigen Tagen ſeinen Tod 
erbeiführte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 4. November. [Von der Börſe.] Den auswärtigen No⸗ 
tirungen entſprechend, war die Stimmung heute ſehr feſt. Große Umſätze 
vollzogen ſich in Oeſterr. Creditactien zu ſteigendem Courſe. Auch Mon⸗ 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
actien zwar höher, aber ſtagnirend. 19 K 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 101,25 
bez., Oberſchleſiſche A, C, D u. E 247, 65—60 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Actien —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien —,—, Ga: | 
lizier —,—, Lombarden —,—, Franzoſen ——, Rumänier —,—, 
DOeſterreich. Goldrente —,—, do. Silberrente — —, do. Papierrente 
.-, do. Sproc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —.—, Ungariſche 
Aproc. Goldrente 77,50 bez., do. 6proc. Goldrente —,—, do. Papier⸗ 
rente —,—, Ruſſ. 1877er Anleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe 1 ——, 
do. II —,—, do. III —,—, Breslauer Discontobank —,—, do. Wechsler⸗ 
bank —,—, Schleſiſcher Bankverein —,—, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. 
Creditactien 640 - 639,50 641,50 — 641 bez. u. Gd., Laurabütte 126,75 bis 
127,25 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſ. Noten 216,25.—50 bez., 1880er 
Ruſſen 74,25—40 bez., Schleſ. Immobilien⸗Actien —,—, Donnersmarck⸗ 
bütte⸗Actien —,—, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf⸗Actien —,—, Polniſche 
Liquidations⸗Pfandbriefe —,—, Disconto⸗Commandit —,—. 


Breslau, 4. November. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) unverändert, gek. — Gtr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, —, per Nopember 177,50 Mark Br., November⸗December 
172,50 —173—172,50 Mark bez., April⸗Mai 171 Mark Gd. 99 

Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 223 Mark Br, 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 145 Mark Gd., November⸗December 141 Mark Gd. 


April⸗Mai 143 Mark Gd. / X 
get. — Ctr., per lauf. Monat 257 Mark 


8 He (per 1000 Kilogr.) 
rief. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) feſter, gel. — Ctr., loco 55,00 Mark Br., 
per November 54 Mark Br., 53,50 Mark Gd., November⸗December 54 Mark 
Br., December⸗Januar 54,75 Mark Br. April⸗Mai 56 Mark Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) matter, get. — Liter, per Novem⸗ 
ber 49,20— 49,30 Mark bez., November⸗December 49,30 Mark Br., Decem⸗ 
ber⸗Januar 49,30 Mark Gd., Januar⸗Februar — Mark, Februar⸗März — 
Mark, März⸗April — Mark, April⸗Mai 50,80 Mark bez. u. Br., Mai⸗ 
Juni 51 Mark Gd., Juni⸗Juli — Mark. N 

Zink feſt „ 1 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 5. November. 4 

Roggen 177, 50 Mark, Weizen 223, —, Hafer 145, —, Raps 257, —, 

Rüböl 54, —, Spiritus 49, 30. 
Breslau, 4. November. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


a mittlere geringe Waare 

höchſter niedrigſt. höchſt. niedrigſt. höchſter niedrigſt. 

A 2 Ei N EN A r 

Weizen, weißer... 22 90 22 70 22 40 21 90 21 40 20 40 

Weizen, gelber .. 22 30 22 10 21 80 21 50 21 — 20 30 
Roggen 18 39 18 10 17 90 17 70 17 50 17 3 

Gerſ te.. 16 30 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50 

e 14 90 14 60 14 40 14 10 13 90 13 70 

Erbſen 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittlere bord. Waare. 

W R ir 

Rapbßßʒß 25 40 24 40 22 80 
MWinter-Rübfen... 24 40 23 40 21 70 
Sommer⸗Rübſen . 24 50 23 — 22 — 
Dotter 22 80 22 25 21 50 
Schlaglein 25 50 24 — 21 50 
do. aliz. 24 — 22 50 21 50 
Hanfſaaet 17 16 — 


= 25 
Kartoffeln pro 2 Liter 0,08—0,10—0,12 M. 


F. E. Breslau, 4. Nov. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] In 
den erſten Tagen gegenwärtiger Berichtswoche war der Handel in allen 
Waarenartikeln ruhig und ſelbſt in Zucker nicht beſonders lebhaftes Geſchäfl. 
Bei Zucker jedoch baſirte der momentan ruhigere Geſchäftsgang hauptſächlich 
darauf, daß die geſuchten Marken loco fehlten. Erſt um Mitte der Woche. 
ſind kleinere Partien Brodzucker greifbar geworden und ließ ſich die hier⸗ 
nach ziemlich ſtarke Frage wohl zum Theil, aber nur zu weſentlich erhöhter 
Vorwochennotiz befriedigen, während ſich dann auch in gemahlenen Zuckern 
wiederholt ſtärkerer Begehr nach Locowaare zeigte und dieſe wie Bruchzucker 
ebenfalls höhere Preiſe erzielen konnten. Von farbigen Farinen ſind gelbe 
ſchon etwas reichlicher als bisher angeboten worden, doch deſſenungeachtel 
ziemlich preisfeſt geblieben. Im Kaffeehandel hat ſich notizbezüglich gegen 
die Vorwoche nichts geändert und ſind am meiſten feine Javas und erſte 
Marken von Domingo 1 worden. In Gewürzen war zu feſter Not 
ſchwaches Angebot, dem ledigliche Bedarfsfrage gegenüber ſtand. Fett 
mehr angeboten als gefragt geweſen und mußte, um Nehmer zu findeh 
billiger erlaſſen werden. Auf Petroleum machte die eingetretene Kälte ſeht 
günſtigen Einfluß und ſchloß ſolches zu höherer und fehr befeſtigter Notiz 


Glasgow, 1. November. [Roheiſenbericht von Theodor Hertz in 
asgow, vertreten durch D. Markuſe u. Comp.] In der bar 
gangenen Woche iſt unſer Markt ohne weſentliche Veränderung geblieben 
und Warrants find nur wenigen Fluctuationen unterworfen geweſen. Heute 
find dieſelben von 50 Sh. 4½ D. bis 50 Sh. 7 D. bezahlt worden. — 
Der Vorrath im Store (Warrants) beträgt 608,230 Tons gegen 604,083 
Tons, und es ſind augenblicklich 106 Hochöfen in Betrieb, gegen 105 
in voriger Woche. Die Verſchiffungen während der vergangenen Woche 
betrugen 11,981 Tons gegen 7556 Tons während der correſpondirenden 
Woche vergangenen Jahres und in dieſem Jahre 486,023 Tons gegen 
579,178 Tons während derſelben Periode 1880. 


UActien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie vorm. C. ©. 
Kramſta & Söhne.] Die Bilanz pro 31. Auguſt 1881 befindet ſich in 
Inſeratentheil. . f 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Banquier D. Nathan in Darmftadt, Verwalter Rechtsanwalt Dr. Weuch 

Anmeldefriſt bis 26. November. — Rentier Carl Wiebke in Detmol 
Verwalter Mandatar Hatteſche, Anmeldefriſt bis 2. December. — Firma 

Mertens in Frankfurt a. M., Verwalter Rechtsanwalt Dr. Heß, Anmelde 

friſt bis 26. November. — Firma Simon Oppenheimer u. Co. in Fran! 


FR, 


24. Nodember. — Kaufmann Hermann Becker in Guſtrow, Verwalter Kauf⸗ 
en. — Hane sgeselſchaft D. Heinemann u. Sohn in Han⸗ 
nover, Verwalter ar in berg 19 5 olle = 

. aro in SD . N er Kaufmann 
USE N bis 21. December. — Kaufmann Carl Henfel in 


ii d 5 9 ! 8 
es en Secretär Wihrheim, Anmeldefriſt bis 21. Dechr. 
Ausweiſe. 
Wien, 4. Nopbr. I Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſch⸗ungariſchen 


Bank vom 3. November.“ 


1 RE 366,108,650 Fl., Zun. 14,534,510 Fl. 
Adee e 194,362,845 Jun. 2,480,572 © 
In Metall zahlbare Wechſel 7,979,393 - Abn. 2,290,170 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 1,271,346 Bun. 465,408 = 
a 145,194,661 = Bun. 10,657,914 = 
Lombarden ( 7 22,715,700 = Zun. 2,964,900 = 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

Mandbriefe 8 o 6,959,123 = Abn. 34,375 = 
Giro⸗ Einlage 2,226,434 = 


*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 23. October. 


Briefkaſten der Redaction. 
G. K. hier. Sie können das Betreffende ſelbſt verfaſſen. Doch rathen 
wir, es ſodann dem hieſigen Amtsgericht zu übergeben, reſp. dieſes um einen 
Termin zur Uebergabe des Schriftſtücks zu erſuchen. f 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) i 
Berlin, 4. Novbr. Gegenüber einen Artikel der „Volkszeitung“, 
daß es beabſichtigt geweſen ſei, den Kronprinzen als Statthalter in 
die Reichslande zu ſenden, um ihn von dem Hauptſitz der Regierung 
zu entfernen, erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“, es ſei ſelbſtverſtändlich, 
daß die Statthalterſchaft des Kronprinzen in Elſaß⸗Lothringen, die ſich 
generell auf den jedesmaligen Thronfolger des Kaiſers erſtreckte, nicht 
ohne Einverſtändniß des Kronprinzen auch nur privatim, noch weniger 


amtlich angeregt werden konnte. Die Ausführung des Planes ſcheiterte 


nicht an der Verſagung der Zuſtimmung des Kronprinzen, ſondern 
an den Schwierigkeiten, die richtige Form der Abgrenzung für die 
beabſichtigten Einrichtungen zu finden, um ſie der hohen Stellung des 
Reichsthronerben in ihrer Machtvollkommenheit würdig zu geſtalten, 


ohne zu tief in die beſtehenden Verwaltungsverhältniſſe einzugreifen. 


Der Reichskanzler habe keinen Schritt in der Sache ohne Einver⸗ 
ſtändniß des Kronprinzen gethan. Noch dreiſter ſeien die wahrheits⸗ 
widrigen Inſinuationen über die Stellung des Reichskanzlers zur Ver⸗ 
mählung des künftigen Thronfolgers. Bismarck war außerhalb der 


Nächſtbetheiligten der erſte, den Prinz Wilhelms Eltern von der beab⸗ 


ſichtigten Vermählung unterrichteten, um für die Verhandlungen 
darüber ſeine Dienſte auf politiſchem und juriſtiſchem Gebiete in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Der Reichskanzler entſprach dem Vertrauen zur 
vollſten Zufriedenheit des Kronprinzen, er habe auch, obſchon krank, 
den Verlobungsfeierlichkeiten in Babelsberg wie dem Empfang der 
Braut im hieſigen Schloſſe beigewohnt. 

Wien, 4. Nov. Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ veröffentlicht das 
vom Kaiſer am 24. v. M. ſanctionirte proviſoriſche Wehrgeſetz für 
Bosnien und die Herzegowina. 

Rom, 4. Nov. Der iriſche Deputirte Errington, welcher mit der 
Specialmiſſion der engliſchen Regierung bei dem Vatican betraut iſt, 
iſt eingetroffen. Derſelbe war vor mehreren Monaten in ähnlicher 
Miſſion in Rom. 

Paris, 3. Novbr. Die Kammer wählte Philippoteaux, Deves, Lepere, 
Spuller zu Vicepräſidenten, Mahy, Madiermontjau, Margaine zu Quäſtoren, 
Legonidec, Armes, Sarrien zu Secretären. — Die vorbereitenden Con⸗ 
ferenzen für den franzöſiſch⸗engliſchen Handelsvertrag wurden am 3. No⸗ 
vember beendet. Zahlreiche, im Laufe der Verhandlungen angeregte delicate 
Fragen wurden durch die engliſchen und franzöſiſchen Commiſſäre in voll⸗ 
kommen verſöhnlichem Geiſte geregelt, andere noch unerledigte Punkte ſollen 
auf diplomatiſchem Wege geordnet werden. Der freundſchaftliche Verkehr 
der beiderſeitigen Commiſſäre unter einander berechtigt zu der Hoffnung, 
daß ein definitives Einvernehmen in nicht zu langer Zeit erzielt werde. 

London, 4. Nobbr. Der Lordkanzler von Irland hat demiſſionirt und 
wird durch Generalanwalt Law erſetzt. f 

Bradford, 3. Nov. Wolle theurer ſehr belebt, wollene Garne für den 
Export ruhig, wollene Stoffe beſſer. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 4. Novbr. 
Kronprinzen, den Prinzen, Carl, Wilhelm, Heinrich und Auguſt von 
Würtemberg und dem Großherzog von Mecklenburg zur Jagd, nach 


Hubertusſtock abgereiſt. 


Berlin, 4. Noobr. Die „Nationalzeitung“ meldet: Der Reichs⸗ 
kanzler habe in den letzten Tagen auf ſeinen Beſitzungen einen, ein 
großes Fabriketabliſſement betreibenden jüdiſchen Induſtriellen als Gaſt 


bei ſich geſehen und ſich dabei über ſeine Stellung zur Judenfrage] R 


geäußert, er mißbillige ſehr entſchieden den Kampf gegen die Juden, 
ſei es ein auf confeſſionellen Urſuchen oder gar auf der Abſtammung 
beruhender. Er werde niemals darauf eingehen, den Juden ver⸗ 
faſſungsmäßig zuſtehende Rechte irgendwie zu verkümmern, ihre geiſtige 
Organiſation mache die Juden zur Kritik und Oppoſition geneigt, er 
mache aber keinen Unterſchied zwiſchen chriſtlichen und jüdiſchen 
Gegnern der Wirthſchaftspolitik, die er nach ſeiner Ueberzeugung als 
erſprießlich für das Land verfechte. Mit der Beantwortung von 
Adreſſen und Telegrammen erfülle er eine Pflicht der Höflichkeit, 
würde auch die Zuſtimmungsworte der Fortſchrittspartei eben ſo höflich 
beantwortet haben, habe aber keine erhalten. 

Berlin, 4. Noobr. In der Streitſache der Rumäniſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft hob das Kammergericht heute die Entſcheidung des 
Landgerichts auf, daß die Verlegung des Sitzes nach Bukareſt nur 
auszuführen, wenn die Rumäniſche Eiſenbahn 500,000 M. Caution 
hinterlege. Das Kammergericht ordnete die Zurückgabe der Caution 
an. Die bezügliche Entſcheidung hängt mit der jüngſten Entſcheidung 
des Kammergerichts zuſammen, wonach die Verlegung des Sitzes vor 
der Entſcheidung des ſchwebenden Hauptproceſſes nicht eintragbar ins 
Handelsregiſter ſei. j 


Hannover, 4. Nov. Nachmittags 2 Uhr erfolgte im Labora⸗ 


torium der Egeſtorf'ſchen Zündhütchenfabrik bei Bornum, eine halbe 
Meile von Hannover, eine Exploſion, wodurch das alte und das neue 


Laboratorium in die Luft flogen. Ein Arbeiter wurde getödtet, vier 
verletzt. 

Müncheu, 4. Nov. Kammerſitzung. Luthardt begründet den 
Antrag auf Aufheaung der Simultanſchulen und betont, daß der con⸗ 
feſſtonelle Friede Baierns hauptſächlich hierdurch geftört werde. Cultus⸗ 
miniſter Lutz widerlegt in längerer Rede die Motive des Antrages, 
entwickelt das Recht, die Zuläſſigkeit und Nothwendigkeit der Schul⸗ 
verordnung von 1873 und erklärt ſchließlich bezüglich der Stellung 
des Miniſteriums zur Simultanſchule, daß er von Allem, was er ſeit 
ſeinem Amtsantritt geſagt und gethan, nichts zurücknehme, ſelbſt das 
eifrigſte Mitglied der Rechten würde, wenn es Cultusminiſter wäre, 
über Simultanſchulen nicht hinwegkommen, er glaube, confeſſionsloſe 


Schulen werden immer beſtehen, wenn ſie auch vielleicht auf kurze 


Zeit beſeitigt würden. Abgeordneter Bonn greift heftig die Miniſterien 
wegen des kirchenfeindlichen Geiſtes und der ungenügenden Energie 


Der Kaiſer iſt Abends 6 Uhr, begleitet vom 9 


ER PEN 


7. TENERETTEEN 


in Vertretung der Selbſiſtändigkeit Baierns an. Die ganze Rechte]. (W. T. B)) Amſterdem, 4. Nopbr. [Getreidemarktg 


des Hauſes vertrete in dem Antrage die Forderung des Rücktritts des 
Miniſteriums Lutz. Wolle dieſes den Willen des Landes befolgen, 
müſſe es abtreten. Lutz replicirte, er habe noch dieſelbe Pflicht zu 
bleiben, bis der ihn abberufe, der ihn hergeſetzt. In Baiern iſt nur 
ein gemäßigtes Regiment möglich, das er feit 12 Jahren zum Aus: 
druck bringe. 

Athen, 4. Nov. Die Kammer wurde aufgelöſt. Die Neuwahlen 
ſind auf den 1. Januar 1882, der Zuſammentritt der neuen Kammer 
auf den 30. Januar anberaumt. 

Konſtantinopel, 4. Noobr. Der Sultan verlieh dem Kaiſer 
Wilhelm den Großcordon des Niſchani Imtiagordens mit dem Stern 
in Brillanten. Die Decoration wird durch einen außerordentlichen 
Geſandten, der Muſchir ſein wird, nach Berlin überbracht. 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. 31g.) Liverpool, 4. Nopbr., Nachmittags. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. 


Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 

Berlin, + Novbr. Die „National⸗Zeitung“ meldet: Bismarck 
autoriſirte einen Varziner jüdiſchen Gaſt, vermuthlich Papierfabrikant 
Behrendt⸗Cöslin, zu verbreiten, daß er den confeſſionellen oder Race⸗ 
kampf gegen die Juden mißbillige, auch ſel die Aufreizung gegen die 
größere jüdiſche Wohlhabenheit verwerflich, weil dies den Neid und die 
Mißgunſt der Menge errege; er würde niemals die verfaſſungsmäßigen 
Rechte der Juden verkümmern, er unterſcheide nicht zwiſchen jüdiſchen 
und chriſtlichen Opponenten, die Beantwortung von Adreſſen ſei nur 
ein Höflichkeitsact. — Die „Börfen⸗Zeitung“ citirt das unglaubwürdige 
Gerücht, Hofprediger Stöcker habe ſeine Entlaſſung erhalten. — Die 
„National⸗Zeitung“ behauptet, die Entrevue des Czaren mit dem 
öſterreichiſchen Kaiſer unterblieb, weil der ruſſiſche Communications⸗ 
miniſter auf der Warſchau⸗Petersburger Strecke eine Eiſenbahnbrücke 
unterminirt fand. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 4. November. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte ech 2 Uhr 40 Min. Ruhig. 


Cours vom 4. 5 Cours vom 4. 3. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 638 50 67 50 Wien 2 Monat 171 40171 20 
Oeſterr. Staatsbahn. 586 50,584 — Warſchau 8 Tage... 216 20 216 80 
Lombarden 260 50.258 — | Defterr. Noten 172 601172 35 
Schleſ. Bankverein. . 112 70112 75 Ruſſ. Noten 217 150215 50 
Bresl. Discontobank 101 20 101 30 4½% preuß. Anleihe 105 60105 50 
Bresl. Wechslerbank. 109 20 109 —3½¼% Staatsſchuld. 39 — 99 — 
Laurahütte 126 — 125 75 1860er Looſe 124 70124 60 
Wien kurz 172 40/172 15 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 246 — 246 50 
(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 20 Min. 

Bone Sie 100 30100 — London lang — 129 235 
Oeſterr. Silberrente. 68 90) 66 70 London kurz — — 20 395 
Oeſterr. Papierrente. 66 30] — — Paris 0 . — 81 95 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 80 56 70] Deutſche Reichs⸗Anl. 101 40101 50 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — — — — 4% preuß. Conſols. 101 10101 10 
Breslau⸗Freiburger 101 —|101 20 | Orient⸗Anleihe I... 60 — 60 10 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 166 60/166 20 Orient⸗Anleihe III... 60 70 60 60 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 163 90163 70 | Donnersmardhütte.. 62 70 62 20 
Rheiniſche — —| — — |Dberfhl. Eiſenb⸗Bed. 45 — 45 — 
Bergiſch⸗Märkiſche.. 123 — 123 — | 1880er Ruſſen 4 20 74 20 
Oberſchleſiſche 246 — 246 50 Neue rum. St.⸗Anl.. 102 90102 80 
aue 136 401138 — Ungar. Papierrente. 76 20 76 — 
Ruſſiſche Bank — —— — l Ungariſche Credit... — —| — — 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 80, 90, dto. ungariſche 


Ruhig. Spielpapiere und Banken gut behauptet, Bahnen meiſt unver⸗ 
ändert, Bergwerke und Auslandsfonds fest Discont 4è8 pCt. 
W. T. Berlin, 4. November. [Schluß ⸗ Bericht.] 
Cours vom 3. Cours vom 4. 3. 
Weizen. Ermattd. Rüböl. Felt. 
November 233 — 232 50] Novbr.⸗Decbr. 56 40 56 10 
April⸗ Mai 223 50224 50] April⸗ Mai 57 30 57 10 
Roggen. Ermattd. 
November 186 — 186 75 Spiritus. Weichd. 
Novbr.⸗Decbr. 180 751181 — | loco el 
April:Mai..-.-.- 171 501172 -— | November 50 50| 51 30 
afer. Novbr.-Dechr. . -- - 50 50 80 
November 151 150 50] April⸗ Mai 51 60, 52 30 
April⸗ Mai 151-1151 — | 
(W. T. B.) Stettin, 4. November, — Uhr — Min. 
i Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 3. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Ruhig. 
Nobember 232 501231 —| November 56 20 56 20 
Frühjahr 224 500224 — April⸗ Mai 56 701 57 — 
oggen. Fe 
obember 185 — 185 — Spiritus. 
Nopbr.⸗Deebr. 179 — 1179 — | loco 49 80| 49 70 
Frühjahr 170 —|169 50] November 50 500 50 40 
Petroleum. Novbr.⸗Decbr. 50 20 50 10 
November 8 40 8 10] Frühjahn 51 50 51 70 
(W. T. B.) Wien, 4. November. [Schluß⸗Courſe.] Behauptet. 
Cours vom 4. 5 Cours vom 4. ah 
1860er Lopfe--. — — — — [Marknoten 57 95 58 — 
1864er Looſe. — — | — — Ungar. Goldrente 118 90 118 90 
Creditactien ... 368 25 366 — Side 7875 76 60 
Oeſt.⸗ungar. do. 364 75 363 75 Silberrente .... 77 80 77 60 
Anglo 4 153 50 [London 118 50 118 50 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 336 25 335 50 Oeſt. Goldrente. 94 10 93.95 
Lomb. Eiſenb. . 151 25 148 — |Ung.Bapierrente 88 85 | 88 75 
Galizier 316 317 25 [Wien. Unionbank 144 30 1143 90 
Gabe 246 25 248 50 [Wien. Bankvern. 140 70 139 60 
Napoleonsd’or-. 9 37½ 9 38 |Aprocung.Öolor. 89 80 | 89 57 


(W. T. W) Paris, 4. November. [Butanus Sour e.] 3% Rente 85, 35. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 97. Italiener 89, 30. Staatbahn —, —. 
Oeſterr. Goldrente 80½. Ungar. Goldrente 104¼. Feſt. 

Paris, 4. Novbr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Original⸗ 
(Depeſche der Bresl. Ztg.) Steigend. 


Cours vom 4. | 3. Cours vom 4. 3 

Zproc. Rente 85 45 85 17| Türken de 1869. — —|- — 

Amortiſirbare 86 60: 86 15 Türkiſche Looſe ... — El 

dproc. Anl. v. 1872 117 52 116 65 Orientanleihe II. — —ı— — 
Dee 5proc. Rente.. 89 40) 89 45 Orientanleihe III... 62 — 62 

eiterr. Staats⸗E⸗A. 732 50 730 —| Goldrente öſterr .... 80 —-|— — 

Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 323 75 325 — do. ung. 1033), 104½ 
Türken de 1865 .... 14 85 14 70 1877er Ruſſen 923, 193 


(W. T. B.) London, 4. Novbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 99,15. 
Italiener 88¾. Ruſſen 1873er 90 ½. Wetter: Regen. 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 4. November, Mittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Eredit⸗Actien 318, 87. Staatsbahn 293, 87. Galizier —, —. 
Lombarden — —. Feſt. 5 3 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 4. November, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. 
[Schluß ⸗Courſe.] Creditactien 318, —. Staatsbahn 293, —. Lombarden 


131, 25—130, 75. — Feſt. 5 

(W. T. B.) Köln, 4. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, — per Nopbr. 25, 05, per März 23, 60, Roggen loco —, 
per Rovbr. 19, 40, per März 18, 30. — Rüböl loco 30, 80, per Mai 29, 70. 
— Hafer loco 16, 75. Wetter: - 0 

(W. T. B.) Hamburg, 4. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per Nopbr.⸗December 229, per April⸗Mai 222, —. Roggen 
foſt, per November⸗December 179, —, per April⸗Mai 168, —. — Rüböl 
feſt, loco 57, per Mai 59. — Spiritus matt, per November 44, per Decbr.⸗ 


Januar 43¼, per Jan.⸗Febr. 43/5, per April⸗Mai 43¼. — Wetter: Froſt.“ sw 
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- |tion gefunden und bietet Freunden des Geſanges ganz treffliche Gaben; 
ihre Stimme klingt, namentlich 


f.| Partei; nur diejenigen Stimmen find giltig, welche entweder im 


7 73 


(W. T. Silber 
Weizen loco unverändert, per November 323, per März 312, Roggen loco 
unverändert, per November —, per März 208, per Mai 202, Rüböl loco 
der per Derbi 32½, per Frühjahr 34½, Raps per Frühjahr —, — 
per Herbſt —, N 
(W. T. B.) Paris, 4. November: [Productenmarkt.] Schlußbericht 
Weizen ruhig, per November 31, 50, per December 31, 50, per Janus 
April 31, 60, März⸗Juni 31, 60. — Mehl ruhig, per November 65, 5 
per Decbr. 66, 25, per Januar⸗April 67, —, März⸗Inni 67, —. — Rüböl 
feſt, per November 78, 50, per December 79, —, per Jan.⸗April 79, —, 
per März⸗Juni 78, 50. — Spiritus behauptet, per November 62, 50, 
per December 63, —, per Januar⸗April 63, 75, Mai⸗Auguſt 64, 75. — 
Wetter: Veränderlich. . 

Paris, 4. November. Robzucker 56,50 56,75. 

Glasgow, 4. Nov. Roheiſen 50. 


Wien, 4. November, 4 Uhr 54 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
366, —, Ungar. Credit 363, —, Staatsbahn 337, 50, Lombarden 149, 50, 
Galizier 315, 25, Anglobank —, —, Napoleonsd'or —, —, Oeſterr. Papier⸗ 
rente 76, 60, Marknoten 58, —, Oeſterr. Goldrente 94, 10, Ungar. Gold⸗ 
rente —, —, Aproc. Ungar. Goldrente 89, 65, 4% Ungariſche Papierrente 
88, 70. Elbethalbahn 245, 50. Flau. 

Frankfurt a. M., 4. Nov., 6 Uhr 50 Min. Abends. [Ubenpbörfe] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 317, 25, Staatsbahn 292, —, 
Lombarden 130, —, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente —, —, Unger. 
Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —. Belle. 

Hamburg, 4. Nobbr., 9 Uhr 58 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 325, —, Oeſterr. Erevitactien 317,50, 
Staatsbahn 729, —, Silberrente —, —, Papierrente —, —, Oeſterr. Gold⸗ 
rente —, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen —, —, do. 1880er —, — 
Ungar. Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche —, —, Orientanleihe II. —, 
do. III. —, Laurahütte 126,5—, Oberſchleſiſche —, Ruſſiſche Noten 
216, 75, Lomb. Prioritäten —, Packetfahrt — — Geſchäftslos, ſchwach. 
me nenn armen nenne ðòꝝ˙ 2 

Vergnügungs⸗Anzeiger. 

—IVorſtellungen im Zeltgarten.] Die Verwaltung des Zeltgartens 
hat geſtern wieder eine neue, höchſt intereſſante Specialität zum erſten Male 
auftreten laſſen, den Gauilibriften Mr. Holtum. So Ausgezeichnetes und 
Vollkommenes auch bisher in Breslau auf dem Gebiete der Eaquilibriſtik 
geboten worden, Herr Holtum überbietet Alles dieſes in ganz hervor⸗ 
ragender 11 0 Seine Leiſtungen, durch originelle Auffaſſung und Aus⸗ 
ſtattung gehoben, bieten manches Neue und ſind im Stande, bei dem bla⸗ 
firteften Juſchauer Staunen zu erregen. Intereſſant erſcheint es, mit welcher 
Leichtigkeit und Sicherheit der Künſtler den Schwerpunkt der verſchieden⸗ 
artigſten aneinander gelehnten und aufeinander geſtellten Gegenſtände ſo⸗ 
fort zu finden und zu unterſtützen verſteht. Da dieſe ſehenswerthe Specia⸗ 
lität nur für kurze Zeit gewonnen wurde, fo wolle man nicht ſäumen, ſich 
ihre Productionen anzuſehen. Die Soubrette Fräulein Juliette Lang, 
welche anfangs etwas zaghaft ſchien, hat ſich nun vortrefflich in die Situa⸗ 


et 


in der Höhe, ſympathiſch, während ihre 
Vortragsweiſe durch Anſpruchsloſigkeit und Decenz ſehr gewinnend iſt. Das 
Auftreten der Schweſtern Matthews verſetzt das Publikum ſtets in 
enthuſtaſtiſche Stimmung. Die ernſten und heiteren Geſangsvorträge der 
Coſtumſängerin Fräulein Irma Nagy, des Tenoriſten Herrn Walter 
und der beiden Komiker Herren Carlo und Weber finden ſtets eine 
freundliche Aufnahme. 5 ; j 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


An die Wähler. 


Bei der am 27. October vollzogenen Reichstagswahl hat keiner 
der aufgeſtellten Candidaten die abſolute Majorität erreicht. 
In beiden Wahlbezirken kommen deshalb am 7. November unfere 


Candidaten: Fabrikbeſitzer Beblo und Juſtizrath Freund Br: 
in die Stichwahl gegen zwei Führer der ſocial- demokratiſchen 


Oſten für Beblo, im Weſten für Freund, ober, | 


für ihre ſocial⸗demokratiſchen Gegner abgegeben werden. 

Wer daher verhindern will, daß Breslau im nächſten Reichstag 
von zwei Socialdemokraten vertreten werde, der komme am 7. No 
vember zur Wahl und ſtimme [6649] 


im Oſten für Fabrikbeſitzer Beblo, 
im Weſten für Juſtizrath Freund. 


Der Vorſtand Der Vorſtand 
des Wahl⸗Vereins des liberalen Wahl⸗ 


der Fortſchrittspartei. Vereins. 
Friedlaender. Kirschner. 
DEE Zur Theilnahme an diefer Stichwahl find. auch 


die jenigen Wahlberechtigten befugt, welche an der erſten Wahl 
nicht Theil genommen haben. = 


Für den Weihnachtsbedurf 


ſind in allen meinen Lägern größere Partien ſehr preiswerther 

Stoffe, nur in guten Qualitäten, zum „billigen Verkauf“ 
j geſtellt. Insbeſondere: 
Seidenſtoffe, wollene Kleiderzeuge, 

leichte Fautaſieſtoffe für die Geſellſchafts⸗Toilette, 

f verſchiedene Wäſche⸗Artikel ꝛc. 
Im Möbelſtoff. und Teppich-Lager: 

Eine große Anzahl Reſte, welche noch zu Sophas und Fauteuilles Mi 


oder zu Portieren ausreichen, Tiſchdecken ꝛc. bedeutend unter 
ihrem Werthe. 3 


a 18 Mk. 


8/, große echte Brüſſel⸗Teppiche, bisher 30 Mk., 
a 77 1 [2 9 7 60 Mk., & 30 ME, 
N „ 7 „ 90 Mk., à 50 Mk. 


Proben und Auswahlſendungen bereitwilligſt. 


Adolf Sachs, 
Hoflieferant Sr. Kaiſ. Kgl. Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


[6796] 
EN e 


e 
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Die Verlobung meiner Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn 
Benno Rösler, hier, beehre ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 4742 
Breslau, den 3. Nobember 1881. 
Theodor Görlitz. 


Statt jeder beſonderen Meldung.) 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Cäeilie mit dem Kaufmann Herrn 
Eugen Schleſinger hier Vece 

7 


ergebenſt anzuzeigen 
Dig 


im Alter von 63 Jahren. 


x 


Ebſtein und Frau, 
geb. Block. 
Breslau, im November 1881. 
Cäcilie Ebſtein, 
Eugen Schleſinger, 
Verlobte. 


Samuel Liebes, 

1 Selma Liebes, 
geb. Kaſtan, 

Neu vermählte. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut a 
S. Müller und Frau Clara, 


[4756] - 


- 


Statt jeder beſonderen Meldung. ME 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe iſt meine inniggeliebte, brave 


Gattinn [6833] 
Mathilde Polatzek, 
geb. Sukatſch, ' 

an den Folgen einer todten Doppel⸗ 

geburt heute Nachts 13, Uhr nach 


nur 11 ½ monatlicher glücklicher Ehe, 
verſehen mit den heiligen Sterbe⸗ 
ſakramenten, geſtorben. Um ſtille Theil 


nahme bittet 2 

Der trauernde Gatte 
Franz Polatzek, 

Königlicher Seminarlehrer. 


Pilchowitz, den 4. November 1881. 
Heute Nacht verſtarb nach kurzem 


Leiden der Königliche 05 


Aſſiſtent [6805] 
Herr Auguſt Pudelko 


hierſelbſt. 


Sein Andenken wird als das eines 1 
Ehrenmannes und braven, pflicht 


treuen Beamten in uns ſtets fortleben. 
Conſtadt, 3. November 1881. 

Der Nichter und die Beamten 
des Königl. Amtsgerichts. 


W 


N geb. Lewy. 
Neuſtadt OS., den 4. Nov. 1881. 


Statt besonderer Meldung. 
Heute Vormittag 9¼ Uhr verschied nach langen, schweren 
Leiden unser innig geliebter Gatte und Vater, der Fabrikbesitzer 


Ernst Januscheck, 


im Alter von 52 Jahren, was wir allen Freunden und Bekannten 
im tiefsten Schmerz, um stille Theilnahme bittend, anzeigen. 


Schweidnitz, den 4. November 1881. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen, 


[634] 


D 


AN 


N 


Anstatt jede 


2 7 


Heute Vormittag 9¼½ Uhr verschied nach langen, schweren 
Leiden unser hochverehrter Chef, der Fabrik- und Brauereibesitzer 


E. Januscheck. 
Sein biederer Charakter, verbunden mit besonderem Gereelitig- 


keitssinn, sichern ihm in unseren Herzen ein dauerndes Andenken. 
Schweidnitz und Warmbrunn, den 4, November 1881. 


k Das Personal 
der E. Januscheck schen Etablissements. 


r besonderen Meldung. 
Heute früh entschlief sanft meine liebe Frau 


Louise, geb. Kramsta, 


in ihrem nahe vollendeten 74. Lebensjahre. 
Meinen Verwandten und Freunden diese Mittheilung mit der 
Bitte um eine stille Theilnahme, 


Niolasdorf, 4. November 1881. 


Gust. van Hees. 
Begräbniss am Montag, Mittag 3 Uhr, in Nielasdorf. 


ER. 


[635] 


[621] 
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Nach kurzem Krankenlager entſchlie 
heute ſanft in Folge Lungenlähmung 
unſer guter Vater und Großvater, 
der Polizeiverwalter a. D. 


Carl Ziurek, 
[6809] 
Dieſe traurige Nachricht widmen 


allen ſeinen Bekannten und Freunden 


Die Hinterbliebenen. 
Königshütte, den 2. November 1881. 


Heut früh 8 Uhr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager in Folge Altersſchwäche 
unſer geliebter Vater, Bruder, Groß⸗ 
vater, Urgroßvater und Onkel, 

der Partieulier 


Gerſon Fränkel, 


in dem ehrenvollen Alter von 81 
Jahren. 05 „14758 
Es bitten um ſtille Theilnahme 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Zülz, den 3. Nobember 1881. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verbunden: Lieut. im 2. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regt. Herr Georg v. d. Mar⸗ 
witz mit Frl. Helene p. Kameke in 
Berlin. Regier.⸗Aſſ. Sec.⸗Lieut. der 
Reſ. Herr Dr. jur. O. Romeiß mit 


Frl. Emilie Bonn in Wiesbaden. 


Prem.⸗Lieut. im Oberſchleſ. Feld⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 21 Herr Oskar Schulz in 
Neiſſe mit Frl. Eva Schmidt in 
Schloß Poßnitz. : ; 

Geſtorben: Frau Baronin Marie 


v. d. Trend, geb. Bellier de Launay, 


in Raſtenburg. 


Für die ſo zahlreich bewieſene Theil⸗ 
nahme bei dem uns ſo plötzlich be⸗ 
troffenen Verluſte unſeres lieben 


Gatten, Vaters, Großvaters, Bruders 


und Schwagers, des Mühlenbaumei⸗ 
ſters Herrn 5 [6807 


Ernſt Wahn, 


beſonders für die troſtreichen Worte 
des Herrn Paſtor Pohl ſagen wir 
herzlichſt Dank. 
Ratibor, den 3. November 1881. 
Die Hinterbliebenen. 


Humboldt Verein 


für ent adh 
Sonntag, den 6. Novbr., Nach⸗ 
mittag 5 Uhr, im Muſikſaale der 
Univerſität: Vortrag des Herrn 
Dr. P. Lehmanm: i 
Sachſen Siebenbürgens.“ 


Stadi-Theater. 


Sonnabend. „Norma.“ 
Sonntag. Nachmittag⸗Vorſtellung zu 
halben Preiſen: „Precioſa.“ 
Abend⸗Vorſtellung: „Lohengrin.“ 
f . = 
Lobe- Theater. ® 
Sonnabend, den 5. Nopbr. „Der 
Mann im Monde.“ Poſſe von 
Jacobſon. 

Sonntag, den 6. Nopbr. Abends 7¼½ 
Uhr: Dieſelbe Vorſtellung. 
Nachmittag 4 Uhr. Bei ermäßigten 

Preiſen: „Der Leibarzt.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 6, Nopbr. Abends 7½ 
Uhr: „Die Erzählungen der Kö⸗ 
nigin von Navarra.“ (6828 

Nachmitt. 4 Uhr. Bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen: „Mamſell Angot.“ 


Saison- Theater. [4757] 


Sonnabend. „Martha.“ Vaudeville 
in 6 Acten von Dr. Schmidt. 


Singakademie, 
Morgen, Sonntag, halb 12 Uhr: 


Erste Probe mit Orchester im 
Concerthause. 23 


6823] 
Verein für Klass. Musik. 
Sonnabend, den 5. November: 
Haydn, Streichquartett D-moll. 


Beethoven, Violin-Sonate G-dur, | Err 


op. 96. [6797] 
Schubert, Claviertrio B-dur, 
Kaiserpamorama. 
Heute zum letzten Male: Italien. 
Ausgrabungen von Pompeji. 
Simmenauer Blerhaus. 
Heute Sonnabend: [4747] 


Wurſt⸗Abendbrot. 


Ergebenſt A. Fuhrmann. 
a Sprechstunden [207] 


für Hals- und 
Brustkranke 


10—11 Uhr Vormittags, 
3—5 Uhr Nachmittags. 
„Für Unbemittelte unentgeitlich 
9— 10 Uhr Vormittags. 


Dr.WilhelmGraeffner, 


5) Neue Taschenstr, 14a, I. 


op. 99. 


Echte 


(feinſte Marke) verſendet das Brutto⸗Pfd. mit 4 Mk. 75 Pf. 


ſind ſämmtliche Neuheiten in großartigſter 

Lager eingetroffen. i RER 8 5 
Dieſe Kleiderſtoffe, in Geſchmack und Farbenſtellung für junge 
Damen entſprechend, eignen ſich ſowohl für Tanzſtundenkleider f 
als auch für praktiſche Sommertoiletten und zeichnen ſich bei 
ſehr billigen Preiſen durch außerordentliche Haltbarkeit und un⸗ 
bedingte Echtheit der Farben auf das Vortheilhafteſte aus. 

Wir empfehlen Urepe indienne, Guipure 
Iaine, Balzarines, Cr£pe lisses, Zephyr, 
Tolles, Satinettes, waſchbare weiße a Jour- Stoffe, 
glatt und mille fleurs ꝛc. ꝛc. 

Ganz billige und in den Farben zupaſſende Stoffe für 
!Unterkleider und Beſatz⸗Artikel find ebenfalls in größter 
Auswahl bei uns am Lager vertreten. 

‘ Proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 


Gebr. Schlesinger, 


8 Modewaaren⸗, Seiden⸗ und Sammet-Handlung, 


Auswahl bei uns am 


Deutsche Reichs-Fechtschule. 
Die Fechtmeiſter und Fechtmeiſterinnen Breslaus werden für i 


Sonnabend, den 5. November a. ., Abends 8 ½ Uhr, 


. zu einer Verſammlung bei G. Kunicke, im „König von Ungarn“, höflichſt 


= 


eingeladen. — Fechtſchüler und Fechtſchülerinnen gern geſehen. — 1692000 


karten reſp. Diplome berechtigen zum Eintritt. 


Der Ober⸗Fechtmeiſter. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“, 


Heut Sonnabend den 5., Abends 8 Uhr, im Vereinslocal: Weneof e 


Muſikaliſch⸗declamatoriſcher Herren⸗Abend. [ 


12 
0 


Allen meinen Gönnern und Freunden zur gefl. RE dass ich [I 


mit heutigem Tage 8 [6825] 
Ring Nr. 24 f 


(aueh Junkernstr. 30, Cond. Brunies) 


Internationalen Billard-Salon nebst Magazin 


eröffne, und bitte hochgeneigtest um gütigen Zuspruch. 


Co toir: j 8 ö 
Welseserberstr. 5. August! Wahsners en., 
Inhaber höchster Auszeichnungen für Billards. 


In Erwiderung vielfeitiger Anfragen geſtatte mir, dem ſich dafür 


intereſſirenden geehrten Publikum mitzutheilen, daß ich die Pacht des 


hieſigen Victoria-Theaters mit Ende dieſes Jahres aufgebe, weil 


ich nicht einzuſehen vermag und auch nicht gewillt bin, dem Beſitzer 


Herrn Huppmann- Valbella die unbillige Mehrforde⸗ 


a rung von 12,000 Mark zu der bisherigen Pacht geben zu 


können. — Die Künſtlervorſtellungen des Etabliſſements für die letzten 

2 Monate meiner Directionsführung dem Wohlwollen des verehrten 

Publikums empfehlend, zeichne [6834] 
Hochachtungsvoll 


F. Wiedemann. 
Mittel deutſcher Verband⸗Verkehr. 


Vom J. November d. J. ab gelangen zum Mitteldeutſchen Verbandtarife 
Nachtrag VIII zu Heft Nr. 1 und Nachtrag VI zu Tarifheft Nr. 4 zur Ein⸗ 
führung. Dieſelben enthalten Berichtigungen und Aenderungen der Ent⸗ 
fernungen und Frachtſätze für verſchiedene Stationen, ſowie Frachtſätze für 
neu in den Verband aufgenommene Stationen. Soweit Beſchränkungen 
in den ſeitherigen Verkehrsbeziehungen ſowie Erhöhungen in den Fracht⸗ 
1 . werden, treten dieſelben erſt mit dem 1. December d. J. 
in Kraft. 

Druckexemplare ſind auf den Verbandſtationen käuflich zu haben. 
Breslau, den 1. November 1881. 
Direetion der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Bei der dieſſeitigen Bahn iſt die Stelle des erſten Control⸗Aſſiſtenten 
event. Bureau⸗Aſſiſtenten im Directions⸗Bureau, ſowie die Stelle eines 
Telegraphiſten alsbald neu zu beſetzen. [6810 

Aualificirte Bewerber haben ihre Geſuche unter Angabe der Gehalts⸗ 
Anſprüche an die unterzeichnete Direction zu richten, woſelbſt auch auf 
portofreie Anfrage die weitere Auskunft zu erfahren iſt. 

Poln.⸗Wartenberg, den 1. November 1881. 


[633] 


Direction. 


Bordeaux- Stettin. 


S. D. „Christian IX.“ Mitte November. 
FE. W. Hlyllested in Bordeaux. 
Hofriehter & Mahn in Stettin. 
Großes Kaffee- 
Verſandt Geſchäft. 
Von 9, Pfd. freo. 
incl. Leinwandſaähen, 8 
Auf Wuunſch 


Muſter⸗ 
Zuſendung. 


5 rohe und gebrannte 
Kaffees 
en gros & en detail. 


r 


Astrachaner Cavia 


ro. mi e 
C. Goralczik in Myslowitz OS. 


Für Tanztundenfleider | 


[6812] ©], 


ü Schweidnitzerſtr. 28, ſchrägüber dem Stadttheater. ö i 


Simmenauer 


WVietoria- Theater. 
Auftr. der berühmten Luft- 
königin Miss Wanda; 
des ersten Original Tiroler 
Damen- Quartett von Isabella 
Prantl von Achensee; 


der Gesellschaft Conradi 
in ihren gymnastisch-plastischen 


Marmor-Tableaux; 
der Stehtrapez - Künstler Mr. 
Vetter und Miss Estreila, der 
= Espagnola Troupe mit Prima 
Ballerina LO La Gomez 
A etc. u. des Grotesk-Komikers 
Herrn Paul Stab. Anf. 8 Uhr. 


2 Zell-Garien. 


0 Concert. 

FCapellmeiſter Herr Theubert. 
Auftreten des Mr. Holtunn, 
Specialität, der Familie Mat⸗ 
a thewys, genannt The Ameri- & 
wean Midgets, in ihren großarti⸗ 
gen effectvollen Leiſtungen, des 
brillanten Athleten Hrn. Reorg 
i Jagendorfer, der Komiker 
Herrn Adolf Weber und Herrn 
Oskar Carlo, des Sängers Hrn. 
Guſtav Walter, der Sängerin⸗ 
nen Fräul. Irma Nagy und 
1 Fräul. Juliette Lang. b 
Anfang 7½ Uhr. Ende 11 Uhr. 
Entree 60 Pf. £ 


Musiksaal der Universität. 
Donnerstag, den 10. November, 


CONCERT 


von 


Elsa Menzel 


unter freundlicher Mitwirkung && 
von Fräulein 
Catharina Lange. 
Billets für numerirte Sitze 
3 Mk., unnumerirte Plätze 2 M. 
# in der Musikalienhandlung von F 
Theodor Lichtenberg, Schweid- 
nitzerstr. 30. 168311 
Verlag d. Ernſt'ſchen Buchhandlung 
in Quedlinburg. 
er induſtriöſe 


Geſchäftsmaun 


oder 400 Anweiſungen zur Fabrikation 
vieler Handels⸗Artikel, als: 

1) Künstliche Weine, Rum, Aquavite, 

Essige, 2) Delicatesswaar., Extracte, 

3) Chocoladen, Hefen, Mostriche, 

Stiefelwichsen, 4) 36 Geheimmittel, 


als: Universalpflaster, Leichdorn- 
pflaster, Gichtpapier, Schwedische 
Lebensessenz. 


Von Alb. Simon. 
Zwölfte Auflage. — 3 Mk. 
NB. Enthält 400 beste Recepte 
für die Haus- und Landwirthschaft. 
Vorräthig in [6798] 


Trewendt & Granier’s 


Buch⸗ u. Kunſthandlun 
5 e Ar 37. 


Je cherche plusieurs Dames pour 
un eerele de eonversatlon 
iramenaise, et quelques lecons 
pour le soir. Prix modeéré. 

S’adresser au bureau du journal 
sous M. 29. [4753] 


Zu einem Eirkel für franz. Con⸗ 
verſat. werden noch einige Damen 
geſucht. Näh. Kupferſchmiedeſtr. 35. 


Dlana-Bad, Neue Kirchſtr. 11, 
empfiehlt ſeine Dampf⸗ u. Wannen⸗ 
Bäder zu geneigt. Beachtung. [488] 
Einzel⸗Verkauf zum Dutzend⸗Preiſe 
bei Kaufm. Emil Soſath, Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße Nr. 72. 


2 Für Hautlranke dc. 


Sprechſtd. Vm. 811, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


DPianoforte: . ; 
Theodor Lichtenberg 


= ‚Schweidnitzerstrasse 30 = 
empfiehlt Flügel und Pianino's aus 
besten Fabriken zu Originalpreisen 


wie Ascherberg, Bechstein, 
Blüthner, Steinweg u. a. 


3 Goleiſ - Orgeln. S 


Gebrauchte Instrumente werden in 
Zahlung genommen. Reparaturen, 
Stimmungen bestens besorgt. 


Ein Gonceriflägel 


(Blüthner), 


vorzüglich erhalten, ist billig zu 
[631] 


| verkaufen bei 


Max Schlesinger, 
Neue Taschenstr. Ib. 


Zur Betheiligung bei einem luera⸗ 


tiven, der Mode nicht unterworfenen 


Fabrikgeſchäft wird ein 


® 
Theilnehmer 
mit 100,000 Rmk. baarem Capital 
geſucht. [609] 
Offerten sub 6. 195 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85. 


. gute kaufm. Ausbildung anſh 
einen Dienſt zu erweiſen, wenn ir 


Methode fo umfaſſend gründlich 


der Lernende ſelbſtſt. buchen, als 
ler ſchon in der Praxis arbeiten w 


5 in größeren Bankhäuſern u. 
2] erite Buchhalterſtellen. 


& Hillel zu beſuchen. 


Jarl von Holteil 


Itzehoe gelten. 


11 Uhr, werde ich im Saale des Hol 


Damen- Pe 


nach neueſtem Pariſer St 
werden in unſerem eigenen 
Urſchner⸗Atelier, von unſere 
Wiener Zuſchneider, für j 
oa: f 
Figur entſprechend gefertigt, 
Aeußere Pelzbeſätze: 
Skunks, Nerze, Iltis, 
Steinmarder, 
Zobel, Blaufuchs u. diverg 
Phantasie-Pelzwerke, 
Proben [68H 
von Pelzbezugſtoffen fan 


nen & Lech 


Hoflieferanten. 


— 


Wir glauben allen Denen, die 


auf das kaufm. Lehrlingsinſtitu 
Handelslehrers Herrn J. 0 
Carlsſtr. 28, aufmerkſam machen, 
Herr Hillel, Meiſter in fen 
Fache, verſteht es, durch feinen, 
diegenen, gewiſſenhaften Unten 
den Lehrnenden in kurzer Zeit 
kaufm. Wiſſenſchaften auszurüſtg 
Die doppelte Buchführung, Ye 
wichtige Handelswiſſenſchaft, lehrt 
Hillel nach feiner eigenen pralſſ 


verſtändlich, daß, namentlich dur) 
2. Curſus, der ein Uebungscurſſ 
und die Praxis vertritt, die 15 
erlangt wird, die Bücher auch für) 
höhere Geſchäftsleben felbititän 
führen zu können. 5 

Die Geſchäfte des 2. Curfusn 


Viele der Ausgebildeten belle 
Fahr! 
N t 4700 

Das Honorar iſt ſo mäßig, daß 
auch wenig Bemittelten möglich 
den erfolgreichen Unterricht des sr 
S. Kroch 
In allen Buchhandlungen vorrah 


Memoiren 


O. Buhr. 


Vierzig Jahre. 

2. Aufl. 6 Bände broſchirt 129 
In 3 Bänden gebunden 15 Il 
Foriſetzung davon: 

Noch ein Jahr in Schleſſe 
2 Bände broſchirt 2 Me. 
Verlag von Eduard Trewen! 
in Breslau. 


In Folge eingetretenen Wage 
mangels ſehen wir uns behufs . 
beiführung einer ſchnelleren Mage 
Circulation und beſſeren Ausnußll 
des Wagenparks veranlaßt, im die 
ſeitigen Bezirke vom 5. d. Mah di 
Friſt für die Ent⸗ und Beladung de 
bedeckten Güterwagen für inner 
eines Umkreiſes bis 5 Km. von 
Station entfernt wohnende Ju 
eſſenten unter den für offene Gul 
wagen gewährten Erleichterungen h 
12 auf 6 Tagesſtunden porübergehe 
zu beſchränken. Die Mittagszeit! 
12—2 Uhr kommt auch hier nit 
in Anrechnung. 16800 

Berlin, den 2. November 1831, 
Königliche Eiſenbahn⸗Direetio 


Druckfehler⸗ Berichtigung, 
In der in Nr. 485 d. Bl. enthalteſ 
Bekanntmachung, betreffend: Han 
tiſch⸗Schleſiſcher Verband, find d 
Worte „von“ u. „nach“ verſtell, dig 
Sätze der Klaſſe 42 u. des Sp. J. 
ſollen für den Verkehr von Reiche 
bach, Rothſürben und Steele 


Verſteigerung, 


Dinstag, den 8. d. M., Vor 


Tſchammerhof hierſelbſt nach Schl 
der Börſe 


1500 Gentner 
: Rartoffelitärh 


nach einem im Verſteigerungs n 
mine vorzulegenden een Mi 
zur Lieferung frei Bahn Raw 
event, ſrei Kahn Lübchen unte Hl 
an Ort und Stelle bekannt zu maß 
den Zahlungs⸗Bedingungen öffel 
meiſtbietend verſteigern. 100 
Kaufluſtige werden hierzu el 
laden. N 5 
Eine Anzahlung von je 500 I4 
bei 200 Etnr. erſtandener Stärke 
erforderlich. . 
Glogau, den 3. November 1881 
Horn, Gerichtsvollziehe⸗ 


Vereins 8 f 


in Mamburg. } 
Monat Oetober 188 1, 
137 Bewerber, nämlich 128 2 
glieder und 9 Lehrlinge, W 

den placirt. [627 

239 Aufträge, davon 56 für Le 
linge, blieben ult. schweben 

1163 Mitglieder u. Lehrlinge blieb? 
ultimo als Bewerber notirt 
Anm. Die bei uns angemeldet 
Vasanzen werden in der „Ham N 
gischen Bürsen-Halle“ jeden Dins! 
Donnerstag und Sonnabend “ 
öffentlicht, 


Für 
Handl.- 
Commis 

von 


Gr N ne 


zu Nr. 517 der Breslauer Zeitung. 


NR 1 


——— >; 


NETT EN 


Sonnabend, den 5. November 1881. 


je Mehung der Loose der Schlesischen Gewerbe- und Indusirie-Ausstellung 1. 


ist auf den 26. November festgesetzt. | 1 
Die 6500 Gewinne im desammtwerthe von 155,000 Mark enthalten an 


Hauptgewinnen: 1 Brillantschmuck, Werth 10,000 Mark, 


verschiedene ganze Zimmereinrichtungen, Wagen, Pianos, Möbel, Uhren, Schmuckgegenstände, Service, Silberkasten eto, eto. 


Kein Gewinn unter 5 Mark Werth. “SE 
Loose a 1 Mark bei Herz & Ehrlich, Breslau, 


sowie in den bekannten Commanditen. 


166360 


Jagd⸗Joppen, 


mn & Jacoby, S. Albrechtsfraße 8. 1 


Paletots, Kaiſermäntel u. Schlafeöcke mupfehlen Cohn & Ja 


Status 


Aelien- Gesellschaft für Schlesische Leinen-Industrie 
vom. C. G. Kramsta & Söhne in Freiburg in Schles. 


In Gemäßheit des § 27 der Statuten werden hierdurch die 


Aktionäre der Alien Geſelſch 


0 
ormals C. G. Kramsta 


zur ordentlichen General⸗Verſammlung 


| nach Breslau auf 


in den kleinen Saal der neuen Börſe 


Gegenſtand der Verhandlung iſt: 


eingeladen. 


an den Aufſichtsrath und den Vorſtand der Geſellſchaft; 
2) Wahl von Mitgliedern des Auffichtörathes; 
3) Wahl von 3 Reviſoren ($ 33b der Statuten). 


in Breslau bei den 


des § 29 des Statuts als Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung. 


Breslau, den 3. November 1881. 
Der Vorſttzende des Aufſichtsrathes 


(vormals C. G. Kramsta & Söhne). 
gez. Friedenthal. 
Filz⸗Schaftſtiefel arer'Winsiereriers, 


durchweg warm gefüttert, den Fuß bis ans Knie ſehr warm haltend und 
doch leichtes Tragen, zum Preiſe von 15 Mark, ſowie 


wirklich waſſerdichte Rindleder⸗Kropſſtiefel 


unter Garantie zum Preiſe von 20—27 Mark liefert nach Maß oder einge⸗ 


it für Sötefühe, Leinen⸗Induſtrie 


Sonnabend, den 26. November 1881, Nachmittags 4 Uhr, 


1) Entgegennahme des Geſchäftsberichts, Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz für das 
nächſtvergangene Geſchäftsjahr, ſowie der Gewinnvertheilung, die Ertheilung der Decharge 


Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung find nach § 29 des Statuts nur ſolche Actionäre 
berechtigt, welche ihre Actien vom 11. November 1881 ab bis ſpäteſtens den 22. November 1881: 


in Freiburg in dem Geſchäftslocal der Geſellſchaft, 

hei dem Schlesischen Bank-Verein, 
5 Herren Gebrüder Guttentag, 
in Berlin bei den Herren Ehrecke, Fromberg & Co. 


unter Beifügung eines nach Nummern geordneten, in duplo angefertigten und unterſchriebenen Ver⸗ Coneursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
zeichniſſes hinterlegt haben. Formulare hierzu ſind bei den betreffenden Anmeldeſtellen in Empfang zu nehmen. 

Das Duplicat dieſes Verzeichniſſes wird, verſehen mit dem Stempel der Geſellſchaft und einem 
Vermerk über die Stimmenzahl des betreffenden Actlonärs, demſelben zurückgegeben und dient in Gemäßheit 


der Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie 


zu Uebernahme von Verwaltungen 

hieſiger Grundſtücke empfiehlt ſich 
. R. Einicke, 

4739] Ketzerberg 9, 1. Et. 


Ein elegantes Coupe, 


ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, aus 


ſandtem Probeſtiefel die mechaniſche e en 1 405 75 1 e al ge⸗ 
3 auerſtraße 40, raucht, iſt billig zu verkaufen 
H. Gorselanczik, Breslau. Ohlauer Stadtgraben 2 


en 


manns Konz 

Gustav Süssmann, 
wohnhaft zu Breslau, Neue Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 17, in Firma: „Gustav 
Süssmann“, Geſchäftslocal: Blücher⸗ 
platz Nr. 6/7, wird heute, 

am 4. November 1881, 

Nachmittags 1 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Ferdinand Lands⸗ 
berger hier, Kloſterſtraße Nr. Ib, wird 
zum Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 5. December 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf den 21. November 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 17. December 1881, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock, Termin 
anberaumt.“ a 

Allen Perſonen, welche eine zur 


hund oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verabfol⸗ 
gen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
BE welche fie aus der Sache abge: 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concurs⸗Verwalter 


bis zum 15. December 1881, 


Anzeige zu machen. [6829] 
ſtemitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 


Bekanntmachung. (6818 

In unſerem Firmen ⸗Regiſter it 
heut unter Nr. 1689 die Firma 

Minna Panofski 

mit dem Orte der Niederlaſſung zu 

Tarnowitz (Inhaberin: die verw. 

Kaufmann Minna Panofski, geb. 

Fränkel, zu Tarnowitz gelöſcht worden. 

Beuthen O.⸗S., den 31. Detbr. 1881. 

Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 


Activa. am 31. August 1881. passiva. 
f * al ® |# r A N I 
Sämmtliche Fabrik-Grundstücke, Fabrik- Gebäude und Maschinen standen am ene dnss 9,135,000 —-— 
. September 1881 zu Buch mitt 3,173,70618 Resarvefond ff! 8 2 4 97 5 800,099 |41 £ 
Abschreibung 6% auf Maschinen, 3% auf Gebäude 133,747 85 Gewinn durch Rückkauf von Mk. 264,600 Actien, wofür eine Ausgabe von f 
3739.958033 e ee 9,485 35] 809,584 76 
a ab Brandentschädigung] 3.754 — 3,036,204 33] Unterstützungs- und Penslonsfond REES AIR I SE GA REREURZ | 38778 50 
ex 8 3 . 5 Rückständige Dlvidendee“nn nnn... 8 — 
| Sümiliche Wobnhänser standen am J. September 880 In Dunn anne 58405] 212 000f85 ] Sera Gerrent derte eee — 623305154 
— — 2 Gewinn- und Verlust-Conto ....-s2eseeseeeernenenee en 9 7 2 770531217 ; 
Renovations-Conto der Freiburger Spinnerei ...........- REITEN 7 606 985 ab für Abschreibungen 210,294 — 560,01817 
a schreibung ..... ‚000 | — } 5 a — — 
Betriebs-Bestände in allen Etablissements. +...» e 900, 19347 Verwendung des Reingewinnes: _ | 
Fertige und halbfertige Waaren, sowie Garne in allen Etablissement | +... 3,928,506 53 :Reservefond ... ...u2-000-0esseoneccemannenier ons snnänenenunnenenenenne 30,000] — a 
Commandite in Leipzig, ausstehende Forderungen abzüglich Agio.... 188,168 175 Unterstützungsfond .. ..-- .- ZZ —8 4,0000 — 9 
Waarenbeständgl ee. 170,407 60 Tantieme für den Verwaltungsrat 26,300 — # 
5 5 0 Kasse und Wechseeeeeee lk 3, 90880] 362,485 15 ][ Tantitme und Remuneration für Direction und Beamten 25, — 
Ane ee iur Waren 1559.066011 i dende r Nee erste 471,975 — 
Bsenstände für Waa ren N 
Debitoren, Au 5 ba 0 uc 810 Aung 5 e 150906061] 1358, 15950 Worttag auf neue Rechnung 8 5 1 | 
Rückständige Kaufgelder -..-.-.»-r--onsscesennsneonennnnnnennnnnennennnne % „46 60 51,000 — ’ | “ 
Cassa- Conte % „„„6„:kVt ° 2,147 70 ö 
Wechsel-Conto abzüglich Zinsen ; 149,121!19 
i . . nenatenenänne | renanne 2,046| 8 
Effecten-Conto, bestehend in Schles. Pfandbriefen und Rechte - Oder - Ufer- 
FE ee en es tetsien eitinleteteleisteioiaislefereiein/e/ei rAnoh r.ofele 219,780 — 
Utensillen-Counn 4 ne D rsanann 21,467|10 a ee 
Summa [10,605,096|97 Summa ][10,605,096|97 
D 
Die Direction. 
II. Gregor, General-Director. [6804] 
| Eoneuröverfahren. Bekanntmachung. 2 
B E K G %# N t m A ch * 1 g. [6803] Ueber das Vermögen des Kauf⸗ In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt sub Große Woll und 


laufende Nr. 213 die Firma 
Robert Kalibabki 

zu Lauban heut gelöſcht worden. 
Lauban, den 2. November 1881. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die d des 
Göbel'ſchen Bauerguts Nr. 38 Böh⸗ 
miſchdorf reſp. der Bietungstermin 
am 8. November 1881 und der Zu⸗ 
ſchlagstermin am 9. November 1881 
wird aufgehoben. [6817] 

Löwen, den 31. October 1881. 


Königliches Amts⸗Gericht I. 


Aufgebot! 

Im Grundbuch Stadt Winzig 
Nr. 31 ſtehen in Abtheilung III 
Nr. 14 1500 Mark Reſtkaufgelder für 
den Bäckermeiſter Guſtav Biſchof in 
Wohlau eingetragen. 

Dieſe Poſt iſt noch nicht bezahlt 
und die darüber gebildete Hypo⸗ 
thekenurkunde vom 16. April 1877 
angeblich verloren gegangen. 

Auf den Antrag des Gläubigers 
werden die Inhaber dieſer Urkunde 
aufgefordert, ſpäteſtens in dem vor 
dem unterzeichneten Amtsgericht 

auf den 21, Februar 1882, 

Vormittags 10 Uhr, 
anberaumten Termine ihre Rechte an⸗ 
zumelden und die Urkunde vorzu⸗ 
legen, widrigenfalls deren Kraftlos⸗ 
erklärung behufs neuer Ausfertigung 
erfolgen wird. 6819 

Winzig, den 31. October 1881. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

gez. Nickel. 


16816 


Offene Rectorſtelle. 


An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
das 


ſchule iſt in Folge Todesfalles 
Rectorat vacant. [6821] 


uns melden. 
Wohlau. den 3. November 1881. 
Der Magiſtrat. 


Das Einkommen der Stelle beträgt 
incl. der auf 300 Mark geſchätzten 
Wohnung nebit Gärtchen 1951,92 Mk. 
und ſteigt nach 5 Jahren um 150 Mk. 

Pro reetoratu geprüfte Bewerber 
wollen ſich unter Einſendung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 20. d. Mts. bei 


Gr, große, gut eingerichtete Malz⸗ 
„fabrik wünſcht Aufträge für Lohn⸗ 
mälzerei. Anfragen unter H. P. 30 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [4754] 


Stoffwaaren⸗ Auction! 


Im Auftrage des Tuchfabrikanten 
Auguſt Tolde ' ſchen Concursmaſſen⸗ 
verwalters, Kaufmanns Eduard 
Ackermann zu Neurode, werde ich 
Mittwoch, den 16. Novbr. e., 

von 9 Uhr Vormittags ab, 
im Hofe des Tuchfabrikanten Auguſt 
Tolde zu Neurode (Galgengrund) 

mehrere 100 Pfund Schafwolle, 

Schuß⸗, Ketten⸗ und Leiſtengarne, 

desgl. mehrere Stück fertige Man⸗ 

telſtoffe, geſchorene wollene und 
baumwollene Ketten, Wallerſeife, 

1 Glasſervante, 1 Schreibpult, 1 

Cylinderuhr, 2 große Bilder u. vz. 

a. m.; 6820 | 
am ſelben Tage, von 2 Uhr 
Nachmittags an, ſowie den nächſt⸗ 
folgenden Tag, von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags an, in der Nieder⸗Walditzer 
Spinn⸗ und Appretur⸗Anſtalt die zur | 
obengenannten Concursmaſſe gehö⸗ 9 


rigen, dort untergebrachten Gegen: 


ftände als: 
circa 4000, Pfd. Schafwolle, ver⸗ 
ſchiedener Farbe u. Qualität, des⸗ 
gleichen einige 70 Stück zum Theil 
nicht gepreßte, zum Theil unge⸗ 
walkene Mantelſtoffe, mehrere 100 
Pfd. Schuß⸗, Ketten⸗ und Leiſten⸗ 
garne, 1 Alöcherige Tuchwalke, 
1 Cylindertuchpreſſe, 1 Tuchwaſch⸗ 
maſchine, 1 Faß Baumöl, 1 Partie 
Soda und Seife, mehrere complete 
Tuchwebegeſchirre, Stahlblätter und 
Litzen, ſowie v. a. m. f 

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 


aufen. : 
Neurode, Grafſchaft Glatz i. Schl., 
den 3. November 1881. 


Fischer, | 


Gerichtsvollzieher. | 
Capitaliſt, 


in der Metallwanren- Fabrikation 
en: wird zur Ausbeutung eines 
neben ertheilten Patentes von be⸗ 
deutender Tragweite geſucht. Off. 
ſofort erbeten sub Chiffre A. J. 32 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Einen 2 0 unverhei⸗ 
ratheten Vertreter für die Provinzen 
Schleſien und Poſen ſucht eine 
Stettiner Wein⸗Großhandlung. 
Offerten unter 8. B. 10 poſtlagernd 
[4676] 


Stettin. 


Age Günſt 2 
Haus verkauf. 


Am 18. November d. J., 


rrückenmachere „ 
Haarfärberei, 


N 


Friſch geſchoſſene Hafen] Eise ug geen nung, | 
und Faſanen buen 


59 


echte, unschädliche Färbemittel 8 ) 6546 
net bei 116555 a Vormittage 10 Uhr, bei Uhr. Hansen. |‘; N ene „„ en 100 Ion 
f N ehloss- kommt das am Ringe zu eiwi z 8 1 
Gebr. Schröer, onde. Glahn de be dern ae, Delieateſſen. 1 5 A 
r ee ne ermwt or dem dortigen Amts⸗ 2 5. 5 N 2 
SEE” Neu! Su Gerichte, Zimmer Nr. J, zur Sub: „ Geräucherten Lachs, Aal, Bück⸗ | 1. 10 


linge, Flundern, Sprotten, Ganfes | S 7 Zr Da Le [ n. 188 
brüſte, Heringe, marinirten Aal, Ein. Commis, Spec., 22 I. alt, it 
Neunaugen, Bratheringe, Noll⸗ kath., ſucht, geſt. auf gute Zeug⸗ & 22 
nee Sie, a e ae En fee ee Bei 1 5 5 
naßobis Gardinen, Jaute Syurken, | Anspr. dauerndes Engagement. Eisenbahn- und Posten-Course 
Senfgurken, Pfeffergurken, Salz?! Gef. Offerten erb. unter A. S. 100 AR x = . 
rn 1155 Sardellen. Lager bei | poſtlagernd Gleiwitz. 4744 [Erscheint jeden Sonnabend. bad, Franzensbad, Eger, Marie 


J ir i 8 ü 
Niedlalſtrage Nr. 50 1005 mein ee eee 1 Be ee 
und Alte Graupenſtraße 15 tail Geſchäft ſuche per 1. December Berlin, Banane Benden 


in Breslau. 4701] einen Commis P Abg. 6 Uhr 30Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min, 


7 
„Ohrenwärmer“, baſtation. Daſſelbe bietet bei ſeiner 
i D. R. P. 15763 1 ene 
FAR 5 ur Nees und an Straßen) Gelegenheit zu 
5 e einem vortheilhaften Erwerb. Bie⸗ 
gi erna 3% 75 [4741]. tungscaution 8200 Mark. 12 


Braunſchweig, 1. November 1881. BEE EEE 
Leohschätz! 


will. Everding. 
Am 16. November e., Vor: 


Frost- Balsam I, 
50 mittags 10 Uhr, wird im Wege 


das Aufbrechen der Froſtbeulen 
verhindernd, 4746] | der Zwangs⸗Vollſtreckung das 
hieſige ö 92 


8 N Frost-Balsam 1, „Wedekinat'ſche Hotel zur Poſt! 8 


Abg. von Breslau 5 Uhr 50 Min, fr, (ER 
m. Nachod, Prag, Wien, Hirschberg). m 


10 Min. Vorm, Schnellzug (Verb. m. Lieb 
Vm. (Expresszug vom Oberschl. Bahnhof). — 


: zer Hirschberg). — 1 Uhr Nm. Verb. m. Hi 
der ein tüchtiger Verkäufer und der] 12 Uhr 45 Min, Mittag (nur bis Liegnitz). 100 


berg, Prag (an 10 Uhr), Carlsbad (an 4 un 
22 Min, fr.) Franzensbad (an 6 Uhr 6 10 
kr.) Eger (6 U. 4 M. fr.), München 6 U. 30 


f E ichtig iſt. — 2 Uhr 44 Min. Nachm. (Schnellzug 
Pen en Oberschles. Bahnhof), — 10° Uhr 30 Min. 


0 
un 2 Abends (Courierz ‚schles. Bahn. | Abds. (Verb, m, Hirse iebau). 
gegen aufgebrochene Froſtbeulen, g meiſtbietend verkauft. 7 5 1 95 Er 10155 = 40 Uhr 81 uin. Abends (5m Dt Kai 55 Beelen a Oe 35 li 1. 5 
2 a Fl. 50 Pf., empfiehlt die 8 Das wobl renommirte Hotel, & = Se Ich ſuche per ſofort einen] schles. Bahnhof), g Dittersbach ete. — 11 Uhr 40 Min. Vom 1 
Storch-Apotheke im beſtem Bauzuſtande, mit gut 5 2 jungen Mann, der die Kurziwaaren-| Ank. 6 Uhr 23 Min. Vorm. (Courierzug, | Schnellzug (Verb, von Liebau, Hirschberg t 
EIER 2 ein N N De Stammſchäferei branche kennt, I S Oberschles. Bahnhof). — 7 Uhr 45 Min.] — 4 Uhr 15 Min. Nm. von München, Mariel“ 
Matthias 88 8 u: anche kennt, der polniſchen Sprache Obe 5 I ıen, Mariel 5 
8 atthiasſtraße 88. eingerichteten Zimmern, in gün⸗ re g Vorm. — 7 Uhr 59 Min. Vorm. (Oberschles.] bad, Franzensbad (ab 10 Uhr 5 Min. Ay - 
3 : ſtiger Lage, bietet dem Käufer Auel a mächtig iſt und ſchon gereiſt hat. Bahnhof). — 4 Uhr Nachm. (üxpresszug, | Eser (ab 10 Uhr 10 Min. Ab.), Carlsbad $ 
. 2000 der berühmteſten Aerzte sreichende Exi ſt „ | 9 [623] D. B. Cohn, Pofen. | Oberschles. Bahnhof), — 5 Uhr 20 Min.] II Uhr 54 Min. Ab.), Prag (ab 7: Uhr 10 5 
i atteſtirten u. verordnen AU reichen e Exiſtenz. Holt Krappis — Kreis Oppeln.| ß Liehau, Hirschberg, — 9 U & 
Dr. Popp's 3 ittel — Aal TERN p 5 Oppeln. Ein un er M un Abends BR von Liegnitz). — 10 Uhr 50 Min.] 37 Min. Ab. von Wien, Brünn, Prag, Hirsch > 
als die beſt fait den n ns — = 2 m > VE ach a ] 0 0 N] Abends ne Oberschles. Bahnhof). | berg. 1 
l t : Oefund: | eemmmEsmemE = ambouillet⸗Stammheerde tüchtiger Oberhemden⸗Confectionair „naeh resd dan Glogau, Reppen, Frankfurt a. O0, i 
erhaltung der Jahne u. des Mundes. 0 hat begonnen. 503] [ der auch die Leinen⸗Branche gründ⸗ Görlitz, Dresden, Hof: Berlin, Cüstrin, Stettin: 1 
A. k. Hof-Jahnarzt Dr. Popp's uin E W ſteh f rechtzeitige An⸗ li ; ; Abg. 6 Uhr 30 Min. Vorm. — 19 Uhr ; 5 ans 
Anatherin⸗Zahn⸗ und Mundwaſſer 8 agen ſtehen auf rechtzeitige An⸗ lich verſteht und tüchtiger Verkäufer 15 Min. Vorm. (Expresszug vom Oberschles. | „abs 8 Uhr 50 Min. Vorm. bis Stein : 
Radiealmi "un mit vollſtändigem Inventar, in meldung in Gogolin oder Ober⸗iſt, wird bei gutem Salair für ein | Bahnhof). — 2 Uhr 44 Min, Nachm. (Schnell- N er Frankfurt a. O, und Berlin (au 1 
Radicalmittel geg. jeden Zahnſchmerz,. B elins, ; Glogau bereit. rößeres hieſiges Geſchäft ſofort oder] zus vom Oberschles. Bahnhol). — 6 Uur u ging, — 3 Uhr 30 Min. Nm. Schneif 
a ge en alle Mund: u. Zahnübel, fomie [ig beſter Lage Berlins, it jofert B Mi tosdeske 9 7 1 Jan e Nahm. wur bis Görlit). — 10 Uhr 30 Min. |1uE,Dis Bietim (Ank. 11 Uhr 30 Min, 1 
f es Gurgelwaſſer bei chron. Hals: CCC EEE ER ER M Abr A Abends (Courierzug yom ‚Oberschles. Bahn- 10 Min. Ab). Durchgangswageh . u. II 1 
leiden. In Flaſch 1, 2 u. 3 M. * eflectirende wollen Ihre Adreſſen hof). — 10 Uhr 5 Min, Abends (vom Ober- | Restau- Berlin. — 8 6808 nur 
iet In Flaſchen zu 1, 2 u. 3 M. ö . unter Chiffre L. T. 34 in der Exped. der | enter Bahnhof), . A Grünberg). ee e 
Vegetab. Zahnpulver macht blendend oder zu verkaufen. Offerten Stellen- Anerbieten 5 Ank, 6 Uhr 23 Min. Vorm. (Courierzug, ; Me 
weiße Zähne, ohne dieſelben anzu: | erbeten sub P. 178 an Rudolf Bresl. Zeitung wederlegen. [6830] |oberschies, sahnhof). — 7 Uhr 43 Min, . 5 Pur 15 Min von St en, W 
f 98 7 5 2 — 7 Uhr 59 Min, 5 h EN: in. von Stettin (ab 6 U. 40 Mi 
reifen; in Schacht, zu IM. 15737] Woſe, Berlin 8. 1545] | und Geſuche. E ige Serafäntten, e JJ 
Anatherin⸗Za i e P ( TEN i 18 di 1 eſitzern, Pächtern und Direc⸗ litz). — 4 Uhr Nacum. (Expresszug, Ober- lin. Schnellzug von Stettin, von Berl 
2 bewahet Hagge een | Siferlionspreis die Beile 15 Pf. | sonen küchtig Wirtöſchaltsbeamte, 1 an dg n e An. e Kae Uhr Sach) Durchsangswagen 1. ui 
5 i = 55 N 5 erschles. Bahnhof), — ur 50 Min. 5 '® 
Aromat. Zahnpaſta, das vorzüglichſte Ein 50 1628 ür mein Band⸗,Poſamentier⸗, Weiß⸗ Brenner, Jäger und Gärtner der Abends (Schnellzug, Oberssbles Bahnhof 12 Ri = 
5 i , „Weiß ) Rechte-Oder-Ufer- 
Mittel für Pflege und Erhaltung der Bade-Logirhaus und Wollwaaren⸗Geſchäft ſuche pr.] Wirthſchafts⸗Inſpector A. Werner, Nach resp. von Ne 9 e 0 
Mundhöhle u. Zähne; pro St. 60 Pf. b 1. December event. 1. Januar eine] Taſchenſtraße 8, 1. Etage. [4752] Leipzig, Frankfurt a. M.: 18 M. fe. — Stadtbahnhof 6 U. 21 M. fr. 


10 Uhr 20 Min. Vorm. — Oderthorbalın 


Sohn. Plombe, praktiſches, fiherftes|ift bei wenig Anzahlung und feſten tüchtige Verkäuferin oder Lehr- Herren dieſer Branche werden, Abe, 10 Une 15 Min, Vorm. (Bxpressmg | 10 Uhr 20 Min. Vorm U, 35 Mio. Vorm. 


ittel zum Selbſtplombiren 1 Helens mit bedeutendem Mieths⸗ mädchen mit Kenntn. vom Putzfach. wenn ſie ape brauchbar find, | vom Öberschl. Bahnhof via Kohlfurt-Sorau). 
. ch 


N 0 0 \ | Ank. 10 Uhr 50 Min. Schnellzug, ] Nach 8e initz: n 5 U. 

an a ͤ 
E Y e . beite b Sr rsehlesien m, — Oderthorbahnhof 6 U. 5 M. hm. 

Sl Mittelz, Verſchön d. Hani Pr. 60 Pf. 1 verkaufen. Sl = Shmebuik, Ein unverh Koch Wird Was? Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof B U. 16 l. 
Depots befinden ſich in Breslau; Gef. Offerten unter H. 24051 be Ein routinirter Meifender, welcher X P | 1. Zug Gehnell ug) 6 U. 46 Min. fr. — II. 


fr. — 1 U. 55.M. Nm. — 8 U. 55 N. Ab ds. 

1 1 : . 4 8 Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 2 U. II 

fördern die Herren Haaſenſtein & mit der techniſchen oder Gummi⸗ mit guten Papieren aus Herrſchafts⸗ Zus 3 U. 255 U DE Nachm. — 9.0. 16 l. %% Cl 

markt 4: Ed. Gr N kt 42 N 90 resl waaren⸗Branche vertraut iſt, wird für Häuſern, wird per 1. December er. zu | Mutas. . Schnellzug) 4 U.10M | Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor 

a ’ 5 oß, Neumarkt 42. Vogler in Breslau. die Touren Baden Würtember engagiren geſucht. Meldungen mit Nam 1205 DE 2 Su II U p (nur | behnhof 2 U. 27 M. Nachm. 5 

„M — — ĩ˙ ͤAhs⁵˙ —— — T 5 * . is Gleiwitz). — VI. Zug „Abds. edit DATEI 3 

= [Ein gutes Colonia und Dell Eifap, Schweiz x. p. 1. Jan. 1882 Abſchrift der Zeugn. an das L. Stan⸗ bis Oppem. een ene, e 

I Ä cateſſen⸗Geſchäft iſt ſofort zu zu engagiren geſucht. Offerten unter genſche Ann.⸗Bureau, Carlsſtr. 28. N mit Zug I., III. und V. nach | Stadtbahnhof 2 U. 33 B. Nachm. — 10 UM 

verkaufen. Erforderlich 2000: bis in ib inſen ,. ——PPeisse, mie Zug I, IV. und V. in Oppeln 24 M. Abde, — Mochbern 2 U, 41 I Nach 

* 8 ufgabe von Referenzen und Einſen⸗ Die Abbruchsarbeit der Aus⸗ wacht der Rechte Oder Ufer, Bahn; mit Zug | 10 U. 27 M. Abds 1 

3000 Thlr. Selbſtkäufer werden nur dung der Photographie niederzulegen ple ruchsarbeiten der Aus⸗ I., III., IV. und V. in Koscl. K. nach der Wil. e 1 

75 U Thlr. 8 8 5 e 0 ſtellun Sgebäude beginnen Dinsta helmsbahn; "mit Zug 1. III, IV. naeh Wie Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn 

6 "| Iberüdjtichtigt. 4686811] sub b. 8. 7019 bei Rudolf Moſſe in 989 Bin en Sn ae, want ug 1. III. en Kuen nach Wien; | nof 10 Uhr Vorm. — Stadtbahnpof 10 U 

i i e Gefl. Offert. an die Expedition der Frankfurt a. Mai 1624] den 3. dieſ. Monats. Tüchtige Zim⸗ add 1. nach Warschau, mit Zug 1, |.10 Min. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 Mig 

f i ter J. A. P. 31 Tantlurt a. Kam. ee merleute und Handarbeiter können 111. n IV. nach Warschau; mit Zug 1, Vorm. 1 

Zuſtände, namentlich durch die F in mit der Stroh: und Filzhut⸗ ſich Montag Nachmittag bei Unter⸗ Ante . 30 AL. kr. Won Oppeln, Ne ie e eee eee 

zerrüttenden Folgen gehei⸗] Igfregen hohen Alters des Beſigzers E 5 81 l. ba adden 


Kränzelmarkt⸗ Apotheke, Hinter: 


{ 1 } Ank. 8 U, 35 M. fr. (von Oppeln, Neisse) — 7 Un 
Branche durchaus vertrauter Nei⸗ zeichn. im Ausſtellungsplatz melden. 10 Uhr Vorm. (Schnellzug) von Myslowitz, | 31 M. Abde. — Stadtbahnhof 7 U. 50 II. in 


eee een eee 


mer Jugendſünden, Aus⸗ e it eine Ackerwirthſchaft von ſender, der die Kundſchaft in Thü⸗ Breslau, den 4. November 1881. [ Varschau, Wien, Budapest. — 2 Uhr 24 M.] — 12 U. 20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abd 

ſchweifungen ꝛc. hervorgerufen, 250 Morgen einſchließlich 40 Morgen Une . Weſtfalen u. 1 7151 AL 5 Dean n d Neisse. J Von Schmiedefeld: Ant. Oderthoc 
0 beſeitigen 2⸗ 3 ſchüriger Wieſen, der Ack { 0 ! 1 8 : „ chm von Myslowitz. — 8 U. | pahnhof 5 U. 32 M. Nachm. i 
ſicher u dauernd zu beſeitigen, 2. und ſchüriger X ieſen, der er] ſucht per 1. Januar 1882 Stellung. 58 M. Abds. von Krakau, Oswigeim, Neisse. Anschluss nach und von der Bres 1 
AI deigtallein das bereits in 7s Auf: durchweg Weſzenboden, mit lebendem] Offerten erbeten sub J. J. 1592 In- [6824] Zimmermeiiter. dopest, ien. 4. (Schnellzug) von Bu-|1au-Warschauer Birenbahn in ele 
I lagen erſchienene Buch: und todtem Inventarium und boll: validendank, Berlin. [6801] NEE a von Oels nach Wilhelinsbrück 7 U 83 M N! 
5 0 Dr. Retau's [4] ſtändiger Ernte ſofort aus freier Hand 3 R 5 10 0 ‚Slatz, Mittelwalde: ü Yon Wilhelmebrüsk sie in Day DW A i 
_Selbstbewahrung. | zu verlaufen. Der Acker befindet ſich F., r Stellenſuchende jeden Vermiethungen und vg. 10 0. 45 5. (ac Bar, Brian Vorn, — 1 W. 24 arm Nach — . ., 
Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk.] im beiten Culturzuſtande. Anzahlung Berufs placirt und empfiehlt ſtets Miet Mittag (nur bis Glatz). — 5 U. 43 Nl. Nachm. | Abends. 5 'B 
Zu beziehen ift daſſelbe durch] nach Uebereinkunft. Reflectanten wol- Idas Bureau Germania, Dresden. le hogeſuche. VC 

5 9 { R 47 e HE VEFRSEEECURG EEE 8 2 x 2 8. (nur bis Münsterberg). Bis Hels: von Oels 

. 6. Pönicke's Schulbuchhandlung ] len ſich melden bei (440% 0 [ Für mein Galanterie⸗ und Kurz: Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. Aub J U. 6 I. fr. een Munsierbore). — | nach Gnesen 9 U. 30 Min, Vorn. — 11 U 
I in Leipzig, ſowie durch jede Auguſt Binkowski in Jutroſchin. 5 f — 9 U. 55 Min. Vm. (von Prag, Brünn, Wien). | 46 Min. Vorm. — 7 U. Abds. (nur bis gar U } 
Buchhandlung in Breslau. | ER EN eee Masten: DET Iube Ih ber 1 8 erlinerſtraße 5, 3. Etage, iſt eine] 7 U. 4 Min. Nachm. — 6 U, 21 il. Abd, | aun) — Yon 90505 nom en Minze « 
ermäß. Preis! oſaiſche 2 3. C lutz. — 9 7 Yachm. — 6 U.! in. 8. — Von qa N 
Von neuer Sendung! ermäh, Preis!] einen jungen Mann moſaiſchen Ola B Wohnung bon 3 Zimmern. Cn-| Prag, Brünn, Wien). — , Gan ecm in bels) U.3 3. Vorm UA 


a Pfd. 1 M. 20 Pf., bens, tüchtigen Verkäufer. [626 
gebr. Kaffee 1905 Pfd. 95 Fi Josef Jereslaw. 
fäſſer zum höchſten Marktpreis 5 A. Gonschior, Dh Beuthen OS. 2 


„ anco Hamburg gegen Caſſa. 5 2c EN 
5 5 Zur en Saiſon beabſichtige 1881er Für mein Woll⸗, Poſomentier⸗ und 


tree, Küche nebſt Beigelaß, Garten⸗ Posen, Stettin, Königsberg, Glogau: KTeuzbupger Piseubahn ink an 


Kreuzburger Eisenbahn-inKreuzbı 


9 Ich laute jedes Quantum Petroleum⸗ benutzung mit 1. Laube, zu verm. Abg. 6 Uhr 45 Min, fr, auch nach Posen- von Kreuzburg nach Posen 8 U. 52 M. Vm. 
8 Näh. beim Wirth parterre. [6735] Benin) (ohne Wagenwechsel bis Stettin- | — 1 Uhr 11 Min, Nachm, — Von Posen in 


Berlin). — 1 U. 15 Min, Nachm. (bis Posen | Kreuzburg 12 U. 30 Min. Nachm, — 7 Uhr 5 
Eine Wohnung von 3 


5 und nach Bromberg, Thorn und Berlin). — 41 M. Abds. 
0 0 7 U. 15 M. Abds, (ohne Wagenwechsel bis 


H 
0 
. 2 150 a 1 N ＋ * 1 = 1 1 = 1 
5 ufkäufer für obigen Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort E Stuben, gr. Mittelcab., Mädchenk., | stets Personen- Posten: 
“N le aueh Diet und 1 5 Geiſenheimer Moſt, 1 tüchti en V erkäufer Küche, Keller u. Boden, mit Clos. u. „aka, 5 N. N 8 r Tre N Al 5 5 n U. 16 M. Abds. — Ank. \ 
1 een Böttcher erfahren Näheres Liter 1.25 or „.. [#750] 0 . + Daſſer, iſt 51 od. zu Neuf zu bez. Promberg, Thorn, Posen). = 1 U. 40 M Ah. Koberwitzr Abe 1 Un: 30 Min, früh. — W. 
611! . ĩͤ 1 SGennenfr,S1, Dal Wa bar 


ohne Wagenwechsel von Berlin-Stettin), Ank. 9 U, 30 Min. Abends. 


N eee 


Breslauer Börse vom 4. November 1881. 


Amtliche Course. (Course von 11—12%ͤ Uhr.) 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. November 
- von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


4 Inländische Fonds, inländische Eisenbahn-Stammaotlien Ausländische Elseubahn-Aotlen und Prloritätes. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 5 
eichs - Anleihe 4 101,80 8 und Stamm -Prlorltäts-Actlen Carl-Ludw.-B, . 4 7,7 — b w N Base 
res. cons, Anl. | 4½ | 105,65 G Br.-Schw.-Frb.. |4 | 434 101,00 € Lombarden.....4 |0 | — SEIFE \ 2 
do. cons. Anl. 4 101,10 6 Obschl.ACDE. . 3½ 10% 246,75 B Oest. Franz. Stb. 4, 6 | — Ort. ab Wind. Wetter. Bemerkungen. 
do. 1880 Skrips 4 100,40 bz A B 3½ 10% — Rumän. St.-Act. 3 3. — 2 888 T 
St.-Schuldsch. . 3½ 98,80 bz Br.-Warsch.Stp. 5 1½ — Kasch.-Oderbg. 5 — | — S 8 
rss. Präm.-Anl. 3½ — Pos.-Kreuzburg. 4 0 17,00 B do. Prior. | 5 land Mullaghmore 1 748 12 | SW 5 halb bedeckt. a 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 100,50 B do. St.-Prior. 5 | 23, 69,00 6 Krak.-Oberschl.|4 | — | 94,00 8 Aberdeen 755 8 S 4 bedeckt. f 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 93,15 B "I R.-0.-U.-Eisenb |4 7 ½, 167,50 etbz 40. Prior.-Obl. 4 — | 83,25 B Chriſtianſund 765 ı | Ssdes wolkenlos. 
do. 3000er 3½ — I do. St.-Prior. . 70 % 1925 5 Mähr. Schl. OtrPr | fr. | — | — 1 0 zu 80870 15 a 
8 it, 888 1 N Oels-Gnes. St. Pr. 0 25 2 . A ockholm 2 8 
do. al 1 i 10 65 5 _— — Bank ellen. 295 aparanda 762 0) SW 2 bbedeckt. 
100,30 b Bresl.Discontob | 4 6 1102,00 B 11 — — — — ARE 
4½ 101,30 B inländische Eisenbahn-Prioritäts- do. Wechel. B. 1 8°, 11000 B 77 25 | i . 88 | 
1. 10025 B ee f D. Reichsbank 4½ ( — i 9 ee 15 
4 K 100 28520 bs Freiburger . 4102 59 @ Sch. Bankverein 4 | 6 113,00 B dee | 14 Sn egen. 
„4 ½ | 101,75 bzB 40, Lat G. 4 10% do. Bodenered. 4 6½ 111,50 G S0 1 Ik 
i o. Lit. G. 4½ | 102,75 8 > 1 8 elder 762 4 | DSD wolkig. \ 
.. L 100,25 B N do. Lit. H. 4, 102,75 G Oesterr. Credit 4 11 IR 639,00 G ylt 767 4 SD 5 bedeckt. 5 
| EDER do. Lit. J. 4½ 102,75 C Fremde. Valuten amburg 768 | —4 | SO5, ſ bedeckt. Schöner Mondring. 
5 ES 40. Lit. E. 4½ 10275 G Heer 100 f winemünde 774 | —6 | SEO 4 beiter. Nachts Reif. 
N do. 18765 106,25 8 Russ. Bankn. 100 f. R. 216,55 ba N 778 | —9 | SSD 2 ſ wolkenlos. Dunſtiger Horizont. 
5 f do, 18795 106,10 B J] » mme⸗ 776 | —9 SN 1 ſwolkenlos. See ruhig. 
00 5 Bt--Wareh, k., 5 industrle-Aotlen Paris e u — 
* Rentonbr. Schl. 4 100,75 b 2 Oberschl. Lit. E. 3½ 94,40 B . aris 765 5 9 i 5 5 40 
do. Posener 4 — ; Bresl.Strassenb. | 4 51, 115,50 & Münſter 765 edeckt. 
| 905 do. Lit. C. u. D. 4 100,20 G 0 
Schl. Bod.-Ord. 4 | 98,50 B do. 1873 4 9980385 bz do. Act. Brauer. 4 0 17,75 6 Karlsruhe 768 5 N 1 Nebel. Nachm. Regen. 
do. do. 4½ 105,55 bzG 5 405 Lit. F. 40 103,15 6 do. A.-G. f. Mb. 4 0 — Wiesbaden 767 4 N 1 Regen. Nachts Regen. 
do. do. 5 103,40 G 40. EG un 103,50 bz do. do. St.-Pr. 4 0 | — Münden 769 1|61 wolkig. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 100,25 6 A EIcHe us 103,75 B do. Baubank. 4 0 — Leipzig 770 —2 84 bedeckt. 
ds. do. 4½ 105,00 6 17 J 4% 104.00 B do. Spritactien 49 — Berlin 772 —5 [S8 3 heiter. 
mm m U do. 1879 455 105,50 6 do. Börsenact. 46 | — Wien 774 —5 ſtill. Schnee. 
1 9 Ausländische Fonds. do. N.-8. 2 gb 3½ 91.50 B do. Wagenb.-G 4 6% — Breslau 774 —8 | 88503. wolkenlos. 
2 Oest. Gold-Rent. 4 81,00 & do. Neisse-Er. 4½ — Donnersmarkh. 4 | 2 62,50 bz le d' Aix 2 Er: FE BR: 
40. Silb.-Rent, | 44, | 67,00 bz do. Wilh. 1880 4½ | 103,50. G do. Part.-Oblig. 5 6 Nizza . = 5 
dd. Pap.-Rent. 4½ 66,20 6 » R.-Oder-Ufer .. 4½ | 103,00 B Moritzhütte. .. . 4 0 5 Trieſt 770 6 fill. wolkenlos. 
d. 40. 5 en Oels-Gnes. Prior | 4½ | — . 5 0.-8. Eisenb.-B. 4 45,25 B i 5 b 8 
do. Loose 18605 124,50 8 1 Oppeln. Cement 4 42 — Ueberſicht der N terung. 8 1 
ng. Gold-Rent. 6 102,50 bz WC Grosch. Cement 4 6½% 77,50 B „Der hohe Luftdruck, welcher geſtern über dem 1 dach ſchreitet 
1 1155 e Wechsel-Course vom 4. November. Schl. Feuervers. fr. 17 — mit etwas zunehmender Intenſität ſüdwärts dem Schwarzen Meere zu, 
AN do. Pap.-Rente 5 76,10 6 Amsterd. 100 Fl. 4 [kS. 168,85 B do. Lbnsv. A. G. fr. 7½ — während im hohen Norden eine Depreſſion erſchienen iſt, welche in Bodo 
1 Poln Liqu.-Pfd, 4 56,75 bz do. do. 4 2M. 167,50 & do. Immobilien 4 4½ 78,00 bz Weſtſturm no Die mäßigen bis ſtarken ſüdöſtlichen Winde dauern 
40. Pfandbr.. 5 65,10 0 London 1 L. Strl.5 |kS. | 20,40 bz do. Leinenind. 4 6 95,00 bz über dem nordweſtlichen Deutſchland, ſowie am Skagerrak fort. Ueber 
Russ. 1877 Anl. 5 92,25 6 do, do, 5 |3M 20.235 5 do. Zinkh.-A. 4 5½ — Central⸗Europa iſt das Wetter im Weſten trübe, ſtellenweiſe regneriſch, im 
40. 1880 d0. 4 74,3540 bz Paris 100 Fres. 5 [kS. 80,05 6 do. do. St.-Pr. 4½ 5½½ — Oſten meiſt heiter und trocken, bei ſchwacher Luftbewegung. Die Erwärmung, 
Orient-AnlEmI. 5 . do. do. 5 do. Gas-Act.-G. 4 7 — welche ſich geſtern über Frankreich zeigte, hat ſich auch über Süd⸗ und Weſt⸗ 
4.0. 40. II. 5 60,10 8 I Petersburg ....|6 3. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 6 | 98,50 bz Mittel⸗Deutſchland ausgedehnt und iſt daſelbſt bereits Thauwetter ein⸗ 
Jo. 40 (III. 5 60,75 8 Warsch. 1008. R. 6 |8T. 216,00 6 Laurahütte 4 | 4 127,0 6 getreten, welches ſich mit weiterer Ausbreitung der ſüdlichen und ſüdweſt⸗ 
Kuss. Bod.“Crd. | 5 85,50 B [Wien 100 Fl. . 4 |kS. 172,20 bz Ver. Oelfabr...|4 5 ½7½ — lichen Winde wahrſcheinlich oſtwärts fortpflanzen wird. Dagegen hat im 
 Kumän Oblig.. 6. 102,60 6 de. do.. 4 2M. 171,10 6 Vorwärtshütte 4 0 — Nordoſten der Froſt noch zugenommen, Königsberg hatte II, Thorn und 
. h ' Bank-Diseont 5½ pCt. — Lombard-Zinsfuss 6½ pCt. ? Memel 9 Grad Kälte. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


